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Vorbemerkungen

Gegenstand der NOTLZEN dieses Heftes S1Nd eilnerselits etymologische
menkundliche, andererseits epigraphisch archäologische Beobachtungen.

den GRUNDLA( kammen ob LEMe der prophet1-
schen poetischen Lıteratur eologie Sprache. Die 'age
Ssind Prof. gewidmet. Heraus-

schließt ıch den guten Wünschen der Autoren

Manfred GÖrg
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Einzelbeitrag den ot1zen SO LL nach Möglichkeit nıcht als
schinenseiten umfassen; P die iträge lagendis-

kuss1ıon"” OLE diese Grenze n1CHE-.

Korrekturen werden ın der Regel nıcht Vers.

Jeder UTOTr erhält Onderdrucke.
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26 (1985)

Randbemerkungen Z u jJüngsten exikonartikel nabi!
Manfred GOrg erg

Die der einschlagıgen rscChungsgeschic) wieder als 'obLeEem
ene Derivation der Bezeichnung abıi 7 ıst auch bere1ıits Zzweler
Kurzartıkel ı1n dieser eitschrift GJEWESEN y den UTOr nıcht

geringem Interesse eın mußte, die Ausführungen H. nabi
1N der ersch1ıenenen ieferung 1/2 des ThWAT , . studieren.
Die besondereeit ıch naturgemaß der Frage en , 1ın
welchem Materialien Argumente dem Nachschlagewerk
Wertung finden en, die nıcht 'e1\| der aı tionellen

angesiedelt S1Nd. Hiıer chıen eEs wiıcederum allem VOonNn Belang, w1ıe die
den genannten Kurzbeıträgen apostrophierte Einbeziıehung agyptischen
materials Verhältnis verbreite Operation m1ıt sem1.t1ıschem ach-

eingeschätzt werden Eine ers Durchsicht VvVerm.ı gleich-
wohl den C] nıcht aurt die ntegration agyptologi-
cher orschung, SONdern auC| autf der der eEMLTE1S CENGELEN
ınnNne einige Ergänzungen Oder auch arstellungen vonnöten Sind, die Yei-
Lich nıcht elnen Augenb.lick zweifeln assen sollen, b den
islang eingehendsten assendsten Etymologie nab.
geboten hat.,

Nach eingangs vorgestellter Thesı 1st nabi D ”"aurt die
westsemit. Wurzel eın verbum 1C  J ZUTLÜC| 1C'|
definitiv au die anschließende eststellung: 1ınNe ivatıon dem

Walker, dem in eliner prac)  \ppE verwurzel-
Begriff zumindest solange ausscheiden, w1ıe elıne semit. Ableitung 3

lich schein

Postulat e1lner iminierung AbLleitungsversuchen
Vg.l. M, ‚ÖRG (1982) 23-25; (1983) 9-11.
H; MÜLLER (1984) 140-163;, bes,. 143-147
MÜLLER (1984) 143



dem AÄgyptischen Debatte stehen SO1L; mÖöge sem1itısche Vergleichs-
mater.. bedacht en , dem ich Lın elıner SC) erschöp:
Weise gew1: hat. dem ers einbezogenen 1CE1SCHeN W1lrd dem

ÖOs  t1ıschen (Akkadischen) eline besondere eEVanz zugetraut, die sich
der relatıv extensiven 1Le des Formen- Bedeu des

naba abu (m) vermitte. SOLL, Die einschlägıge Attraktivıtät
des 'erbs selines "pass1ivische besser ergativische) Bedeutnmg"‘1
agı Stativs abium nabu(m) ("Berufener") EerNeuUt ın den
1C creten, Obwohl selbst deutlich macht, das "7or al lem

Kön1g, nıemals agegen einem der OF DL berufenen Wortmittler,
'LNEM Propheten' gebraucht wird" Angesichts der Gewichtung aba

nabuü(m) wird indessen den TE fragen müssen, weshalb der
ebenfalls nachwelisbaren Verbbildung aba L, der 6  , wenn

auch ragend, die Bedeutung "aufsteigen, aufs  eln" m1L1t alt- ]jungbab
Belegspektrum zugew1lesen Wird, W1Le keineeit 7 eil un

den 1äßt, nıcht eirmal dadurch, ihre mögliche Relevanz betont adusSs--

schließt. diesen kann auch nich: geltend machen,
Abschnitt F ımmerhıin der G . m "im S namba 'u Quelle')" gebrauchten
zel ' sprudeln' I A der LNer "Isoglosse" abgesprochen
werde Hiıer dem welteren abhı ich erhebt,
auflehnt": 698) allem diskutiert werden dürfen, W1ıe ıch mıLıt der
ın 69 / apostrop]l z1ehung des naba 'u(m) arab. mıt

der Bedeutung „ se1in, kanmmen!'  „ Ver'| scheint weiterhin EL —-

wägenswert, 1  In  z N1C LnNner plausibleren ifferenz1ierung wıllen schon
mıt ‚'1NEM Semkern "hoch sein” rechnen eline weitere hoamony-

Bildung aba ansetzen SO. ıch diese Bedeutungssp) nıcht

als der semant ischen lLikationen aba "um "”rufen") eilıner-
eits VON naba 'u (m) (”aufsteigen" andererse:its erweisen 11eße,

eliner eindeutigeren Dis  on willen auch aNndg! Er -

scheinen, das tische eigens apostrophier wird, dann auch
‚üÜüdsemitische FÜr ıch tische engeren Sınnn

19 nıcht Un sSeiner genulnen Dimension nivellieren

MÜLLER (1984) 145 MÜLLER (1984) 14  un
Vgl MÜLLER (1984) 14  \J
Bei dieser Eingrenzung mu ß e S er el bleiben, daß eıne Basıs nb '
älteren Westsemitisch bislang nıcht eindeutig greifbar geworden 1sSt WGı
GÖRG (1982) 24).; Was iıhre Existenz aber aussc  ießt GÖRG (1983) 10) .



Die Südsemitischen angesetzte hier al-

lestsemitisch postulierte Basıis mM.iıt der originären Bedeu  sse1ite
‘'1Nes verbum dıcendıi m. SCHON den Dialekten des USgang:  eichs
nıcht mL der 1Nr zugesprochenen semantischen '1denz ausgestatte

15 sCchon das nb' Grundstamm keineswegs schon  CcCh von Ha  S

eın Verb der genannten asse, B für
nb ' die Bedeutung "he VO1Ce cried, anı

gibt, FÜr welche Sembestinmung auch autf A, hirnwelisen}
Die arabısche Lexikographie hingegen für N:  S ' überwiegend als

primäare SEeEMnqualität die eutung "AOCH;, ein" y wobel die
11notatıon imd. kanmmen" DZW. "üÜberwäaltigen 1ge: wird .‚ Noch ım

Vorfeld elner Bedeutungsdifferenzierung sprachlicher Artikulation erken-
K S FREYTAG uch D e1ne Sinngrundlage, die eiline

Ooder ınnen nach anzeigt den meta-

sprachlichen heut1iger Semantik el ehesten miıt der “DEO-
duktiv”" charakterisiert werden ONn semantische eiıner sprach-
1ı1Chen hingegen, ob dies!ı lauter le1iser Weise vonstatten

geht, 1N der arab. Ver'  1S nıch: primär angelegt se1ln,
Bedeu:  Sang: Ohne welıiteres als sekundäre Sinnentwick-

Jung autf der Grundlage eiliner autoritativen Produktion' 1ıIIfen

uch 7 E E Anschluß A In e

"promise, (an offering de1ty) n 1ä3ß ıch nıcht zwingend An-

eıner primären Senualität "sich sprachlich außern' nutzen, hier
der Ohnehın besonders NuanC1Lerbaren Stammbi Ldung die Möglichkeit nahe-

liegt, ıch die Bedeutungen "versprechen” DZW. "„eihen" eiliner "DCO-
duktiven!' lage heraus differenzi:! den wohl vornhereın

gegebenen Bedeutungsimplikationen wohl auch hier die Vorausset: ’
der Agierende eiliner eren Warte!' tatıg 1STt DZW. die

tenz des '"Hervorbringens’ verfügt uch die für das äathiopische
Naba ”'a Bedeutung MULMUFL , speak"  15 Oohne weıteres auf die

E 63-93 vgl. MÜLLER (1984) 144,
MÜLLER (1984) 14  D
Vgl S B A, (1898) 9’74 ; H. HR (1968) 834; G, "TA( (1837)
228: "Editus, elatus ATa
VGL CL 9774 ; HR 834; 228: “Supervenit OX alto CO  e

ı , FREY'TAG 228; 9’74 , 13 iın Konnotation mıt ”Sla rtiu”.
14 D BEES'TON (1982) 15 MÜLLER 144 ach W. LESLAU (1958)



veranschlagte Sinngebung zurückgeführt werden, W1e dies die
artikulierteutungsspezifikation "ainen leisen ıch”

bereits mit der weiteren Bedeutungsemission ankündigen"” Ausdruck

gebracht worden i1St. Südsemitische demgemäß insgesamt nıch: Ohne
weiliteres als zwingendes gelten, ere lestsemitisch —
der Basıs j eın verbum dıcend.ı hblickt Auf eine
SChHe arallelitä; zwischen dem aba "um “ ren"” e1nenN phoneti:  en
ensStTUC| Südsemitischen als e1lnemnm Signal die Ex1istenz eilnes "Primär-
verbs" dieser Bedeutung t1ischen weniger erpic!
se1ln, als die südsemitische' Ographie innerhalb der primären
dären Bedeutungsspektr. nD } keinem Fal die Bedeutung "rutf:  ” Oder

"berutfen" ansetzt.

Nach dem bisherigen auch nıcht einfach er la ersche1-
mit '1LNe eikonsonantige Basıs B3 DZW. postulieren

dies: als "offenbar au’ für eine ınmmte Welse der lation DZW.

Geräuschbildung" anzusehen Eıne der:  ge Argumentation mıiıt OonOmatopoet1-
chen Kriıterien kannn leicht 1N die Nachbarschat: Le geraten

Ersatz für sprachwissenschaftliche Leg1itımatıon strengen Sınn

gewinnen.
Die Aufmer‘  eit: des Wortforschers ıch vielleicht essen

her auf die supponierbaren Basıskonsonanten konzentriıeren, denen auf
tsemitischer Seite Ver‘  155 entspricht, die 'alıschen bezeugt,

nıcht ın die Diskussion eingeführt worden vTer. Es handelt
ıch u Mar VvVer'! nwb, nach GESENLUS-BUHL 490 m1Lıt
ıch erheben!' vergleichen 1st die Bedeutung "wachsen,
Sprossen”, G elne eindeutig 'produktive' SeEnmualität tragt Von besonde-

Interesse einer detaillierten Diıskussıon würdig erscheint dabei
J e Erkenn!‘  Sy, eliner tsCc) nb' nwb WOrt
reden sel.

19 Bedeutungss des Verbs 138 ıch m. Komplika-
t1ıonen eiline Brücke Südsemitischen, ja spezi: Altsüdarabischen
schlagen, hier wıe dOo)]  21 ın einer weliteren Stanmmbildung Darbrıngen e1-

usdruck gebracht

Vgl. WAHRMUND 974 ; 228 "S;  issam vel Ooccultam edıiıdıt vocem".
17 FREYTAG 228Vgl. 9’74 ; 18 MÜLLER (1984) 144,
19 Vgl J e BAR'L'H (1893) 68 nwels bei ESENIUS-BUHE:

Vgl. GE  US-BUHL 490b mMı BEES'TTON S07}



1C] der Oorschungsgeschichte willen, SONdern auch dem Sach-
verhalt Genüuge cun, se“ Folgenden Z  1 der "Thesaurus" \Ez

2711473 "rullulare, germinare”) Klanmmern kanmmentieren weıiß

"Or19g0 est scaturiendo, bulliendo, Vım syllaba habe:  que
radd. ab ordientes, ut Yy3a3; J Sı P SayUus mOdOo ad pul-
ulandı potestatem translata est, HE AA AA y MmOdOo proloquendi, ut
N3.J, aeth,. 33L Yab et eminendi V1ım, ut nı A Con7] .
MISDE eM1INu1lLCT, extulBa Aaccrevıt

‚schon nıcht gelingen Primäarverb X22 alteren lestse-

mıtısch des palästinisch-syrischen der Sicherheit
F scheinen die Chancen für die Ansetzung LNEeLr westsemitischen 3

zel den Basismorphemen eln elativ produktiven'
1ıtät besser stehen Von dieser Basıs assen ıch die egten drei-

konsonantigen Differenzierungen allen sSemitischen prachbereichen kOOr-

dinieren, Oohne eSs erforderlich GE müßte, die ildung STW gegen
d1ie ildung nb' auszusplielen

abı demnach auch weiterhin anders als unt:«

rufung auf vermeintlic| existierendes verbum dıcend.ı aäalteren
m1ıtısch erklärt werden können Die sem1itısche Grundlage Ließe sıch vielmehr

phonetisch SsSemant1ısc|] der verankern, der aller-

dings noch gesagt werden muß, welchem ko!  et-geschichtlichen
S LE ildung N?773)3 SteNt.:

ider den ersten Anscheıin e hier der GrtG) der Rolle des Ägyptischen
der Diskussion die Etymologie abı EernNneEeu: den gebührenden Platz Z

zuwelsen. Oover für elne iınnerseEmitiıscheel wiıll zugleich
SlLN( cksichtnahme auf das Agyptische den Lauf] indessen
kritisch gefragt werden dürfen, ob ıch eine Infiltration des afrikanischen

m1t semitischem Sprachgut alter Ze1it derart be1iıise1l1tesch.ıeben 1äßt,
einer Nntegratıon wortbildender eEMente semi tischer Proven1ıenz

Ägyptischen keine Redt  D S, 'ONNTEe. selbst erst

deutlicht, die arallelität zwiıschen Pseudopartizip
tiv/stativ. Prekatıv "aus eiliner ham1ı tisch-semitischen Ursprungsverwandtschaf:
l1eichter als der e1lnes Superstrats A} erk|.
werden könne O dies nıcht auch für elementare 'orgänge der Wortbildung?
21 G s (1840) 859 22 Vgl
23 Gegen MÜLLER (1984) Ka 24 MÜLLER 1984a) 378,



Die Einbeziehung des Ägyptischen 1n die semıtiıstısche Oorschung 1St
m.ıt der des Ägyptischen selbst egi Die Rückführung WOr-

auch dem Lexembestand —  ichen Lıteratur autf AagVpt.
Inspıratıiıon schließt die einer semıtıschen Morph:  lage
keineswegs Die Redt  @ emente Wortartbildung dem

agyptischen Sprachbereich können ıhNnrerseits lautgeschichtlich
tiısch sSsemıtıschen Primärmorphemen/ ja identis: Se1ln.

Ägyptische einer qualifizier Sinnentfaltung _
förderlich JGJEWESEN seln, die ıch palästinisch-syrischen NıCch: 1

kontinuierlich machen Ma dar‘ nıcht wundernehmen ,
srae. seliner Kontakte mıt Ägypten wegern mıt Wor‘  ildungen ‚d

beschert!' W1ird, die ler doch lautgeschichtlic!
semiologisch semitıschen eın können. solche Prozesse eilner

"Resemitisierung" 15 1n dieser Zeitschri: sCchon worden‘
redet also elıner m. nıcht zutreffenden Alternative das

elne seEm1ıtısche Derıvatıon gegel eline Üpfung das Ägyptische
durchzusetzen sucht. nıcht unwidersprochen bleiben, die

vorgetragenen Anbindungsversuche das Ägyptische gew1lssermaßen el-
Topf mıt phantasievollen Erwägungen N: geworfen werden, der

nabi J auf eine Naminalkoambination ]3wWw "possessor Of
honour” DbZw God-) honoured ONe  ‚v ZUFÜC. Wiıll, ohne die L1autgeschicht-
Chen semantıschen OobLEMe dieses Leitungsversuc|! voll ausgelotet

d1esem M. mißglückten nternehmen jedoch die

ziıehung des Agyptischen überhaupt nicht werden.
P Gew1ssens behaupten, der "Mose" könne nıcht auf das

mS 7 gebären" zurückgeführt werden, bloß weıl die PN-Forschung aut
S Sektor 1n Unkenn: der Sachlage TFra die

gramma:  1 ische AÄquivalenz Ägyptischen macht V i m1ıt liegenden
Fahnen masa 'u(m) ("wegnehmen" ) y masasu(m) ("abwischen")
Oder Zl massu(m) "”Anführer") einerseits Z arab. mMS 7
Entsprechung Z n} andererseits £flüchten. 15 agypt
A  mS nach jetzigem Kenntnisstand nıcht m.iıt ismorphemen ausgestattet, die

25 Vgl. zuletzt M, GÖRG (1984) A Vgl. N, WALKER (1961)
277 Zuletzt scheıint hıer Artikel Wn des ThWAT CAZELLES) eın MißRver-

Ständnis unterlaufen sein, wenn der Name Mose ‚War mıt dem amen
"Thut-mose" verglichen, ann ber auf eline Bildung "Der N en hat ge -

12



eın protosemitisches Substrat als hypothetisch erscheinen assen.
Fall N7?3)3 hingegen 1äß ıch Konsonantenpaar e1nNe Bas1ismorphemngruppe
identifizieren, die Sem1itischen beheimatet ist, auch AÄgyptischen
LNe qualifizierte Seitenlinie aufzuwelsen hat. der Vermutung

291St SCViel riıcht1ig, das 1hm supponlierte nD Ka
be1l aller enen Zurückhaltung doch wOohnL IN esten M uNnseLer Bas1is-

der einschlägigen emiologie ”aa elativ'/'produktiv') verbunden
kann, der "Herr" Haus der 'höhte zugleich

Autor1ıtät Ausgestattete gelten hatte

In Weiter: früherer Erwaägungen agyptischen Der1ıvatıon des
abi 7 dür‘  en W1r daher prüfen, wıe iıch das mediziniıschen

belegte Verb nb. ın elıner manıschen Geistesverfassung sein"  1  )
sem1iıtischen Bas1smorphemgruppe deren emiologie ver' möchte

Ebe1i diesem Ver‘'! eine ntLehnung aus SEMLT., n ® unterstell:
damit aber, G A £frühen lestsemitisch '1Ne Basıs nb7 DZW. nhb' eX1StT1:
hat, wohl bewelisen p  ware, D eilne semantische Dimension VOT —

auszusetzen ist, die ıch ‚eu: erst m1ıt der denominalen ildung X32
Parallele außerhehbräischen Stammformen verbindet33 ‚ Auf jeden

Fall dürfte elner EntlLehnung rechnen seln, 1ın der
kunftssprache bereits '1LNe .‚ ONNO  1ON gegeben eın  “ die dem
Ägypter erla hätte, die 'ekstatische' Interpretation auszudrücken. Wie
ıch diesı semantische Dimens1ion nb.  u miıt der VOoNn Ler
Etymologie Von abi 1ın ‚anNg bringen SA gegenüber UuUuNnsSsSeL er Annah-
I, die Oonnotatıon der ekstatischen Verfassung Oolge der e lemen-
taren SEeEnqualität 'elativ'/'produktiv' l1iegen kann, problematisch bleiben.
Die agypt. Belege des dem S1ind 1n dieser semantiıschen
Spezi genuin, Inan sS1e M Erklärung des spateren nabi Y

anziehen muß, wenigstens solange als eline sChe Basıs nb' e1l-

analogen Semantik nıcht unzweideutig erwliesen 1St.,. Es se1l auch
nıcht verkannt, Vorschlag, AOgYPT. nb3 Anschluß Jo OSIN

boren" 35) zurückgeführt W1ird, während doch Namenbildungen wiıe Thutmose,
Ptahmose CC als "THOE 1St geboren seudopartizip!) deuten
Sind. 28 Vgl: hierzu die Angaben ın HAL 60 /a,
Zur Lautgestalt dıeses Nomens vgl. DD G, FEC! (196D  raffe  85 derVielleich: dart Mal das "'nilnubische nab, das ıne
ei ähnlich großes 1er bezeichnet (vgl azu z OFMANN c Y 1984,
19-23; M, BECHHAUS-GERST, 1984, 99-102) m1iıt unNnserer emgruppe Ln Ver-
bindung bringen A uch das äaägyptische Bedeutungsspektrum VO): E  r!)



dem nbD. "Spindel; (Trag-) Stange" der veranschlagten Ba-

S1S mMm.Lıt der ONNO  .10ON eiıner drehenden zusamnmenzustellen Y m1Lıtt-

lerweile mıt Chwiıerigkeiten ist, nıcht aner kennen will,
auch die insinulerte e1nen Vorgang der eın "Her-

vorbringen” Sınne unserer Basismorphemgruppe Inhalt hat., Ungeachtet
der OILLenen Fragen dar: weıiterhın gelten, das nb

LNNEe VON "”rasen, ein” eLlNe 'erfassung beschreibt, die den frühest

belegten Erscheinungsformen des '"Nabitums' weiltaus steht als eine

deu’  sangabe, w1ıe S1e für ypothetische nD sugger1.
nıchts anderes übr1g, als für abi D e1ne one

schen AÄquivalente den Nac'!  sprachen e1ine Deutung anzusetzen, die
der el‘  Uung "den GOtt. berufenen des Wortes weıtesten S1n-

ne  ‚v Sejient Y eıine recht Vage Interpretation also, die Spezifikum des 15-
raelıtıschen '"'Nabitums' se1iliner pPCa 1Ööst eine

36gemeintheologische Dimension transformi: Begriff des abi D 1ST ]e-
doch uNnSeILeL Überzeugung die Position Funktijion des anı

gelegt
Noch eın Randnotizen. weılıst auf '1Ne des usdrucks

dd der Erzählung des Wen-Amun durch A, CODY hin, der altaram. Cad
beigezogen ]]37' 13äß Zitation der nıcht erkennen,

Vorschlag autf H, zurückgeht, VON o EiRACH-)

getragen der Publikation CODYS mıt 1 -

Alternativvorschlag versehen worden ist sel L1n diesem Zusanmmenhang
auch gestattet, autf den hınzuwelsen, Deutung des 3

1ın der Wen-Amun-Erz: usdrucks ML als elınes Aquivalents
des SEMiLt. mulugu —m elnem früheren ' orschlag meinerselits eıinen einschlä-

gıgen orgänger dem ıch inzwischen erucC. bin

31 dergabe V O]  - B. H, vV.DEINES W. 1961, 455) .
372 MÜLLER (1984) 144, 33 Vgl. azu MÜLLER (1984) 1557 ;
34 Vgl. J (1976) 5 785 ; M, GÖRG (1983)
35 MÜLLER (1984) 145,. Vgl,. azu bereits GÖRG (1982) A
R A, ODY (1979) 99-106; MÜLLER (1984) 149,

J ‚BACH Dn RÜTE  EN (1977) 17-22,
M. GÖRG (1977) 31-33; Die neueste (kr  ische) ungnahme VO.  - M, WEIP-
ER'T (1981) 102 , I1 E bedartf einer eigenen Diskussion, die anderem
Ort erfolgen soll.
H. LLER (1984b) 964 41 Vgl. M, GÖRG (1975) “ 193=15:

42 VOLG M, GÖRG (“1980) 69 schluß G, V 1IL'T'IMANN (T9757 GDE
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26 (1985)

Ein weiıiterer *“”Aba? uhayy
P Axel Knauf Amman

Be1li Zusanmnmenstell1ung der Belege für *”Abd? uhayy BN 23 (1984)
22 dessen eophores Element verschiedentlich als später Reflex des Tetra-

als arallele dessen 3,14) SPFUC) gENAMMEN
wOrden ist, ich eıiıne übersehen S1ie

Bir Canabh und der Karawanenstraße, die Myos HOrmOos

amRotenMee.rmitKoptosmddanNiltalverbarde
&1m MMNW 8 de’hyw
„ E “AbA’uhayy."

Nach erOöftentlich: Pho Inschrift 1sSt. MMNW der Lesung mlw
vorzuzliehen, die ZBARSKIS des 'aters-

L1ehnt auch ab. Seine eigene, agyptischen GOttT 5131°
finden, überzeugt angesic. eibungen des Namens mit arabi-

Kasus-)  ung nicht
Die die 2 F s die nabatäischen

assen dürften w1ıe ihre Zeitgenossen auf
insel VON der gegenüberliegenden Seite des Meeres, A  Higaz
kammen sSeın und ıch als awanenhändler el So1l-
daten betätigt diese Inschrift, es ich be1i C

E. —XD . MEREDITH, Nabataean Inscriptions YOM EQgYPU, an ‚OA| 15
(1953) 1-28; ‚OA! 16 (1954) 211-246 Nr.9 mıt DA Die AT I8
Zeile sStalilit eıne eigene Inschrift dar un W1lırd ıl%ler niıcht weiter be-
sprochen.

2 die beiden lam der Inschriften dieses Steins iınd Oher. Vgl.
Z.U. Vokalisation des amens W. ‚A  ı Camharat an-nasab Leiden 1966,
155b; afa  ische un! südsafaitiısche Belege: G, HARDING, Index and
Concordance ÖOf Pre-Islamıc Arabian Names and Inscriptions NMES 8)
Toronto 1971, 441.
Ebd. 24; cf. 23 (1984) D

LI'IT”'TMANN , OA\| I5 3£; r 214£ Dıie "nabatäischen" Inschriften au:

Ägypten tellen die "Wallfahrer-Theorie der "nabatäischen" Inschriften



’uhayy eiınen des Higaz ZeLit nach Untergang des e
taäerreıiches VOL Rückzug aut trans7]ordanischen
handelt Nabatäerstamm der SOWeEN1LI W1le auf der
Sınal-Halbinsel heimisch

VO] Sınal weiter ın rage, ber uch die “metallurgische" Erklärung dieser
xXx (BN e D mıt Anm.8) Diıfferenziert B G! 23 (1979) L
Anm.10.

ß
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(1985)

Sınal 527 Ne&' Proto-Canaanıte Inscription?
Ben7jamın ass Jerusalem

During Jerusalem ‚Oqu1uUum Bible rOoug!
attentıiıon 3ar KNAUF's suggestion Sinal inscription 527 LS Proto-

Canaanıte, reading I'’nt few later received Ugarit-Forschungen
where DLIJKSIRA advances similar theory original
inscrıption several Vears 72—1 9’79 D photograph, T Was

August CcONsider! for while pOossibili OT reading
TeEXTtT. alphabetic, but rejec 1, SUugygeS-

ons by KNAUF and DIJKSTRA had been made, I accept wi  s Prof. GÖRG's
ınvıtatıon LE} arguments CONTFrAarV. ess
there L1S objection principle reading inscription
Sınaıtıc Proto-Canaanite; shapes OT Simply do NOtT FPir
those Of alphabetic letters Of gıven period.

Sınal inscription 5277 L1S carved plece Of roCcCk 1ying front Ot
el-”"Air  C 1NSCY1.bed surface faces nearly and 1es

lLocation V1isS1iıtors avo1ıd PP. K This aCCOuUNTS
for 18 state, different £rom Cr1Sp appeCAaALaANCE of el-
Air inscriptions. 1ve S1X S1gns I} preserved evidently on1l1y

Of original which have whole frame, ıun Lless

inscription 1S ınmfiniıshed. frame, wiıth COrNıced COD, IeeAsuIes 25
and S1gNns SCOMe 6 cm l1ong several times arger LV  a
oto-Sınaliıtıc S,

ame: NUu.: re! CcC1ıan Or 11th-10+th

centuries, ım less Of CI>bet NuNn 4Ö itself prob Lem-

B KNAUF', Eine altkanaanäische Inschrift aus Rod el—cAir: Sinali Dafı
GM 70 (1984), 33-36
M. DIJKSTRA, es ‚Oome Proto-Sinalitic Inscriptions Including
Unrecognized Inscription Wadi Rod el-CAir, 15 (1983), 33-38, CSD- 37



atiıcal, parallel. I7bet Ostracon 15 usually dat-«  ®
12 CENTULCYV yug]! IFEn CENTUrYV date 1S NOT. impossible contrast

these relatively 1a  f suggested parallels pres: “a Gan; with straight
e , has 16S onl1y parallels Siınal inscriptions 345; 353 and perhaps 357

other Proto-Sınaıiıtıic Cayins consist OT Curved 1Nes whıle the Proto-

OMNCS y with i thout Yapil ” cıircular nearly ALı EOIC;
ident.ıficatıon Egyptian SSEISs reasonable and 15 certainly ess

problematic. Sign OT appCaL S Egypt1ıan el PTroto-

Canaanıte 15 OT palaeographica. chronological value either.

disregards 1Irs and last S1gNs the r19g] CO Lumm while
DIJKSI'RA inte:  S  S WOYTdC V1 and 191a  E StOop S1C while
AS: Sıgn could have Out f Meanıngs 1Aast S1gn, 1 indeed

sign, could Egypt1ıian plura. sStrokes mıneral determinative

One hardılvy ın  re roto-Sinalitıic roto-Canaanıte (and j
plete) Tragmen: with 'aCces OT 1Ve G1X Si1igns Gr which

inciden  1y resemble 11th-10th CEeNturVvV CcC1ıan Jetters, another ONe

100ks 1ikte Ları varıant OT Proto-Sinaitic ayın er Egyptian
Cr vet another has indeterminate shape Ot CIOSS and  one
remaınıng Lend ves Varıous interpretations.

contribution StOrY OT turquo1se MALNING Sınal and Phoeni1-
cıan foreign relatıions such SUugges SCOVELYV Or Phoenician PLCS-
ENCEe Serabit el-— the 11th 10th CENTUrLY annot 'OurX
thıs meaningless ragmen‘ Of el-“Air, where virtually nothing POST-
dates Kingdom. CERNY' s assertıon the 15 ıunintelligible
15 SI AL prefered

M. A  7 stracon Of the Perıiıod OT the Judges YOM ÜI7bet $art_:ah ’
Ta l AV1L1V (19%7./) ; 12-13
Discussed LN doctoral thesis, being assessed at the ıme Öof Wr1ıtıng.
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(1985)

Eın VeELrgESSENE olute  apıte Adu Jerusalem?

elga Weıppert Heıdelberg

1979 VON n SHLLOH publiziıerte COrp! palästinischer Volutenkapitelle
umfaßt 34 Exemplare HazoOr, Megiddo, Adus Samarıa, 10
Ramat Rahel (Hirbet Salih) und 7je Exemplar Adus erusa Llem und Medebi“® Be1
der handelt ich durchschnittlic! 90-11 lange, 40-50

40-50 rel JIksteinkapitelle mıt eingemeißelten Reliefdekora-
t1onen auf der Vorder- und den be1iden alsel fün: 'allen
alle VvV1ıer Se1ıten reliefiert S steht fest, die Kapitelle mehrheit-
Lıch als Pilasterabschlul und Seliten als Säulenabschluß verwende

S  %\

Der Typ des Volutenkapıtells nac M SHLLOH Anm.1] Abb.8)

Die Reliefdekoration der Kapitelle ıch folgenden e 1emen-
( einem zentralen Dre1ieck, das ({2;3 VON Zzweı se1it-

x 7 The Proto-Aeolic Capıtal and Israelıte Ashlar Masonry, Qedem
11 (Jerusalem 1-13 MVOrL ferner B. 7 Kapiıtelle und
Beihefte der Bonner Jahrbücher MD (Bonn bes. 115-128;
H. WEIPPERT, A Saule, 1N: F N!  7 ed ıblısches Reallexikon,

Tübingen F7 y 259f.
E 1)I

DE



1chen Spiralvoluten flankiert st  * kammen 33 eın

(4.) eın unterhalb der oluw (53 eın das Kapiıtell absı  1eßender

E bisweisen uLlen (6.) Oornamentale Verzierungen, me1list konzentri:
Kreise, die Fläche zwischen dem olutenbogen und zentralen Dre1i-
eCck der terschiedlic! Zuoranung dieser Basiselemente zueinander

MEn SHILOH eine typologische inteilung des Materıals

vorgeschlagen Dıie stratigraphischen stammenden Fundstücke
führen ıner Datierung der Volu!  apitelle D1ıs 1NSs beginnende

Jahrhundert v. En nach dem Ende der Eısen L1I-Zeit 586 M eın
Lande derartige Kapitelle nicht verwendet Die Quali-

der pitelle und bisweilen auch 1 Fundkontext welsen G1e als typische
Bauelemente der Eısen I11-zeitlichen alastarchitektur

Nachdem L. NEGUERUELA 1982 be1l Oberf Lächenuntersuchungen ın MedebI“ drei
welitere Volutenkapitelle DZW. Fragmente davon entdecC) hat, 1:St das COrpus

.ung autf Exemplare angewachsen eitlic| fehlen bei den v1ıer

Kapitellen Medeb1ı” die ınterhalb der Oolu enden
Blätter (Elemente und Außerdem die Schräglinien des zentralen
Dreiecks m1ıt zweı Linıen markiert, Nniıcht W1Le bei den vergleichbaren
west7jordanischen Stücken Gr D1iıese Eigentümlichkeiten bınden die vıer

ostJ]jordanisc Kapitelle eıner eigenen ‚USdalikeN

1Nes welıteren Volutenkapitells £findet ich als Striıchzeich-

IU dem C abgebildet, den d und (3 1929
ihre 1927 urchgeführten Ausgrabungen Westabhang des ‚Üdosthügels

Von Jerusalem veröttfentlichten Die Angaben Abbi Ldung schränken ıch
auf d1ie Gattungsbezeichnung "Fragmen: ÖOft capital”, die Mater1ialangabe R
stone" den Hinwelis aut den Fundort OT Wenn Gattungsbe-

Ibıd:> 14 Mm1ıt (= ar 11: Kapıtell Aau: Ramat Rahel) . Dıese Abbıl-
dung diente als Vorlage für die Or gebotene
LBEGS S 1/7/-20
1516 207

NEGUERUELA, The Proto-Aeolic al  S YOM Mudeibi“a, 1n Moab,
(1982); 395-401

W am G5 FITZGERALD, Excavations 1N the Tyropoeon Vallev,
EFA (London Na 18

23



eichnung Glauben . schenken p gehört das Fragment wenıgen
Kapitellen, die vVv1ıer dekorierte 'hause1ıten die die Abbildung
gleiten Angaben hinaus kannn der trichzeichnung dıie ungefähr:
Maße des Fragments m1ıt 12-13 Lange und Höhe esen. vo l lstän-

dige Kapitell dürfte demnach kaum viel als 30 lang gewesenN SsSeın.

handelt iıch folglich eın relatıv kleines Kapitell, eın

ergleichsstü Megiddo gibt: Se1ine erschlossene Gesamt Länge Wird auf

40 geschätzt  7 eine HOöhe rel S1Nd m1ıt bZzw. angegeben9 Ü
Kleine Kapitelle boten ıiıch als SchmuckelLlemente für Zwerggalerien und Fen-

sterbalustraden all, W1Lle S1e ETW inplaketten Mot1ı  < der “Hran

Fen: dıe steınernen Pa  ttensäulchen Aaus Ramat Rahel
VOIMN diesem Hintergrund ihre Verwendung als Fensterbalustraden

Betracht CI1. Eıne sOlche ‚weckbestimmung legt ich uch für das hiıer

vorgestellte pite.  ragment m.ıt SsSteinernen Schmuckbalustra-

gehören Palastmilieu. Palast VOIN Jesreel eın Fenster

Balustradengitter gab, 1ä8t ıch 72KOöN 9,30 entnehmen, und vermutlLich 1ieß

auch Jo7akim be1ı einer Renovierung des Palastes erusalem aufwendige Fen-

ST( einbauen, die 1NM den ' Oorwurf des übertriebenen Jer
1 Kapitelle 1E nhes Fensterbalustraden mußten vıer Schauf Lächen besıtzen,

Ww1ıe SsS1ıe vermut lich Exemplar erusalem aufwlies.

Die hlier vergröß: samtkapitell rekons  erte Zeichnung des

Jerusalem zeligt, m1ıt des palästini-
schen 'Oolutenkapitells Eisen 1L1I-Zeit einstımt: zentrale

Dreieck (1) 1T nıcht erhalten;: utlich erkennt ]edoch die Lınke Spiral-
volute (2) p das Obere (3) und ıwntere (4) p (5) und als FLä-

üLler zwischen dem Volutenbogen und zentralı Dreieck eın

kleines, mLıt der pL nach welsendes rel (6) Markıiıerte dıe

Bruchstelle zugleic!| auch die ınnere 'age 'olutenbegrenzung, deren

l1ängerung be1ı den VO.  S  19g erhaltenen Exemplaren als seitlichı .Außenbe-

Da CROWFOOT und ‚RALD L1N ihrem Grabungsbericht dıe Bezeıchnung
”Dilaster CaDital: verwenden, 1ST anzunehmen, daß S1e den Begriıff
ACapiıtal 1M Strengen Sınne gebrauchen.

ı B S
10 azu mıt weiterer Literatur - ‚.LIN'! H. RÖSEL, Ar-t. Fenster, 1N:

M GALLLING, ed., Biıblısches Reallexikon, Übıiın' Wg 79  Fn
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Eın 1927 1N Jerusalem ausgegrabenes Kapiıtellfragment
aC. ü CROWFOOT B HYa 16 /4)

des zentralen Dreiecks fungiert, muüußte Miıttelfeld des

Kapitells eın ungewÖhnlic: spitzwinkliges Dre1ıeck ansetzen. Folgt be1ı
der Rekonstruktion ]edoc. der unteren Teil des Fragments erhaltenen
Liınıe der inneren Volutenbegrenzung, gelan' einem Kapıtellmo-
dell, das al Jerusa lem ımd Ramat Rahel Verwan 1a das
es. der n | M SHLLOH zurechnen sollte  1 Anders als be1ı den
bekannten Volutenkapitellen folgt untere (4) kur‘ der Rundung
des unteren Volutenbogens, geschwungener Lini fül g nach unten

auszublegen. Diese Abweichung VOIN der "Norm" geringfügig seıin,
weifel der Zugehörigkeit des Tagments Gruppe palästinischer

l1utenkapitelle wecken können Bedenken SO. diesem Zusammen-

I, be1ı den vıer trans7ordanischen Kapitellen das Obere und ıntere

überhaupt fehlen (S;0,.)

(Anm rechnet dieser Gruppe 14 Kapıtelle Au
Ramat Rahel, Jerusalem und Medebi“ Y doch vgl. azu ben mıt

12 eıinem anfänglıchen Verdacht, daß das untere Blatt nıcht duU: dem Volu-
tenbogen herauswachse, sondern als gen eines hochragenden Akanthus-
Dblattes aufzufassen sel, widersprich die beı CROWFOOT und
gebotene Zeichnung, auf der ich das eindeutig als geschwungene
Lınıe Au der Volute heraus entwickelt. Von daher T e ıne Zuordnung des

25



J (35 FITZGERALD m1ıt SS T-POSE” zelıchne
des Stückes Z ich auf die reige. byzantinische aße,
deren LUuung SsS1e die Ze1Lt VON der Hälfte des

b1s des Il datıierten. Die kurz

erfolgte ZerstÖörung diesem Bereich S1e dementsprechend auf den
13sereintfall 614 D zurück Lr ıunte: mıt Fun-

byzantinischer Zeit st1ießen und FLTZGERALD auft Hausreste und
eine Toranlage, die S1e als sSstandtei le des jebusitisc! Jerusa lems autf-
faßten eines Kontext des Tores gefunden es —
ischer Zeit Tand diese Datierung allerdings keine ‚uStimmung Bıs heute
besteht Jerusalems während der E1ısen 1LI-2Zeit

16mangels positiıver z7zıen kein Konsens Eın S Westabhang des Südosthü-

gels eNtTdec Kapite.  Tragment , ich typologisch die der
Eisen 1L1I-zeitlichen Volutenkapitelle eınrel. kann dieser Diskussion
N1LC. beitragen. Unte: und FITZGERALD publizierten steli-
NerTlen ekturteilen wirkt Ww1ıe eın uckuckse1i fremden Nest by-
Za  schen Kontext)”. 1äßt den Kapiıtell
zan Zeit ver'!] ımd den erstörungsschutt

dem F UL gelangte schmälert die ‚utung des

Kapitells keineswegs. ange die Palastarchitektur Jerusa lems während

SC} Königszeit nahezu ist, 15 eın auch NnOCh kleines
Fragment eınes Volutenkapitells eın WL ' NMeNer
Zusatz R, DOERMANN , Excavation Reports, 1984, ASOR ewsletter (2)
(1984), 1 berichtet über eın neuerd1ings auf dem TPell el-Qadi an UuSge-

grabenes Volutenkapitell.
Kapıtells Z.U  — Gruppe korınthischer Kapiıtelle äußerst unwahrscheinlich;
vgl. M, R , The Development OT the Corınthian Capıtal ln Palestine
YOM it Beginniıngs RN the onstantınıan Period, 1858 DH4S Uniıver-
S1ıty Tel VLV 1979 masch.].

13 CROWFOOT LT ZGERAL|] Ya 37-55
14 Ibid., 12-26
15 Vgl. O n KENYON, Digging Jerusalem (London n Bn
16 azu M. WEIPPERT, Rez. U Kenyon S35 (1979), 22-2

DD Ziu eıner Ne’ entdeckten mÖöglıchen Südmauer Jerusalems aus der
Eisen II-Zeıit, die ındıre uch den Verlauf der gleichzeitigen West-

einengt, daß der Fundort des Kapitells L1M ummauerten Stadtge-
Let 1iegen kame, Vgl. Mn 7 es and eWws: Jerusalem: the
C1ty Ot David, 1978, 1LEJU (1978), 4-27 274£ dersl, City Of
David: Excavatıon 1978, 42 (19/79), 5-17 16:  0O

164 Oder uch das bei FITZGERALD yı DDa 18 ,2 abge-
biıldete Fragment AQu!:  N dem byzantinischen Rahmen?

26



26 (1985)

PPof: Arno1d Gamper
60 Geburtstag

Randbemerkungen Jes 771117

Franz D, Hubmann 2NZ

S Vorbemerkungen
der D el dieser Studie eın kräftiges Element der Beschränkung

enthält, wohl keiner Begriündung gehört SsSe.
dieser F’Oorm noch [GENUG Mut dazu, diesen 'Text als Thema eiıner ersuchung

wahlen, denn terstellt dOC] E trotz aller chon aufge-
wende: noch etwas werden könnte, Laufe langen
AuslLegungsgeschich nıcht schon gedacht Ooder CLWOJGEN wOorden ware. Möchte

also angesichts des Forschungsberges chier verzweifeln, macht
ıch dOC! bel näherem ‚usehen eın Stachel des Unbehagens bemerkbar, weil
die angt sungen allem Umkreis der Immanuelweissagung
keıne Übereinstinmmung erkennen lassen ımd sich "auch keine
anbahnt"1 ® a die er:  .ope sSe. hat, fügt ich das

nöt1ige Maß hinzu, diese orschungs lage nıcht
LCrOLTLZ allem weiter nach ]enem st1leg suchen der vielleıich:

eınen welter‘ könnte. Dieses Z 1 ich d1ıese Studie
auch geSetZt, obwohl SsS1e bloß vorhın genannten Bıld blLeiben

der Spitze des Forschungsberges welterbauen möchte m1Lıt dem Materilal,
das JUungs Zeıit hinzugelegt wurde“ .

R. KILIAN, Jesa]Jja 1-39 (EdF 200) , Darmstadt 1983,
An jüngsten Veröffentlichungen sınd nennNnen BARTELMUS, Jesaja
: und das Stılprıiınzıp des Kontrastes, ZAW (1984), 30-65:

5STRAUSS, Messıanısch hne Messıas. Zur Überlieferungsgeschichte
und Interpretatıon der sogenannten messianıschen Texte 1m en esta-
ment (Europ. ochschulschriıften el AA Theologıe 2099
Frankfurt-Bern-New York-Nancy 1984 ; M. de ;La profecia de la
almah (Is I 1477 aso de "tipolog1a redacc1onal'"?,
(1984), 31-67° J CHARBERT, Der Mess1ias 1M en estament: usge-
wäahlte Themen der Theolog1e des en Testaments, TE Teıil (Skripten

PE



Schwerpunkt der d1Lesem zweitfellos Spannung: sreichen
Text lLiegt u  ° A W1Lıe d1ıe eı Heil, (B Unheil enden Stücke

miıteinander vereinbaren S1INd. Deshalb Sspitzt ıch das 1N-

gehend E W1lıe die Genese Jes „1-17 denken 15 wundert

also nicht, den ]eweiligen Untersuchungen die wesentlichen ENT-

sche1dungen aut der 11ıterarıschen allen,. lerdings 1St wohlL

zuzustımmen, OTE "ein ENYCL Zusanmmenhang
zwiıischen den theoLlogischen Pramıssen und 11ıterarkrıtıschen tsche1l-

dungen besteh d1iese Gefahr eın wen1ılg den HS Oonmen ,
und den hier praktizi  en terarıschen entsprechend den

Orderungen mMÖg L1 offenzulegen, W1rd als YStTes eın
trukturblatt Tex: vorge. aurt dem durch entsprechende graphische
UnNng d1ıe wichtigsten ZUS.  ge inmnerhalb des veranschau-
L3CHE werden SOLLeEenN Zugleich W1LYrd mMIit der Graphiık diıe methodische

orderung verbunden, d1iıe TGEZOTGECNEN Verbindungslinien verantwortlich

interpreti werden SOLLEeN,. geh die Forderung davoll d d1ıe
be1l graphischer Schreibung augenfällig WEe: Beziehungslinien entwe-

der ZUS.  ge aufzeigen können, die notwend1g des

gehören, Oder FOrmM Stichwortanknüpfung {& L dergl. eın

'es E Lement eın sStehendes Gefüge einbınden. Selbstverständ-
11  Q, bedeutet diese Vorgangsweise nicht, LECUE WEg beschritten

den, SONdern geh’ der konkreten Textarbeit erster LANITEe darum,
daß das Textblatt als 31 Tsmittel uren und Zu:  ge deutli-
cher) VOL Augen Ebensowen1ig davon die se1in, m1ıt
eıner das sub7  .1ve ELement der der Linıen UMNgANGEN
werden onnte. Daher verfolgt die nıer unternommene exemplarısche Anwen-

des Lehrstuhls Lür Theolog1e des Heft 193 München 1984 ; M, GÖRG,
Hıskı)ja als Immanuel,. ädoyer PuY ıne typologısche Identiıfikation,

DD (1983).; Ü7 232 N KILIAN (s AÄAnm. 1 M.E.W. THOMPSON, saıah's
Sıgn of Immanuel, EL 95 (1983/84), 67-71 Fuür weliıtere LEUETE Lıteratur
siıehe SCHARBERT, B &0 LT
ZAÄW 96 (1984), SI Instruktıv ıst seıne 52 gebotene Lıste der Lıte-
rarkrıtıschen orschläge .TOs J8 17
Bedingt 11 den Kaum, der 1er für dıe Darstellung ZuU eriIu-
gun steht, mußte darauf verzichtet werden, den ext vollständıg W1le-
erzugeben den Stellen, eı ausgelassen wurden, dıe für dıe
Großglıederung nıcht unbedingt erforderlıch erschienen, wurden Punkte
gesetzt. ußerdem wurde, dıe Deutlıchkeit der großen Lınıen wah-
LEN, davon abgesehen, offenkundige Zusammenhänge eıgens kennzeıich-
1LLeIl.
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dung das Z21el, den d1ieses 31 Temıtteis diesem
'Text aufzuzeigen

2) ZUYT Abgrenzung
viele Gründe gl die Immanuelprophetie als eigene el

studieren, K keine rage, unter Literarischen Ges1ıchts-
Adıie Abgrenzung mıt 7,1-17 anzusetzen Va Nicht ”O Eiınheit

des und der Zeait“ Sspricht da auch die iınnere Struktur
des 'Textes einen großen Linien, W1Le sS1e auf dem Textblatt deut-
Lich erscheint. i1st einmal als hauptsächliche 'essa: Jahwes
DZW. JesaJas, und Se. w1ıe A 2 SA und An

das KÖönig:  usS und das Volk genannt sind, der Bezug
( 1NY DZw. NY und 1?72N (1?1 welıteren S1Nd eine en-

spieler NEINMNEN , die Oder weniger aus:  ich aufgezählt SsSeın

können, S1Le S1Nd nach Auswe1ls \A 1.2.4-6 und M 16 mmer d1iıe

Gegner der LV gezel‘  eten Yr1ıegssituation. diese h-

gehende Linie einmal ernst, ergibt sıch daraus e1ne wichtige KONS@-

qUENZ LUr das 'erständnis MS 1 denn unte: d1iesem Gesichtspunkt
die Wendung AD das "Ahbzıehen als Krıegsgegner' eißen; jede
andere Interpre einerlei Anhaltspunkt Übersetzt

Kleınere Beıispiele eiıiner Anwendung diıeser Ärt der Textdarstellung
habe 1C vorgeleg 1n (1981), 30-36, SOW1Le 1n 33 (1983),
1-05 Während Oort dıe Graphiık Zzu Dıskuss1ıon der textkrıtıschen
TO  eme herangezogen wurde, soll S1L1e hıer mehr den 1lıterarkrıtiıschen
Fragen diıenen.
WILDBERGER, Jesaja (BKAT z/ 1, 268; vgl uch 96
(1984) ST
Dıe üblıche Interpretatıiıon geht davon au daß sıch der Verwelis auf
dıe Reichsteilung bezıehe und erkennen gebe, U  wW1ıe t1L1ef das Irauma
geWESEN se1ın muß, das Juda und speziell die Davıdıiıden beı der Reichs-
teilung erlitten" $  R'‚ JesajJa I’ 298) . Da ber weder beı
WILDBERGER och ın der Fachliteratur Belegstellen für dıese
Deutung angeführt werden, diıe verdeutlıchen würden, daß dieses
Trauma tatsächlıch gab, ann daraus LU  — schlıeßen, daß sıch
beı dieser Deutung nıchts anderes handelt als eın VO' Kommentar

Kommentar weitergereichtes, jedoch nı hınterfragtes TYDStuc atl.
Wıssenschafit. Diıese Annahme wiırd ZuU Gew1ißheit, WEenNnnNn sıch ın der
Forschungsgeschiıichte wa umsıeht. enn kann L1n der Ea 1ne ung
brochene Tradıtıon feststellen, dıe schon 1M Targum beginnt (— der Text
Lautet ort bezeıchnenderwe1ise: N?1ıT HAA 1A17?79N7X7 N
11 1)? "); sS1e fındet sıch uch beı HIERONYMUS (- vgel. CCSL
107 _)‚ selbstverständlıch uch beı RADAK und SOW1le ben 1n
den Kommentaren bıs 1n uNsSsSerLre S11 Den azu scheıint za der
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also den JN =Gatrz V, 1 m1iıt Tage, welche nıcht Sar dem

1ag , Laım ”O0 Juda abgezogen LEr (nämlich) den KOn19g Assur  „
wird m1ıt 1 nNnem auch der Sinn dieser Unheilsankündigung V1e-

l1es deutlicher, O1 sch Limmeren Tage' eın l1iches
Ww1lıe der SYrisch-efraimitische Kr1iıeg WL , VOL Augen Stellen. Dazu paßt
vorzüglic: auch die vielgeschmähte GCiOSSsSEe” F 1 IWN 17n ON Y weil S1e

dem Vergleich entsprechend prazlıs tats  ı1CcChen Nachfolger
Efraim Aram) a e Belagerer Jerusa lems und Bedroher des Davıdshauses

und SE1NeESsS es MNeIel weiß. Nn1ıC. der
SE d1iıesı G1iösse” üge V 5 einen SiınNnNvollen
Ve: Beachtung, SONdern noch d1ie wohl unvermeidliche ‚ONSeqQueNZ,

die gebotene Interpretation der Gr 117171 7? 7yN 110

Vers ausdrückl1ic! das Danach des syrisch-efraimitischen Krieges
versetzt. steht V 17 zeitlıcher Spannung M 1 der

nach vorliegen GQa eindeutig die noch andauernde Get; des

spiegelt, ıch also UNT:« diıesem Gesi1  S} dıe Frage
des Verhältniısses zwischen V 16 V 17 ganz MNeu Staltt. Jedenfalls

gerät das vielfach Sstrapazı/ 7 16 V, 17 muüußten als

Deutung des Zeichens eiıne gleichgerichtete Y wesent-

Lich en, weil die be1liden Verse nıcht ese 71717 gehören.

3) Gedanken ZU  D Terxtstruktur

Die folgende Ystellung des grundlLegenden Gedankenablaufs der
inneren Zusammenhänge DZW kur:

werden, Nn1ıch: wiederholt werden muD3 , den zahllosen tersuchun-
Aaus:  iıch 1eben e, vorhin gegebene Beispiel

Umstand gegeben aben, daß LLU Efraıiım alleın 1Mm ext aufscheıint,
während SOoONS gewöhnlıch beıde Gegner 1n irgendeıiner FO genannt
sınd. ıne Ausnahme 683 1U dıe wohl späte Notız VO)] ıne olge
dieser, vıiıelleich uch "theologisch" seın wollenden Deutung ıst die,
daß m1t IN 17 0N nıchts anzufangen weı welı dıe nalogıe
1L eschehen nıcht erkennbar W1ırd. Unsere Deutung behebt nıcht LLU  —

dıesen Mangel (— wobeı allerdings nıcht schon behauptet wırd, daß
deswegen 1IUX 17n eın verdeutlıchender Zusatz seın könnte, S{ L

dern NUur, daß sıch ıne sınnvolle, den tatsächlıchen Ge-
gebenheiten entsprechende Hervorhebung der Analogie handelt "):
sondern ble1iıbt ben uch L1n den Grenzen der VO!]  3 ext gesetzten Rahmen-
sLiıtuatıiıon.
Vgl. KILIAN, Jesaja 1=3 195 äahnlıch GÖRG, BN 22 (1983), 110.



eıner "Linieninterpretation' Y die das Prob Lem e1Ner Wertung noch
nıcht tangierte, SoNdern der simplen ausging, Cra-

gende Akteure innerhalb e1nes Textzusammenhanges i1ıhnrer der S1iıtua-
tıon zugewlesenen Rolle bleıben, dürfte gezei‘ S1NNn-
voll und NO ist, SsSıch d1lie Zu:  ge GENAU

1-

Die erse 1-2, die zweifellos TÜr sich sind, führen eın
dıe ON; der der ganze erı sehen ist; 15 der geme1in-

Angriff und Efraım aut Juda-Jerusa lem und das dOo:  e herr-
schende Haus Davıd. dieser S1ıtuatiıonsangabe tTallen ZWeL Dinge
besonders auf,. einen hält slie, SCWEeLit der Grund für das
nternehmen dessen Verlauf m1Lıt elnem einzıgen WO:  3}

den ware, schon z Anfang fest, d1ie erfolglos blieben. Dieser

Bemerkung 1T mLt ıcherhei ov1iel entnehmen , der vorliegende
'Text aus der Zeit ach den Ereignissen muß. anderen e1ichnet
47 konträr \FS eın realıstisches Bıld der Reaktıon

‚ ÖOn19g und VolLlk angesichts der erst heraufztehenden Gefahr. W1l1rd
1nNe  - Diskrepanz der Darstellung erkennbar, einmal der ndpun:
des Nachher eingenammen ist und Ww1ıederum der einer Glerchzertigkeit,

den ersten 1C\ eın d1ıeser Wechsel noch wen1g bedeuten und
die er vorgelegten LÖsungen werden auch relatıv einfach fer-
t1g Betrachtet Man freilich d1iıese der stellung anges1.  S der
vorhin Diskrepanz zwıschen V 16 und N 1 erscheint: S1e

19g anderem HICHt:. Auch dOo:  P WAaL ı, EFnde der GE  /
Sse. Moment einer Zeitverschiebung bemerken, W1ird diesem

Aufmerksamkeit schenken müssen. könnte inmnmerhin sein,
der Unterschied sichtswinkel entsche1idende Einsiıchten die Genese

Da 13 eınem Teil 1M Wortlaut mı Kon I6 übereinstimmt,
rechnet Mal  -} mMı eiıner Übernahme au dem Könıgsbuch; mM1ıt ıh: sollte
dıe Erzählung VO'  - Jes och gEeNauer 1n den geschichtlıchen Zusammen-
hang eingeordnet werden (vgl ’ Das Buch des Propheten JesaJa.
Kapıtel 1-12 (ATD 17 Göttingen ISS 1975 ähnlıch WILDBERGER, Je-
saja I’ Hat das festgestellt, erübrıgen sıch enbar
welıtere Fragen. Nur ebd., bemüht SicCh, dıe "historisierende
Bearbeitung" iınsgesamt darzustellen, doch kann hıer nıcht darauf e1ın-

werden
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des Beri: vermıtteln Nilft, SCWEe1LTt den strategis
wichtigen Punkten Anfang und Ende der el vermerken ST

3_

folgende Tl ist eın für sich; die Einleitung der Jahwe-
f signalısiert den ueinsatz, das mıß V gesehen

werden, weil 1e| e1nNne neuerliche Redeeinleitung Lolgt 10) “n

Auch sich 157 das Stück gegliedert. Nach der Oorderung
Furchtlosigkeit Y OL das eigentliche WO:  A gegebenen S1ıtua-
t1ion des bevorstehenden leges. enthält ersten Oal elne ausführ-
lLiche Darlegung der gegner1ischen Absıchten S die der
entatıon Se. auch eine besondere LO hat. Jahwe
den Plan Zitatformn dıe alsO selbst WO  Z
kammen 1äßt, 1St N1C die Zuverlässigkeit der Information

entsprechend hervorgehoben, SONdern indırekt auch betont, Jahwe,
bestens e1. W1LıSsSeNd die Lage, aut der Seıite des steht,

das Ansınnen der aufdeckt. Diıeser angedeuteten Parteinahme
116 entspric| auch das folgende O:  / indem dem gegner1-
schen Plan ]ede Erfolgsaussicht abspricht Während SOViel Ge-

‚engang isSt.,; el die folgende Erläuterung 3-—9a)
Sınne eiıner]edoch erhebliche wlierigkeiten. LST. das einleıtende

Begründung verstenen, Oder nıch: eher als( eilinem

Sub]ektsatz Hinzu K d1ie \ 8a .9a geradezu MONOTON formu-
Lierte ErLäuterung durch M STOTEN! unt«  Yrochen Wird. Unter hiıstor1-
schen Gesichtspunkten stelilt die diesem ANSC| gebotene prazıse An-

des Zei  es, bıs welchem Efraim vollständ1ıg zerschlagen seın

wird, eın welteres wıe die Angabe einzelnen
deuten sSeın W1lrd, SOV1eL 15 mit Sicherheit entnehmen , S1e

wıederum offensichtlich Rückschau aut die Ereignisse und den

SYrisch-efraimitischen Krieg formuliert ist und eın weliteres
der Zeitverschiebung innerhalb uNserTes Textes Und SsSe.
den Detailfragen V. 83—-9a keine Übereinstimmung UnNnt:« den

10 Vgl azu dıe Dıskuss1ıon des TO|  ems be1ı 9 a Er 135 Anm. 9,
SOW1le 0 Rettung und vVer  CcCkung. Exegetische Bemerkungen
Jesa]ja SII EvTh C193< F6 bes 78£f£
Vgl. WILDBERGER, Jesa]Ja I’ 283
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herrscht, fes’  en, zıemlich einhellig das WO:  %
die äupter der als Unhetisbotschaft für Efraim

wird Freilich 1T gleich dazu es  stellen, eine,
dazu, ellvolLlle Botschaft die Zukuntft eru: EMS des

Davidshauses eigena:  ger Weilise fehlt Statt dessen folgt \Z: eiline

Forderung, die ich eiline Mehrzahl rı  e  J deren 'Fortbestand'
einem Wortspiel SE Prägnanz und "LC SO LU: gesetzten
auben' 919 gemacht W1lrd. Nıiıcht wenıge halten diesı FOr-

derung FÜr den der sehen Licht nicht
das vorhergeh« Stück, V, 3-9, sSsondern das folgende M 10-17.

fehlt freilich nıcht die deut Lichen Bruch
zwischen V 9a und NI kons  leren .‚ Es ist Ja in der Tat ni  Zzu
übersehen, V, niıicht allein anredet, W1Le vorher-

gehenden Abschnitt kla der Fall 1G muß wohl den
zıehen, V, streng gENOMMNEN nicht bloß eiıine Botschaft

1sSt und auch niıcht sSe1ın x Außerdem keıiın ‚welTie.
bestehen, siıch die hier ausgesprochene Oorderung nıcht m1ıt

den vorangehend‘ gegebenen vereinbaren 1äß8t. deut-
Lich ıst dOo:  $ gesagt, den gegnerischen Absichten kein Erfolg

Seın wird, ohne d1ıesı irgendeinem erhalten
des Königs ang1g ware. dem iıst, ich die Frage,
ß diese Orderung gilt. voraufgehende

( 3-9a) g1b darautf keine Antwort. MNNEe: der ganzen —

el ist aufgrund M keine rage, der do}  %. Wel-

gespannte Adressa:  LS Subjekt der orderung
12 1e! Ia L1M ”Ä -Satz dıe Begründung, scheint das Jahwe-Wor

darautf hiınauszulaufen, daß der Plan der Gegner nıcht bestehen
werde, welı diıe Gegner NUur dıe Häupter VO') Damaskus und Samarıa
sınd. nen stehe wırd gewöhnlıch fortgesetzt der VO' we
eingesetzte Davıdıde gegenüber, der VO!  z der Natansverhe1ißung gestuützt
wırd (vgl. B9 808:0x ; 2 Le1 rat der —-Satz eınen
Subjektsatz ein, annn redet das Jahwe-Wor davon, daß dıe enanntCen
Häupter nıcht "veiter" bestehen werden. Als Hıntergrund kannn uch
hıer wıeder 5am diıenen (vgl. z . B; 9 8180 B  ä
Vgl. WILDBERGER, JesajJa I, 22R

14 S0 zuletzt HÖFFKEN, Notiızen ZU) Textcharakter VO' Jesa]Jja Ka SI
ThZ 36 (1980), 213745 vorher schon sehr mMmaSS1ıv ü Der Glaube
und JesaJa. Zu Jes F und 28,16, ZAW (49232; 84-93,

B SO uch HÖFFKEN, 36 (1980), 324



hinaus macht d1ie Textgraphik den BeZzug nach UNtT:« hin AD deut-

lich, eindeutig das vVv1ıdshaus pluralisch angesprochen SE Daraus

ergıbt sich die FYFrage, W1ılıe das L1S zwıschen der erwelter-
Adressatenkreis geb1ıldeten Lınıe 213214a 7/) der VONn N

nach MS verlaufenden deuten S: Eın ENGELC Zusammenhang erscheint

jedenfalls Te1.| der MÖöglichkeit. den Redete1il V 305 EL -

gıbt ıch aber Adus dıesen Überlegungen, Jahwe ausführlich davon

redet, die keinen Grund für darstelle,
dem Plan der Gegner keın Erfolg seın werde. dıe Geg-

16stehen vielmehr se. VOL dem Untergang Angesichts des TL eNtT-

falteten Planes der und der Botschaft Jahwes dazu fehlt dOC|
eın das hinaus DOSTELV VOIN der Zukunft redete.

praägnanter TOormuliert: LST Ar 4—9; wiırklıich alles, Jahwe ND
seiner ausdrü  ı1chen Parteıinahme MELS dieser ots1iıtuation M

hat?

weitergegangen W1rd NACAS X  / selien noch kurz

einıge kleine gen angefügt, die gerade m1Lt des Textblat-
tCes sehen SinNnd. Dazu gehört einmal, daß die Aussageelemente iınNer-

NS S Paaren eten. 1Er AB der der
zweifach angegeben , die Mahnungen tlosigkei

S1iNd Paare gegliedert, eın positives und eın negatives, ebensoOo
1 ST die Beschreibung der doppelt, s A 4aßb, als auch

ML SSse. zeigt S1ıch (V>
ıch prägnantes' FOrm Gotteswort VONn V, /7-9a. Vielleicht

auch noch hinzufügen, daß anges1C: dieser Struktur auch
nıcht zufallig seın dürfte, esa7J]a nıcht allein, sSsondern ZUSMEN m1ıt
SE1NEM Schear-Jaschub AUT : Durch diese paarwelisen FormuL1erungen
entsteht gew1iß manchen der ıner Überladenheit des

Textes, aber diıeser Eindruck auch Sschon iNgriffe den 'Text recht-

L ersche1lin: angesichts des durchgehaltenen Schemas als frag-
1417  Q,

Unte: Literarischen Gesichtspunkten 'ONN: schließ!l: auch die
viel Yrage nach dem konkreten der Begegnung zwiıschen Prophet

Dieser Aussageakzent ergıbt sıch gerade dann, WEl 8a.99a als
Sub ] ektsatz L1ıest

v Vgl. dıe Überlegungen VO! S Zur Textgestalt VO Jes
un E K E BZ D (1978), 92-97



und Kön1g betrachten. ist die ilchafte
der als "Holz  eite "rauchende Stumnmel”,

Ssprochen eınem m1ıt rel:  1ChEM Wasser, e1line Lische Botschaft
S1iıch tragt, insofern der zerchenhaft die Gewißheit unter-

streicht, mit dem .gen '"Er1löschen!' der TecCchnen Tafrf-
diese Beobachtung ZU y i1sSt sekundärer Bedeutung,

auch die konkrete Steile rekonstruieren erscheint
diıie Frage, welchem ZweCcCk Sıch gerade aufgehal‘

könnte. interessan: der ZweCck auch für die Rekonstruktion der
seın INAY ı ware für die wesentlich, hätte der Erzäh-
ler kaum übergangen.

A 10-17:

XE eginn eutL1 eın MTECU|X der Sıch aller-

dings W1lıe andeutet als ‚ZUNGg des vorherigen versteht.
unNnsere ı WEC| zunachst Leichgültig sein, Ilg S1ıch die

9g innerhalb eın und desselben vorstellen, Oder N1C
18besser e1ne gewisse Ze1it dazw1ıschen ansetzen SOLL Die e1l-

tung V, 1 die e1ne direkte Anredt  D Jahwes nahelegt,
allerdings nachfolgenden Stück keine entspr«  ende Eutfaltung,
plötzlich Jahwe 3 ger'! Wird; der Dialogpartner

SCMLt der Sain. Die Versuchung 1st freilich groß, den

rupten Textänderungen gla eiıne solche
Vorgangsweise Sıch auf keinerlei zen kann, muß wohl
nach anderen sungen des Problems gesucht werden19

20
c Die Dialogszene

Se. weist eine sehr autf IaC! erhält
(wohl Jesa7a) eın nahezu unbegrenztes Zeichenangebot. Seine polare
Struktur der Entfaltung scheint alle Möglichkei zwıschen "oben"
und "ınten" anzubieten Nicht miınder prägnan: 1ı1sSt auch die Ableh-

Für die letztere Möglichkeit prıcht sıch SCHARBERT, 8a78a07 >
sehr vorsıcht1ig aus, während WILDBERGER, Jesaja T 268 , für ıne
einzıge Begegnung einzutreten scheint. Zu beachten 1s freılich,
daRßR seıne Siıcht UuUrc dıe Konjektur L1n M 10 wesentlıch erleıchtert
TLatf-

19 GÖRG, Z (1983), 110, en! eınen "redaktionellen EinEgrifiE()”.
9 ZAW 96 (1984), 6, enn den Wechsel "gattungstypisch",
da Jesaja m1ıt se1ınem Orakel den König '  Zzum Führer 1Mm Jahwe-Krieg" be-
rufen möchte. Da Ahas ber nıcht versteht, kommt eım Zeichenan-
gebo diıeser "verfahrenen Sıtuation'.

20 Vel. azu GÖRG, 20 (1983), UZ
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MUNG , die dem Angebot gegenüberstellt. antwortet

esa7]a mıt eiıner Verurteilung dieser Haltung 43) die
nıcht W1LEe erwarten ware alleın QAtes SoNdern dem TGanl ZeN us
Davı ı8 Frageform gesteigerter 'olge W1LYd die ung , die

21aarn verantwo:  ich ist, als eın '"Ermüden" Gottes hingestellt
und ‚Sequenz f 14a elnem Drohwort setzt, das

eın Jahwe selbst gesetztes eıchen anısageal ‚a Diese Wendung der

Dinge Verlautf des Dialoges 1sSt insofern end, weil
nach der AbLehnung nıch: wiederum eın "7Z7eichen" das VOLWCO-

gesagt noch dazu N1ıC| ohne wenLteres negatıv gesehen werden
D1ie ginge nach der UNng vielmehr an e1ine

verfügung folgt m.Lıt Recht: "Dieser erwarteten

Kon: tragt erst V I Rechnung, hier ei1iner Zukuntft das
WO:  A ger“ W1lrd, die dem Nein des Königs das Neıin GOtTtTes gegen!  r-
setzt." S1ich die Yrage, das eıchen dennoch dazw1lı-

schengeschoben ist, dem vorangehenden Dialog N1C\ entspricht.
Anders gesagt W1iıeso der 'Text darauf, autf jeden Fall
dieses "Zeichen”" gegeben werden muß? vorher da, sodaß

N1C| verdrängt, SoNdern ULr entspr'  end umrahmt werden

konnte, Oder Ta m1ıt rechnen, das e SDÄteEr einge-
schoben wurde?
\ referiert das "Zeichen" selbst, das besteht,
eıne Junge Frau’' eın Kınd elt ringen Wird, das den

Immanuel cCragen SOLL: Bevor d1ieses Kind iner bestimmten Form
reınel: erwachsen AST Y W1LIrd das der be1iden Kön1ge, denen

sıch fürchtet (- und das S1inNnd die di1lesem Kr1ıeg —} V

1g verlassen seın. D3 also, sıch das Eelılchen nach dem Vor L1ie-

genden Textbestand deutlich auf die gegebene Kriegssi  tion RE

Autf dıe betonte Verwendung der Gottesnamen m1ıt entsprechenden Suff1iıx-
formen W1rd 1LMMEer wıeder hıngewlesen. Vgl. azu uch GÖRG, Aa .05;
112 diıesem usammenhang eı LU angedeutet, daß uch dıe Eınle1-
tungssätze iınnerhalb uUuLlLSCGeTET Eiıinheit $ A n e 1/ mı den
Gottesnamen spielen scheinen.

DD Aa DE 1
23 Aa 05 (

1ıne Übersicht ber dıe Möglıchkeiten, W1Le I1a  - diese Wahlfreiheit
verstehen könnte, bıetet IHOMPSON, 95 (1983/84),

Z V. 16 b WLrd häufıiıg 1Mm NnsC ( FOHRER, Das Buch Jesa]Ja, anı
(Jes 1=23)% ZBK; Zürich-Stuttgart 21967, als "sprachlich und sach-



und offenkundig eiıne unbedıingte VerhetißBung den AuUuSgang enthält.
Aha.  Cn alleın anspricht den Tenor der

der zZzene V, 35 gesc]  gen 1ST.. ers W1Id diıeser ZUSamnmen-

schließlich noch die Y 117 D 0 ? JU

und 17n Angesic| dieser age SAl 1E iıch diıe Frage, das "7e1-
chen" eın auf rund der do:  al gegebenen Zusagen deu-

Aa AlLls "Zeichen”" Verdeutlichung SOLC|

dienen, nıcht m1ıt der Glaubensforderung M 'erbunden
werden. Dazu schließlich, der vorangehenden Uung
alles andere als wiederum eın "Zeichen" erwarten das "7eji-

chen  ” Angebot mehrfachem pannungsverhältnis steht, W1LIrd Ohnehın

1UıMMer wieder bemerkt. nennen 15 die singulari: wenig-
TCens V, 16b (- auf X 177 WL} zurückzukammen sein -), die den
ura. / nıcht FOYTTSEetZt., des Kindes 138 ıch ö

schwer m1ıt dem vorangehenden Spiel mit den Gottesnamen vereinbaren
umnd außerdem or das "Zeichen” weder 'aus der Höhe!' ‘aus der Unter-

welt', also irgendeiner Weise außergewöhnli SONdern Ereignis
des gS. Schließlich Ge1 nochmals auf die Spannung zwıschen der

Einle1itung 14a) und dem "Z7eichen" Se. verwliesen noch
MI Nach dem, Übersetzung der sich ergebenden
Botschaft Sagell WaL , 1ST. klar, dieser Ver:! trotz Se1Ner Intention,
die Deutung des "Zeichens" fortzusetzen, nıch: genuin miıt M | —

hängen kann. V, - f 1 der
schehen des syrisch-efraimitischen 1eges ist, autf die
OnmMmMmenNden Tage', d1iıe denen \ 16 verglei ]ed Von
einem nNeuenNn Krieg geprägt SsSeın werden. Entspr'  en dieser Perspektive
1r auch der Adressatenkreis ausgedı Insofern steht

ger'! Zusammenhang m1ıt XE A, Dieser Zusammenhang wird noch dadurch

verstärkt, X 14 jene Onsequenzen darstellt, die nach der Uung
Lich unmöglich" qualifiziert Un ausgeschıeden (vgl. KILIAN, Jesaja
13 15) Eın olches Urteil unterstellt aber, daß der ext urc
diıe anı VO'  w Glossatoren ist, dıe weder ıhrer Mutterspra-
che mächtig, och uch Ln den "Sachen" bewandert E eın sol1-
hes Urteil ber au der Dıstanz VO' mehr als wel Jahrtausenden
sınnvoll I8Cs bleıbe dahingestellt!
ıne z1ıemlıch radıkale Lösung vertrıtt STRAUSS, arlr 4 iındem

16 un! M 1/ als "'f£ortschreihbende Interpretation' versteht.
Für den erbleıbenden ext A  siınd uch die Alternatıven Lwa VO'  - Heil
der Unheilund offenkundig eine unbedingte Verheißung über den Ausgang enthält.  Dazu kamt, daß es Ahas allein anspricht und den Tenor fortsetzt, der in  der Szene von V. 3-9a angeschlagen ist. Verstärkt wird dieser Zusammen-  hang schließlich noch durch die Stichwörter Y17  (V. 6)  0?3V  (V. 4)  und T7n . Angesichts dieser Sachlage stellt sich die Frage, ob das "Zei-  chen" etwa allein auf dem Hintergrund der dort gegebenen Zusagen zu deu-  ten ist. Als "Zeichen" kann es ohnehin nur der Verdeutlichung solcher  Zusagen dienen, nicht aber mit der Glaubensforderung von V. 9b verbunden  werden. Dazu kommt schließlich, daß eben nach der vorangehenden Ablehnung  alles andere als wiederum ein "Zeichen" zu erwarten wäre. Daß das "Zei-  Cchen" zum Angebot in mehrfachem Spannungsverhältnis steht, wird ohnehin  inmer wieder bemerkt. Zu nennen ist eben die singularische Anrede wenig-  stens in V. 16b (- auf naım  wird noch zurückzukamnmen sein -), die den  Plural von V. 13.14a nicht fortsetzt. Der Name des Kindes 1äßt sich eben-  falls schwer mit dem vorangehenden Spiel mit den Gottesnamen vereinbaren  und außerdem ist das "Zeichen" weder "aus der Höhe' noch 'aus der Unter-  welt', also in irgendeiner Weise außergewöhnlich, sondern ein Ereignis  des Alltags. Schließlich sei auch nochmals auf die Spannung zwischen der  26  Einleitung (V. 14a) und dem "Zeichen" selbst verwiesen‘  . Es bleibt noch  V. 17. Nach dem, was oben zur Übersetzung und der daraus sich ergebenden  Botschaft zu sagen war, ist klar, daß dieser Vers trotz seiner Intention,  die Deutung des "Zeichens" fortzusetzen, nicht genuin mit V. 16 zusanmmen-  hängen kann. V. 17 blickt im Gegensatz zu V. 16, der noch ganz im Ge-  schehen des syrisch-efraimitischen Krieges verhaftet ist, voraus auf die  "kommenden Tage', die - denen von V. 16 zwar vergleichbar - jedoch von  einem neuen Krieg geprägt sein werden. Entsprechend dieser Perspektive  ist auch der Adressatenkreis ausgedehnter. Insofern aber steht er in  engerem Zusanmenhang mit V. 13.14a. Dieser Zusammenhang wird noch dadurch  verstärkt, daß V. 17 jene Konsequenzen darstellt, die nach der Ablehnung  lich unmöglich'" qualifiziert und ausgeschieden (vgl. KILIAN, Jesaja  1-39, 15). Ein solches Urteil unterstellt aber, daß der Text durch  die Hände von Glossatoren gegangen ist, die weder ihrer Mutterspra-  che mächtig, noch auch in den "Sachen" bewandert waren. Ob ein sol-  ches Urteil aber aus der Distanz von mehr als zwei Jahrtausenden  sinnvoll ist, bleibe dahingestellt!  26  Eine ziemlich radikale Lösung vertritt STRAUSS, a.a.0., 49, indem  er V. 15.16 und V. 17 als '"fortschreibende Interpretation' versteht.  Für den verbleibenden Text "sind auch die Alternativen etwa von Heil  oder Unheil ... ;unächst einmal gegenstandslos".  39zunächst eınmal gegenstandslos'.
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des Zeichens sınd, \ 14b-16 nıcht olgen.
1ST der ziehen, f 17 sprachlich 1C| zZzene

Zeichenangebot, nıch: "Zeichen" SsSe. gehört.

4) eyLegungen GGenese DON Jes PE
Dıie VOLANY! Überlegungen Struktur Gedankengang des

dürften deut Lich gezeigt haben, die .UNng N1C
elnem 1St. VOTr al lem en, auf der eınen Seite
mMmehreren Stellen Gganız beton: der Kreis der Angesprochenen üÜüber hinaus
el wurde, Geschehensablau: SEe. keın Anlaß da-

erkennen der anderen Se1ite festzustellen,
gerade Anfang und Ende der Einheit anderer sertLicher ;and-

DUN) eingenomMmMeEnN als der der Erzählung ONST vorherrschende. ST
dieser gekennzel:  et, das Geschehen den SYrisch-efraimi-
tischen EL Standpunkt der Gegenwar Aaus gesehen WL gehÖört
emgegen! V 8b) und ME 1/ der5el der Vergangenhetit
arl,. V, stehte eıne andere, der eren vergleichbare
Bedrohung Vordergrund. Fra aber, ausg! ‚VE 1 WEe. In—

sache diesı neuer Liche Bedrohung habe, W1ird W1Le oben gezeigt
zurückverwliesen aut die zene V 11-14a D diıe UNg des VOL =

ers gro!  gen eichenangebotes bewıiırkt das UmschLagen der UuNng
Jahwes gegenüber dem Kön1g, eınen Haus und eınenm Volk, S1e Jetz'
alle m1ıt entsprechenden onsequenzen '"echnen Fra‘
aber noch weiter, die \UNg sOolLches Gewıicht erhält,
W1iırd .ge: auft d1ie 'orderung „ 9l denn erst

S1L1e ral  EZt ist, erhält d1ie UNg den Charakter einer
Demonstration des ng laubens ımd zieht Nnotwendig ]ene Bedrohung
des Ble.  S nach sıch, W1Le S1e A VOL Augen SPRILT: zudem die

Fordean VON M nıcht bloß QgiLE,; 1ST folgerichtig, dieser

größere Adressatenkreis auch den beispie.  ten g.Lal SEe1Nes

Reprasen: die 'olgen hineingezogen wiırd

Z Aut 1ı1terarıscher ene YTrscheint der mMsChwWuUuNg 1m Verhältnis ZWL-
schen ott und König gerade 1n M 11-13 sehr schön UTC| dıe
ciıerte erwendung der Gottesbezeichnungen ausgedrückt.
Daß der syrısch-efraiımitische Kriıeg gerade für Ahas uch schon ıne
ausgesprochene Bedrohung des '"Bleibens'! warLl, zeıgt alleın eut-
lıch HUg
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Diese Überlegungen zeigen SOMLT, zeitverschobene' NL 12 un

m1iıt den pluralischen Stücken zZUsammengehO: diese, für
sich betrachtet, auch eiınen folgerichtigen Ablauf St
aur dem anderen aufbaut.

lendet Blıck den sıngularıschen , dem zeitgleich SsSeın
wol Lenden Stücken ZU y macht nıcht die Feststellung, iıch

keine 1rgendwie geartete orderung findet, SONdern auch,
Jahwe hier bedingungslos und auf der el des On1gs
stehen scheint die adus der bestehenden ZUSa

ergibt ıch gegenüber den pluralischen Stücken eın wesentlicher
Unterschied Verhältnis zwıschen Jahwe König, der eine andere

SC1  ung verrät.

Daher kann Adus dıesen Erwagungen jetz der Schluß en ,
die versch1ieden ausgerichteten ınnerhalb dere auch

verschiedene en mM Wachstum stellen. hinzu, VE
m1Lt dem späteren zeiıtlıchen Standpunkt N1C| uralstücken
trennen TSt, bedeutet das, d1ıesı der Genese auch die sSpÄtere
Stufe ausmachen IUuUSSEN. Umrıssen ergibt das, X 3-9a (— 1a

türlich m.iıt M 8a —) und f 14D-16 dıe frühere, d1ie "Ge-
genwa: des syrisch-efraimitischen i1eges gehörenden Stücke sınd, 5
rend V, bn.11-14a V, 1 SCW1LEe M der späteren [

ordnen S1ind

diesem Ergebnis S1Nnd l1ängst nıcht alle Fragen der L1ıte-
VYAarkKı: abgedeckt, noch bedenken p  ware, nıcht die ere Stufe
wenlgstens Zuge der Verbindung m1ıt der späteren eranderungen erfahren
hat, 15 Bereich der MOÖgLLi  eiten noch auch Absicht d1e-

29 V. m1Lı seıner punktuelle: Zeitangabe 15 eın eigenes Problem.
Rechnet Ma ihn genuin der späteren Schicht Z E 5 daß Ia 1ın
der Angabe eın "vaticinıum eventu' sıeht, annn würde  s das ZU olge
aben, daß dıe zweıte chıicht PE diesem Zeitpunkt entstanden
ware. Dıe andere und wohl vorzuzıehende Möglichkeit 1sSt die, daß mMan
Y mı jenen Ergänzungen zusammenbringt, diıe W1e dıe Nennung
Ägyptens Lwa L1n 18 (vgl. azu WILDBERGER, Jesaja D
noch später 1n den ext gekommen sınd und den Verlauftf der welıteren
Geschıchte nachtragen. Denkbar Ls auch, daß diesen Konkretisie-
I1 IN 17n IN aus ME W gehört. Dıie zweıte Möglichkeit ZU

Deutung VO]  - hätte für sıch, daß unNnlseTre zweıiıte Schicht nıcht
1n ıne eıt verlegt werden müßte, da der gefährlıchste Augenblick
der assyrıschen Bedrohung schon vorüber MT
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Studie, allen d1iıesen Einzelheiten nachzugehen. Nıcht verzich
S1e ] edoch darauf, den Anfang AF festgestellten Üpfungs-

SsSeliner Umgebung 1-2) diskutieren, V. auch der
erwelte: Adressatenkreis AUTEL E: Sieht die beiden erse naher

aNnyı, T ZERz erstes fes'  en, ML insgesamt aufg: seıner

nahezu ıchen Übereinstimmung mıLıt KOön 16,5 verdächt1ig Ta V.

weıist den erweiterten Adressatenkreis auf, g1b ıch Zelıt-

ıchen Standpunkt her als realıstısche stellung der Reaktıon Jeru-

sa lem Königshof angesichts der Nachricht Anrücken der Gegner.
Scheint SCMLT. die LÖSUNg 11egen, V ganz der spateren Schicht

zZzuzusChre. ıch dagegen der Umstand, die uh-

des LU  ächlichen Adressaten nıcht erst m1ıt A erfol-

und A eın keinen entsprechenden ErZzZ.  leinsatz auf-

weist. eın en, den m.Lıt Kön 16 'einstimmenden
Teil der Bearbeitung zuzuwelisen, wobei aber durchaus die OÖOffen

bleiben kann, Kön 16,3 nach Jes Ba gestaltet e, oder umngekehrt.
Be1l E erweckt die der Angs  on dene
die Stimmung Anfang des ieges eingefangen der

Vergleich, die 'Herzen zıttern W1Le d1ıe Bäume des es Wind' p

könnte durchaus auch abschätz1ıg gemeint Sein., diesem Fall ware  x die-

SSr Beurte1ilung Reaktıon der für das spätere Versagen'
des KOn1gs gelegt. 8,6 hinzu, gewinnt d1ıese MÖöglichkeit noch

Gewicht, eıne Entsche1idung scheint Nn1ıC|
reichen. also SEe1NEM Bestand unangetaste bleiben,
euU” das, d1iıe pluralische hier Anknüp.  gspunkt
die Ausweitung vorgefunden hat, C die hier j bbı M und

ausgehenden Liınıen SsSind sekundär. ware  S auch das Nötigste
V, 1_ gesagt

5.) Folgerungen
vorhergehenden eıine weitere Diskussion des Be-

es der rundstufe Textes ausgeklanmmert wurdı können

30 Be1ı eiıner kriıtischen Durchleuchtung VO' 3—9  Q würde  m& sıch aum mehr
ergeben, als daß L1n einıgen Fallen mMı der Möglichkeit der Autffül-
lung des Textes gerechnet werden könnte (vgl. SCHREINER, BZ (1978),

Das würde annn he1ißen, daß dıe ben gezeigte, paarweise Glıe-
erung der Aussagen Produkt dieser Auffüllungen wäre, urc dıe ber
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vorgelegten Modell der Genese her wesentliche Folgerungen für
das 'erständnıs en , die erster Linle wıe el
hen 1i1st das vieldiskutierte "Zeichen  » en. dem Ergebnis der
obigen r1egungen folgt, das "Zeichen" des ursprünglichen
Bestandes Ansch Luß V Ya sehen ist, DbZw. die unmiıttelbare FOort-

setzung A AQdayrstellt:. Das bedeutet, m1ıt "Zeichen" Ahas
direkt angesprochen SE daher kann die aın7Yy 2ıNnNe DON Ahas
seın, das Kind, das geboren W1lrd, NUÜ.  Dn ern Sochn , dem OL, Ahas ı den
Immanuel OaDe: Die umstrıttene Verbform AXN 1717 i1st also aufgrund
e 1 DZW. des Lgemeinen Duktus des Grundbes  des, der ıch

durchgehend als Anredt  D ausweilist, als 8 PiSG:m.
deuten, W1Le übrigens auch TUuUt.,. Die vorge: Erklärung

der (enese ‘1& es ergıbt also auch züglic! " o umstrit-
tenste (n) UstelleSA eine Antwort, die der Grund-
schicht N1C} e1nNne eindeutige Jahwes autf den Plan der g
Ne‘  H \A< darstellt, SONdern auch d /-9a, also das Jahwes
die er, entsprechend beleuchtet. d1iıesem Zusammenhang Nam-
Lich die Ankündigung der '1Nes Sohnes die ‚usicherung Jahwes dar,
daß und ‚einen Haus 1Leden seın e, Die aufge-
wOorfene Frage, MS 7-9a wırklich es 1St; dieser Situa-
t1ıon Sagen hat, muß also einem klaren Nein beantwortet en ,
weil v 14b-16 ZUG! Wwliderspricht nicht, \ elıne eigene
EinlLeitung vorans  16, weil das WO  7 für besonders

Wi.: die Formulierung mLt “YD1 ınterstreic| dazu den Charakter

keıne wesentlıch Informatıonen hınzukommen. Angesichts dieser
Tatsache scheı1int er eın olcher Arbeitsgang zıemlıch unnötig
seın, welı damıt A(A der Genese der Einheit nıchts esenti-
lıch Neues beiträgt. Niıcht v1ıe anders ıst diıe ac  age L1n Y 4b-16.
Auch WEeNnn ll( der sekundäare arakter VO' V keıner weiteren
Begründung (bedar£)" Ö 9 110), er 1so mML eıner
Bearbeitung dieses tuckes gerechnet werden müßte, äandert sıch damıt
füur das "Z7eichen" selbst aum wa Vıel wesentlıcher WwWare m. E. die
rage, W1Le das erhältnıs des Zeichens  „ VO'  j Kap. dem VO|  g esa-
]jasohn 1n Kap. 8! sowohl auf hiıstorıscher als uch aut lıterarischer
ene, bestimmen Vr Schließlich nthält ja uch die Deutung ın
8,4 1ıne Botschaft ber den Ausgang des Krieges, ıne ebenso posıtıve
übrıgens, und außerdem scheıint VO em auf dieser ene erClran-
reich, die jeweils angegebenen Zeitpunkte (- 'Väter*; "Mutter' S  1,
bzw "Böses verwerfen und Gutes erwählen' —) weiter diskutieren.
azu ware schlıeßlich dıe grundsätzliche rage edenken,
überhaupt wel Kiındern Oommt..
50 dıe bekannte harakteriısierung der Stelle UrCcC Der
Glaube der Propheten, Zürıch 1950; 201
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der Fortsetzung. Aufgrund diıeser Ergebnisse SPALLE sich türlıch die

Frage, Dbe1l N 14b-16 überhaupt noch eınem eichen reden

so11 und nicht vıiıel eher VON elnem Geburtsorakel, übrigens auch dıe

F’OIM Dahelegt?. Dıie Deutung als "Zeichen” wird näamlich erst der

späteren Schricht hereingebracht, wäahrend d1ıe Grundschich: S1L1e eher dus-

schließt, weil primar die des Bestehens geht, sodaß also
d1ıe ezel  UNng urtsorakel”" den CNvVve: besser JE:
hen Fallt w1lıederım eın Licht auf \ 7E da.9a, weil sich das erständn1ıs als

Jektsatz nahelegt Während namlLıch der Bestand der Haupter
Damaskus verneint W1lrd, er! d1iıe der

ınNnes mannn Liıchen Sprosses, der auch nıcht Hiskija seın

sollte zumMı.Ndes potentiell Thronfolger Se1ın

ZUr rundung der hnıer TformulLierten Folgerung 1s5 noch übr1ıg,
die Arbeıtswelise der die zweite erfolgten Redaktion

skizzıeren, denn dabe1i ıch nochmals zeıgen, das vorgeschla-
geneE Modell iıch auch dieser

lesentliches Merkmal der zweiten Schicht ist w1ıe gezeligt der
zeıtlıch spatere, nach den eign1ıssen des Ssyrisch-efraimitischen Kr1ıe-

35
geS l11iegende Standp1.mkt34 ‘ Dieser bedeutet, den ltern nıcht

37 Vgl azu BERG, Dıiıe Identität der "]ungen TYau  „ Lın Jes .  ,
(1980), /-13. Unsere Deutung Oommt dem ınsofern gn’ als

LLU.: uch der Akt der amensgebung dıeser Form besser entspricht.
Wenn BERG, äa 9', den arallelen DA amensgebung, Gen DD 143
L 1:9 bemerkt, daß ll( 1mMmer dıe UÜNEFTAT (186):, VO: der 018 e
Sag_t Wwırd, daß sS1e dem Sohn den enannten Namen geben wiırd',
stiımmt das beı Gen AA sıcher nıcht. Es ıst vıelmehr 1ımmer S
daß der jeweıls Angesprochene diıe Namensgebung vollzıeht, 1

Fall hıer ben Ahas
33 Dıe hiıstorısche rage, ob Hısk1ıja dıeser angekündigte Immanuel A A

seın ann der NiLCchHt, muß uns ıer nıcht beschäftıgen, weı
sıch daraus nıcht ıel für dıe Genese des lTlextes ergıbt. Wohl ber
annn feststellen, daß hıstorısch gesehen n1ıe eın mmanuel
den Thron bestieg. Vielleicht hat gerade uch diıeser Umstand azu
beigetragen, daß diıese Figur für ıne Weiıterınterpretatıon en
blıeb un! 1n welıterer olge mess1ıanıschen arakter annehmen konnte.
Unsere Interpretation VO!]  - Jes unterstreıicht diıese Möglıchkeit 11
sofern, als eın Zweifel der königlıchen Abstammung des Immanuel
seın ann.

34 Wıe welı der Standpunkt VO' den Ereignissen des syriısch-efraimit1-
schen Krıeges entfernt S: Läaßt sıch sSschwer Sagell. 14 gıbt ber

erkennen, daß autf jeden Fall die Auseiınandersetzung mıt Assur
wenigstens Ln greifbarer Nähe seın mu Von er ergıbt sıch
mındest eın ungefährer '"terminus quo

55 Wer diıese Bearbeiter sınd, kann verständlıcherweise autf der Basıs
dieses Textes alleın nıcht CIWOREN werden.
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die 1S des Ausgangs zuzugestehen 1St; vıel noch
die enntTn1ısSs der Politik eigenen To
d1iıese nıch: der prophetischen Botschaft der entsprach und

'olgen m1Lıt Ssıch gebracht hat, die den Bearbe1itern eutL1:

Augen stehen 171!) legt ıch ey, die S61 der Bearbeitung
sehen, d1iıe TSa( theologisch ursprünglichen Bericht verankern.

Dıie Bearbe1iter gıngen S1L1e nach dem WO:  äl die Geg-
er m1ıt V die Forderung des Glaubens' ugten und die

dingung des Bleibens' Upften! Die konkrete der Ügung ı1st
die günst1igste, denn m1ıt dem über die 1ag

weıit schon e1ne Ankünd1ıgung der Sıch der *G1 aube? des De-
hHhätte können, ıch Ww1ıe die wıssen! NÄCHE

hat. das eologischer Welise darzustellen, fügen S1le die
Zene Zeichenang! eın, der sıch also erwelsen soll,

der Ankündigung Ralr mußte die Szene ges  e werden,
darın SCWON L das hoh« Maß des Unglaubens der Seite des S, W1lıe auch
das istorisch gesehen - entsprechende Maß der olge, das den ern
Yel VOL Augen stenhnt, usdruck erreiıchen, wurde
das Zeichen Ydımens1ıonal 1sSjiert Tolgt auf diese zene

bekanntlich üÜüberraschenderwe1lise Nn1C| glei das el  ’ SONdern als
"Zeichen”" eingeführt Gas ursprüngliche "Geburtsorakel”" m1ıt eıner g

Cung, die neuerlich den Untergang der jJetzigen bestätıigt 16)
und NST dann d1ıe eigentliıche 'olge der ung. Dieser ZUuUNaCANSs: W1VerL -

ständlich erscheinende Bruch erklärt SsSiıch den Au-

der earbe1liter dieses Orakel gerade mit der auch S1e schon

erfüllten O  SC} Untergang der Exilierung) der Feinde als

früher schon we selbst gesetztes "7Z7eichen" dafür gelten
auch d1ıe FolLlgen der Uung gew1iß kammen werden PAHG ; das Ge-

burtso:  el wurde entsche1idender Welse umgeprägt ganz (S19(543

Funkt1iıon verwendet, b = o Öoffenbar keine Veränderung notwend1ig
36 Vielleicht darf hınzufügen: "damıt Ahas sıcher daran scheitert'.
37 Das Moment der Erfüllung, mı dem dıe Bearbeıter oper1ıeren, S

gekehrt wohl uch als der un sehen, der ıhrer Weiterınterpre-
tatıon Legıtımiıtät und Autorıtät verleıiht. D das 'Zeichen' legi-
tımıert nıcht LU den Inhalt der Weiterinterpretatıon, sondern uch
den Akt Das ıst m. &. eın sehr wichtiger Punkt, enn dıe 1lıterar-
krıtısche Arbeiıit sollte nıcht bloß Wachstumsstufen unterscheıden, SOM
dern (— ann und Waı11lıl wenıgstens —) uch zeigen, WOLCLN sıch der An-
SPFruC der Bearbeitung, legtıme ortschreıbung seın, gruüunden könn-  D

Vgl. ben Anm 75
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dem aber ist, bedeutet wiıederum, die gewiß ammenden

Tage' E 17 ENGEMN BeZug den 1£rüheren' des syrisch-efraimiti-
1eges sehen S1INd; 1St es ıuyvıel gesagt, ıich

neuerlich bestätigt, A117? 7yN 1D das Fnde
der 'früheren Bedrohung' mMmeliınen dadurch dıie einer

neuerLiLıichen freigesetzt wird.

1e| sıch diese Studie der Kre1is, weıl S1e

zurückkoammt , der eiıinen NnNeueNn Einstieg die Problema: der Genese des

Textes ermöglichte eigentlich einer überraschend achen Erk 1ä3-

diese entscheiden der gewiß mühevol Len Erstellung
des Textblattes angeregt wurde schließlich Aaus dem WL  olten
Überdenken der Linien erwuchs, Tauk nıich: verschwiegen

Wenn dıe Liınıen mahnen, dıe größeren Zusammenhänge nıcht au den
ugen verlieren, unterstreıichen sS1Le NUL, wWas der verehrte
Jubılar Ln vıiıelfacher Weıs 1n seınen chülern grundgelegt hat.
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Prof. NO (amper
Geburts Cag

Hor1ızont der urc

©:  UNgN: Welt der alttestamentlichen Weisheit*

Johannes Mayrhböck A

ıst begreiflich, daß 1n Buch wıe das Alte Tes mıt der großen
pannweite seliner Geschichte seıner tschaft den vielfältigen
ruchen der Zet. GEINE als angerufen wird, als WAPTUS, der dabe1ı
uch Maärtyrer werden kann. D1ies GLE N1C bloß ür die Diskussion

Gewalt “"rieden, SsSOoNdern auch für eın anderes chon lange
wegendes Thema uUuNnserer Tage, für die Stellung des SC} ST

die Begeisterung für e1ne durch mensch Lichem ZUgriff Fort-

SCHTATE reigegebene elit als "secular Citv” folgten Angriffe
auf denselben Q  XT als der gnaden Losen Ausbeutung der Schöpfung
durch den ıstentum geprägten SCANen der folgenden eınander-

SEetZUNg 167 geradezu 1Ner Flut VONMN Be1iıträagen versucht worden, NECUC ,

positive nmpulse Bewältigung der Überlebenskrise, bıbliıschen

* Der Beıtrag ST FT dıe überarbeıitete Fassung eınes astvortrages
der Katholisch-theologische Fakultät der Universıtät ıen 1m
Rahmen des Colloquıum Biblicum Vındobonense o= dar. EY
selı Univ.-Prof.P.Dr.Arnold Gamper Ll1N ochac. und Verbundenheit
gewlildmet.
COX; H:, Stadt hne Stuttgart-Berliın 21967.
Publikumswırksam wurde VO allem AMERY „,C., Das nde der Vorsehung.
Diıe gnadenlosen Folgen des Chrıstentums, Reinbek beı Hamburg 1972;
VGL LTwa S.17£ Gen 2-15 ıne arste  g deyr Diskussıon biıetet
jetzt ’  E Umweltethiık. Eın theologische Beitrag ZU. Öökologischen
Dıskuss1ıon, Düsseldorf 1984.



Weltverständnis und Umgang mit Aaus Texten des Alten

gewınnen

folgenden soll Ssel: VON unmittelbaren Tagesfragen versucht

werden, der Stellungnahme elt der ttestamentlichen Weishe1lits-
11iteratur eın wen1ıg nachzuspüren.

Vor]  ungen
Erörterungen Ooftfenbar allezeit spannungsre1ıi chen Thema Welt und

Alten stehen re1.LiliCc| vorers VOL. der Tatsache,
das hebräische Lex1iıkon eınen assenden EL W A als

kosmologischen Oder theoLlogischen Terminus nıcht 11 ısch-nach-
exilische SP: O VOl  = als "Schöpfer des AAn
(Jer 10,16°; 51219 vgl. auch Jes 44,24; AD F 103,19)., der ach

O dem Menschen Ya  es" geleg Kohelet S81 1
den beiden Rahmenversen e und 12 'a  es" unt: das
des großen "agchtig”. Auch e für die gesamte
cChöpfung, ıhre Fülle wıe Sür einzelne el ware hier nenNnneNn

vgl. BT 03,  7 104, ma ' asaeh uch und Werk
des NnsSsChenNn DZW. eıiner Jande der elt bezeıchnen MOOWOGC als Aus-

druck für Gesamt der Welt DZw. Schöpfung begegnet ST der gri  1-
schen Lateratur des Judentums wıe der Sapientia Salamonis Ooder
zweıten Makkabäerbuch 93 Hinwels der makkabäischen 37 den

Schöpfer der KOSMOS D1ie hebrä1ische Bibe VEILMAG ıch dem Ganzen der

Aus der Fülle der Lıteratur seı 1Ur auf einige NEeÜeuerLre ZU Sal

fassende Darstellungen MmLt weiterführender Lıteratur verwiesen: 7
O, e und Umwelt, Bib l Konfrontation, TUELOarti 197/8; PREUS>,
E  e iblisch-theologische Erwägungen eıines Alttestamentlers Z.U]

Problemkreis Ökologie, Ta 39 (1983) 68 101 ; ZENGER ,E. , GOtTtes ogen
ın den Wolken. Untersuchungen Kompositıon und Theologie der Prıester-
schriftlichen Urgeschichte, SBS E1LDr tuttgart 1983 SOW1Lle einıge Be1-
träge L$“N der VO)] GEXER,H:-G. , herausgegebenen Festschrifit für
H.J.,Kräaus: "Wenn nıcht jJetzt, 'ann dann? Neukırchen 1983 ’  <  7
estaltet die Erde, doch ege' das eben. Eınige Klarstellungen Z.U]

dominium terrae ın Genes1s 1l ehı 2326 SOW1lEe ,  2 Schöpfung
als Kategorie der Vermittlung VO: Ott und eit lın Biblıscher Theologie,
ebd.53-68.
Vgl. SAUER,G., 'HA'T' I 330 kol/hakkol SOW1le VOLLMER ,J., "THA'
368 ma”'’asaeh.
MOOWHOS al Übersetzung ü das Himmelsheer: vgl. Gen “ Dtn 4,1
Jes V3 1OS 24,21
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Welt ‚ONST. vm 1S! au  end w1ıe Z S den Psalmen 1 143;
190,6; den Gottesreden des 7O!  ches, der polaren Ausdrucksweise
des Merı1ısmus " und Erde" '4 274) Ooder schlicht
einzelnen e1C| des und der lelit anzunähern.

Diese Rede geschieht demnach auch elıner NC

b e iLetferungen mit ihrer 1gen: und Zielsetzung
den amentalen Schöpfungsaussagen Zusammenhang des istischen und

priesterschriftlichen CcCh1ıchtswerkes en  teuch; der Themat ık des
des deuteronomistischen Geschic! V der ı-  D  ophetischen Botschaft
VON den sequenzen der Wirklichkei für das rel 'erständnis der
Wirklichkeit der Welt, für ’antwortc) und Hoffnung Y Lobpreis der

Chöpfung den Psalmen und den veisheitsschriften.
be1ı der Vielschichtigkeit der Stellungnahmen und mit

S1C] zusammenfassend ETW Ww1ıe e zıum ThemaE DD M
WB KB e D S  en 1 en SA AA R N - formu-
Liert werden darf, S1ind folgende Eiınsıchten DZW. rfahrungen  : die

Chöpfung und ihre Lebensbereiche begegnen do:  A dem Menschen nıcht als
neutrale en-stände w1iıssenschaftlichen Erkennens und techn1ısch-
zweckhaften Verfügens V1e. e der cn nach und zugle1ic:
m1ıt allem igen unm.1.tTte. autf den Schöpfer als 'agt C

gewlesen und bezogen, der allem und Lebensrecht gewährt  i D

aufzugehen. Auch d1iıe "Weltbilder" Alten Orient und Alten Testanment
welisen STEeTtTS die eMpiLriscChe Wirkli: 1nes geschlossenen SYStems
hinaus cdAie Sphären abgründiger ohung DZW. gÖ'  ichen '

ıne urze Gesamtschau bıetet ZIMMERLI,W.,Die Weltlıchkeit des Alten
estaments, Göttıngen 197/1; vgl. uch WOLFF,H.W., Anthropologie des Alten
estaments, München 1973
7 Biblisch-theologische Erwägungen, 839 A
S, VO: em WOLLFrTI,H.W., Jahwe un! die GOtter Lın der alttestamentlichen
Prophetie. Eın Beitrag - rage ach der Wirklichkeit GOTTLEes und der
Wirklıchkeit der Welt, LN: OLFF,H.W., Gesammelte Studien Z.U)] Alten
estament, ThB 2  7 München 21973, 418-441
Vgl. dıe grundsätzlichen Überlegungen beı STECK OEG Der Weiıin unter
den Schöpfungsgaben. erlegungen sa 104, AT (1978) 3192
SOWlLlEe ’  B Schöpfung als Kategorie der Vermittlung, 53-68,.
7 welt und Umwelt, 103£f; Biblisch-theologische E  agungen
78, 65, 92.

14 STECK, Welt und Umwelt, OLE FE 114
12 KEEL,‚,O., Dıe Welt der altorientalischen Bildsymbolik und das ea

estament. Beispiel der Psalmen, Neukirchen 1972, 13=-47 un!
Wa Die rage des Weltbildes, LN:! GESE, A iıblıschen eologie-
Alttestamentliche Vorträge, ET 7 München K 202 = 227
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Wiıssen eıine "Mitgeschöpflichkeit", selber
der seine Verantwortun VOL für die Schöpfung

sSind der Mensch, die Bereıiche der Welt und e1ner 5

plLexen Wirklichkeit vVversCchr: nıcht voneinander Ösen Ooder VO.  19
unabhängı voneinander betrachten.

auch die e1ıshel den rigen alttestamentlichen P  10onen
nıcht 19 1SOL1N sollte  43 stellt SGS1e durch die weithın fast

VO.  19 fehlende Bezugnahme autf die geschichtlichen und ı1SChen Tradi-
t1onen Altisraels dOoC! e21ne eigenständige Denkbewegung dar, deren

Einoranung GeSamt einer alttestamentlichen eologıe bis

1S5. TSt. Solche Weisheit als WT  36i Nn S

erkun  M (1 31 e MC e AT Hn G

Men  K 2n  en ET st r eckt " aie dort Oradhung entdeckt,
1e S1e Regeln verdichtet Ooder KOSMOS als Mirabilia bestaunt" W1le

Zzinmerl.ı formuliert Y scheint gerade VON ihrer Zielsetzung her Ffür eın

(1} wWelt und Testament aufschlußreich. D1ie große Ver-

schiedenartigkeit der Schriften bezeugt einen langen und vielgestaltigen Umgang
m1ıt den Bereichen des SChen der Natur, dem Erfahrungen
Urteile gereift Sind.

folgenden sSOoLL Versu werden, einıgen L NTA ( e T

(Denk-)Bewegung - 1 EB ST AT O U AA

SYKHGER N NG olgen einiıge arakteristischen

EG 85 1856 dabei sSkizzıeren, wıe G1e FOrmM und Inhalt des

SPru  yuches, bel 17ob, Kohelet, Jesus Sirach und der Weıiısheit Aa LOmOs

Sprache 8  'LOsS Mesters als Bibelwissenschafter für ETW:

Bibelgruppen elner brasiıliıanıschen DiOzese eliınen Bibelkurs rIen

hat, dem dem "Weishei: des 'Oolkes”" bei: Texten der alt-

13 Vgl. die abwägende Haltung beı PLÖGER Ln seıner Einleitung uch der
Sprüche, BKA' XL, Neukırchen 1984, ET U X- XAXXXVL SOW1LEe ZIMMERLL,W.-,
Biıblısche Theologie I 6, 450 .

14 Vgl. die ehr kritischen t  ungnahmen bei PREUSS,H.D. , Erwaäagungen Z.U

theologischen C der alttestamentlichen Weisheitsliteratur, EyuTh
(1970) 393-417; ders., Alttestamentliche Weisheit L1N christlıcher he0o-
logie? Fa  r BREKELMANS ,  P (Bd.)-, Questions disputees d’Anciıen estament,
EThL 33 Gembloux-Leuven 1974, 165-181 Einen gedrängten Überblick
dıeser Diskussıon S s bei REVENTLOW ,  G, , Hauptprobleme der alttestament-
Lıchen heologie, EdFE PE Darmstadt 1982, 83-201.

15 ZIMMERLI, D 450; vgl uch VON Y  .J/ Weisheit 1N Israel, Neukırchen
1970, 3-1 und 390-405.

50



t.Lichen Spruchweisheit J dies eın eıner Hinweis

selin, Urteil und Praxıs der Weisen Israels auch für nıcnt eichtfertig
übergehen

TE KCcHHh ke LE ST K UNdU Ng @  en
G5 F * 828 F S B d Prg DA e N:

Eine sachgerechte Annäherung die 1e. der den einzelnen ungen
enthaltenen Unterweisung, d1ie be1ı al ler Schwierigkei ıner L1erung
ZwelıiıtiellOos zumindest eınen Te1il der Königszeit die nachexilische
Periode ımtfaßtY Y zır dem G, Von meisterhaft vorgezeichneten
W der Zuwendung Wiıirklıchkelitserkenntnis den Einzelsprüchen geschehen,
die den Hauptteil des Spruchbuches ausmachen und durch die Lehrreden K 1-9

und wOhnhL uch durch Spr 31,10-31 und CNALUSSeE. abha das erständnis
gefunden

Eın O : S5T e achten:! das be1ı e1nemnmPhänomen,
1C autf die Vielfalt der Einzelthemen Aussagen den verschiedenen

ungen zutage EKAtE, 1Er d1ie große OTE ea Ne: 1
I°n e rre S->81e:4 will eıne gew1lsse 1denscC|} . ( 1 8

GE San e ME E CL S Lebens, und zwar

gerade eten, eıns D1S Größten. Hıerın ınterscheidet
Sıch das Spruchbuch be1ı allem Erbe internationaler Weıliısheit der stark

Stan und asse des chre1ibers DZW 1L1eu des OT 1SChHen Beamten

<jebt.mdenen eiıshel Ägyptens Israel ist und Interesse für Arbeıit

der Landwirtsc! und SoOrge V1  D w1ıe für und Ürgs
für den eınen des auses, der ' aM1L.LLLıe w1ıe FÜr antwortung der

Öffentlichkeit, der htsprechung Staat und Volk bis 1NAauU:

On19g; TÜr Essen Trinken wıe für d1iıe tiefsten Außerungen des schen

‚e1nem WO: Selıner ITrauer eıner Freude, sr die Beziehungen
iıhrer pannweite 'eun!  art und Ehe, L1ıebe Haß b1ıs hın ZAU den

16 MESTERS,C., Vom Leben DU Bibel V O] der Bıbel Z.U) Leben. Eın Bibelkurs
au Brasilien für unS, 1l Mainz-München 1983, 29-71

17 Zu den Datierungsfragen S s zuletzt PLÖGER, BKA' II i AA =XVL.;
18 PLÖGER, eb AF
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Staunen: Rätseln der elit Geheimni1is GOottes den ‚prüchen
K.30.

Diese Offenhate 00 die Gesamtheit des und der Welt, W1e S1e
einzelne erfährt, eU* e1Ne "Schule des Sehens" eın überaus

sorgfältiges A S  A M e N Gr ZEKıLC A 22  /
MÜ noch besten als Suche nach und Hören auf Ordnungen der

BA e\OP: verstehen sSeın Selbst Sprüche voll
DBa re  Da ST DE für Schwächen des
Menschen zeigen Bild WO:  al e1ne letzten doc!] humorvoll-hilfreiche

Hinwendung ganzen Wirklichkeit des S, auch eıner brech Lich-
kelit, s die Schilderung des Faulen: "Die dreh: sıch ihrer Angel,
und aul ‚e21nNnem Bett. (GYLTtE der Faule der Hand die Schüssel,
ıst träg, S1e zurückzuführen." (26,14f; vgl. auch 6,6-11;
24 ,30-34; 2013 Ahnlich direkt aufdeckend LAächelnd

des Trunkenboldes Spr 23,29-35; die dessen, der el
SChüUrt: .1Nen vorbeilauf packt be1l den en, sıch ınen

el mischt, der nı angeht” 25;27) Ooder der euizer:

ständig tropfendes Dach der Regenzeit und e1ne zankische Frau gleichen
einander" Y 135 vgl. 2129 u.a;) Insbesonders Unbel|  eı und
Unausrottbarkeit der el regt kra: Formulierungen "7er—

du den 'Toren auch Mörser, eine We1C| nıcht

P  /  * vgl,. den TMraktat" 26,1-12) .
VOr al lem Wird dieses &MN 8 P aa mM CATUANE Ba M

K a s N  Nn eNh m en d 111e 5 e n-8 für _  / das
nıcht ın großen Theor ien hinwegspekuliert diskutiert,

des Parallelismus ‚prüchen anschaulich, die entscheidende
ınnere Wirklichkeit des Sprache ringen: "Der Bedrückte

19 C: der Eınwände VO)] Biblisch-theologische Erwägungen, 82f
scheint berechtigt, einen Zusammenhang zwischen Spruchweisheit und
der erzeugung VO': eıiner Schöpfungsordung anzune.  en. Besonders ach-
drücklic hat dıiıes H;  n vertreten: esen und Geschichte der
Weısheit, ZAW O13 1966; Gerechtigkeit als Weltordnung, H'Th 4
Tübingen 1968 Mm1ıt der vielleicht überbetonten arallelisierung der
ägyptischen Maat mıt der ısraelitischen sedaqa S ZUY Bezıehung zwıschen
Weisheit un! Schöpfungsordnung vgl. auch'positiv7 6,448
451; JA PES The Structure of Wisdom Admonitions Ln Proverbs, ZAW
158, 1982, 103£; PLÖGER, BKA' AA > SE



LnMMe Tage, das YONLLCHEe Her‘ ständiges „ 10445) Oder

D eın Gerıcht Gemuse m1ıt L1ıebe besser 1Sst als gemästeter Ochs und
dabe1i CS 1n uUuC! Brot besser als Haus voll

und el 42052 daß roöhLlLiches derz auch dem wohltut
und eın die 1eder verdorren 1Aaßt S vgl, ,
.LSen W1rd E1ısen geschliffen, SsSCcChLeN: e1iner den er des
anderen”" Z weıiß die prägende Krat: ernstzunehmender , auch

Begegnung 2149 den e1ner Freundschaft: "01 und ucherwerk
freuen das Herz, die üuüßıgkei e1ines Freundes stärkt die Seele" F1

Ke1SsSNel Größe 11egen "Einsicht macht elınen
Menschen lLangmüt1g  / sSeın S ı1st C: Frevel hinwegzugehen
Uuberaus 0S  e, folgenschwere LICKLiıchkeı des S, als Dn1LEegE. des
sSschen und ichtung VOIN ungen der elt begegnet das Wort, dem
al Le Orgfa. O46 uch HOren und SchweigenZV Rn goldener Apfel ZAlE
S1lberner eın WO)  3 rechten Za t” 23.11) Spr 24,26;
2523 sprechen VON der uenden Wirklichkei des rechten
rechten Zeit, das wohltut w1ıe eın Kuß SeYTIr1SC W1LEe es asser;
219 VON seiıiner sanften, unwıderstehlichen KYTATESs "Mit GeduLld Ww1ırd 221n

Vorgesetzter umgestıimmt; e1ine sanfte Zunge zerbrıicht Knochen"

dieser Langen Erkundung der Welt, der dıie Bedeutsamkeıit gerade
der kleinen, alltäglichen Bereiche aufgegangen ist.: ETWAC! auch VOL =—

sichtiges Akwagen , Zurückhaltung Urteil und Verhalten ım W1ıssen die

Anmbıvalenz der Ltuatıonen und Dinge, kann be1ı a er arnung VOL dem

Rauschtrank Spr ‚4 V.6 das schOne menschl.ıche WO:  3 formuLlieren:
uschtrank dem, der ahinsıecht und wWeın dem verbıtterten Herzen;: und

Spr A0 empfiehlt, einenm 'Toren 7je nach ıtuatıon antworten Oder aucn

NLC.\ "”Besser eın Armer, der scholtenheit ergeht, als einer
1l verkehrten wegen, und 1ISE eın ‚icher‘'  A 26.6) relatıvı.ı
und Re1ıchtum inneren des schen, BB und 20 13 Schöpfer

Vgl. 2 _ den schönen Aufsatz VO: ’  8 ssen und Trınken 1
Stück Weltlıchkeit des Alten estaments, 3:n ONNER ‚B: .. (Hgi),;, Be1lı-
träge P alttestamentlıchen Theologie. für W. Zımmerlı, Göttıngen
197 F 446 -459

21 BÜHLMANN , W. , Vom rechten Reden und Schweigen. Studien Proverbıen
10-31, Oobo 162 Freiburg-Göttıngen 1976 hat ı1es eingehend gezeigt
vgl. uch MCcCKANE ,W., Functıons S Language an Objectives: of D1iıscourse
according CO Proverbs 10-31, 1n: 7  f La Sagesse de L'Ancien
estament, 515 Gemb Loux-Leuven 197/9, 166-185
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her, der belder, auch des 1CNen ıst: "Der und sSeın Unterdrücker

begegnen sich; be1lıden gab der das AugenLich Wiıssen die

Gefahren SOowOhL der als auch des Re1ichtums formuliert SpPr 30,8£ che1-
den diıe schlicht: das BroOt, das dem Menschen nOt1g 181

s Gelingen des

realıist1iıische mM1Lt verhaltener Leidenschaft FÜr alle Bereiche der

Wiırklic)  4E formulierte der We1lisen Israels das Aufgebot aller
1L.-@ und dessenSOrgsamkeit Uung kennt eın Ziel,

GCSCe 1°1 Nn d en Y w1ıe die LehrrTeden als auch diıe Sentenzen-

ungen d1ıe Mahnworte des Spruchbuches zeugen.
deut Lichsten W1Yd dıes der Struktur der E M E H an 11161 -

Spr 120 y die alle mıt der mot1ıvıerenden 'erhe1 Bßung des

DZW. der eindringlichen Warnung VOL dem T, VOLr der ZerstÖörung des

schlLie und Entscheidun das weise, ebenfördernde Verhalten

aufrufen: er mıch indet, £findet das und erlangt das Gefallen des
Herrn. IMLC| verfehlt, der schadet ıiıch selbst; alle, die mich

hassen, 1Lieben den ea“ (Spr O, 35£% vgl „31=33: 2 20UE* 4,18£; An 15-19;
die SPEHNChHSamMMiEN GeSeN VON K sprechen

Garl formulierten rfahrungen mı1ıt der Bewältıgung der NYk-

Lichkeit ausdrücklich vielfältigen Wegen durch Gerechtigkeit
(vgl 75 10,28 ‚4b.6°; 12,28a; 2122135 durch Verstand und Gottesfurcht

19 6223) auch todbringenden der Übeltäter (10,29) y

Nach]agen dem BOösen (11,19) y VON der Unter  uück Ig der LINgt DE AET)
der nbel|  e wlıeder begegnet A3e LebenfOrdernde

DbZw. tOdliche Macht der Zunge , des mensch Lichen Wortes: "Der des Gerech-

iıst eın Lebensque. der Frevler versteckt ıich AAar

(16,11): "Tod und steht der Macht der Zunge W: S1e Liebevoll

22 CRE:  3041r OLd 'estament Wisdom. An Introductıon, Atlanta 1981,
BZET- /9I1; STECK, eit und Umwelt, 12552 PLÖGER, BKA' XVIL, 3
RPHY R: Ba The heological COntrıbutiens Ot Israels Wiısdom ılteratur,
1N: Listenıng 19 (1984) 30-40

23 Vgl. LANG,B,., Diıe weisheitliche Lehrrede. ıne Untersuchung V O]

Sprüche 1-7, SBS 5 Stuttgart ders,., Yau Weisheit. Deutung
einer ıbliısche Gestalt, Düsseldorf 1975
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gebraucht, gen1ießt ıhre Frucht”" 418213 die PCU m1t E: 0°D
M F:(1 tob) und die Vergleiche eE:o5 besser als (vgl 17426:

wollen187 20;23% AI Z D 2821 3, 14 167  R 106328 2
dıe Entscheidung das erlileıchtern

den bLoßen eri. und die ODDE 3102
H340  7 IO 12 157,4) und vam Lebensquel1 Spr 1O0, 47 137144 14,27% /
hınaus ınnaltlich näher gefüllt Wird, S1Nd sehr S - L ME NTı ar e
Aspekte Ww1ıe die Freude der glücklichen Ehe 5,15-19 DZwW.
d1ıe Kantrastbilder 2,10=-=19:: 5,4IT: ,32-35 2272613 Reichtum 7
2240 anges C312 T OF27) bLlLeiıbender (1 £) CZ
22,4) und dıie Erfüllung der Ooffnungen "Die Hoffnung der CC blLüht
auf, dıe ELXwartung der TeVler Wird zunichte" C10; vgl. 3DA 23,18:
/ i1sSt. d1ie Fülle eten, reifen m1ıt se1iner 'oll-

26endung OohLhabenheit und Ehre ‚ D.h. es geht um OLE A L-e
Hıer und Jetzt, Onsequenzen des gewahlten Wweges, getroffender Ent-

scheidungen, deren Bedeutung, und (’al_1arit) ı1cNH hier SREAÄULLLE:

scheınt schwerlıiıche“ und begründet, Gefolge der
SRVONMN d1ıesı "Diesseitigkeit" des dcdn1isses der Sprüche

DZW. Hoffnung und Ende einigen Stellen aufgebrochen
Siınn eiıner expliziıten Hoffnung aut Vergeltung/Leben den hinaus w1ıe
eTW: 12,23; 14,32:; 15,24; 23186 24 ,14) 23718 und 24,14 geh‘ d1ıe

Verheißung des guten Endes DZW. der Hoffnung Tr den Gottesfürchtigen und
Weısen Y auch 14.32; do:  3 statt der UC| des Cerechten be1ı
SEe1NeMmM (bnwtw) MLE VO]  5 dessen Redlichkei: die ı1st29

RPHLZR DG Wısdom ıL terature: Job, Yroverbs, Ruth, Cantiıcles,
Ecclesiastes, Esther, (T'T vol 13 Grand Rapıds 1981, 66£f.

25 CRE.  el OLd estament. Wisdom, 6ZES WAÄA'T I 887 hıh  S "erfolg-
reıiches und glüc.  ıches Leben" (Ringgren) P Welt und Ufixwelt,

26 MC:KA] YOVerbDbs. e’ approach, London 1970, 388
P DAHOOD,M,., Proverbs and Northwestsemıitic Philology, Rome , 193 den

nannten Stellen; DER/ Le L1Llivre des Proverbes. es philo-
10og1ıques, Bıb e Or 2 Rom BOTC- Die sachlichste Dıskussıon 'eXTtT und
ussagen dieser Stellen DI1eTet KANL , Yroverbs, uch PLÖGER
zıent L“n seılnem Kommentar ıne eschatologische Deutung nıcht ın
Betracht: BKA' AVLE; 168179 Abgesehen VO: der Dıskussıon den zeıt-
Lichen Ansatz elines pOS1t1LV gefüllten Jenseitsglaubens 1Mm Ffenlt fLfür
dıe genannten Sprüche ]jede Sicherheit ber ıhren ursprünglichen Kontext
7 OLd estament Wısdom, 79£.

29 DER v (1970) 339350 VEYEr1 T: eın eschatolo-
gisches Verständnis.



15,24 könnte ML', U, als Reinterpretatıion verstanden werden, die einen U1r —-

spruünglich kurzen (LXX!) 1N (Leben) DZW. nach

dem durch "nach oben" "nach ergäanz' hätte:
HOS"Finen Lebenspfad g1b für den filugen s der

Y ÜunNn T en ENTt

B Orientierung Jahwe

schei\l schwier1igste Frage der Weisen ınm ı tten der 'a

Wiırrend vielfältigen rfahrungen und Bereıche VON und elt d1ie-

jenige nach Maßstäben, Kriıterıen Orientierung und nterscheidung
zwischen dem Spr 107475 vgl. , den Wegen des

STZ  n zwischen bleibenden, aufbauenden und Haltungen und

unbeständıgen, zerstörerischen. H1ıer ınmıtten 21 ar taägliıchen
gen unzweifelhaft d1iıe religiÖöse Dimensıon der Proverbien bzw. der

53SNe1t. sraels ur SICHTt, W1Le G1le den Jahwesprüchen und den

Aussagen die Jahwefurcht ausdrücklich Sprache kaommt..

Gegen eın einlıinıges Entwicklungsschema VO]  5 einer alteren, reın DL O-—
37Ffanen Ke1ıshel hın e1iner religiös-Jjahwistisc) gepräaägten Sind

wernste Vorbehalte anzume Lden Weitaus schwieriger entsche1ıden ist, Ob

altorıentalısche religiöÖöse der ‚pruchweishei durch den Jahwenamen

dem Israelg äußerlich angeglichen e, w1ıe annımnmmt ,

SO VAN DER /r Le 2 des Proverbes, AT und MC roverbs,
4A4/9T M1t BARUCO, Le L3V des roverbes, arıs 1964, 111; PLÖGER,
BKA' AVALZLS 179 und 184 dagegen versteht I1m“ ı1h 1m ınn VO: "vorwärts,
L1N das Leben hinein

31 Vgl. die VO: MC Yroverbs, 11 angenO]  eNenNn Stufen; LN och
differenzierterer 'Orm vgl. WHYBRAY,N., Yahwe-sayıngs and theır
ONTEeXLTS 1n YOVerbDs 10,1-22,16, . '  @ La Sagesse de L’Ancıen
Testament, 153-165.

32 Mit PREUSS;H:D., Das Gottesbıld der älteren Weıshelit Israels, N:
Studies LlLN the Religion Sr Ancıent srae SVT 3 19.73, 117-145;
RINGGREN,H,., Sprüche, A'TD I6 GöÖöttingen 1981, 12; VON Weisheit
lın Israel, 95 Ä% 12; PLÖGER, BKA' VL S_ XXIV£f.XXXV; NE The
Structure and thos OI the W1ısdom Admonitıons, Q75 1061
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33Oder Ob eiıne A1eriergreifende ragung erfahren hat PersOönlich
scheınt M1r freilıich m1ıt Zimmerli wahrscheinlich, der Name Jahwes
nıch einfach nich: iSEe; auch den ruüchen die Wirklichkeit des
GOttes sraels Anfang 1LıMnmMmer NaC)  iger Sprache bringt

35W1rd e1 den sogenannten TE NWEBSDTE GE HNHNEN Y

VOT allem Spr 2333516 1=71.333 21330 Ww1Le den Sprüchen Agurs
mLıtten der utrtsamen LUung der Wirklichkeit und ihrer Ordnung
erkennbar, dieses SsSeıin ingen offen, letztlich
mensch Lichen Überlegungen und menscCh LLCANEM ZUgriff NLC\ VO.  19 machbar

ist, w1ıe e TW: Spr 3012 1Ne Keıshnel g1bD! C: keine Einsicht,
keiınen gegenüber W1lrd gerüstet für den Tag der Schlacht,
dOocC' der S1eg steht beım Herrn" 76 irgendeine Gottheit, SsSONdern der
WOTT Israels 1E alles menschliche Planen und hinaus letzte

36bestimmende Wirkliıchkeit (vgl auch SPLr 6.,3:53%
dieser Offenheit Jahwes und 1YKLichkeı die

Aausdruü  ıche eutsame der HE  WE AA

GOo  C Z C  3 das ganze Buch hin, wenn auch iın
rech: versch 1iedener Verteilung. Sie steht als aC| varılerter herme-

neutischer Schlüssel Buch Spr { ”Die Furcht Jahwes ir

Anfang (reSit) der Erkenntnis und sschluß des ersten Teiles a
(vgl auch { BA N D  n 37 643 SCW1LE A kostbarste Eı1gen-

der tücht1ıigen FTrau des Buches 37 r ungreift sS1e dessen

33 P Gottesbild, 117-145 hat zweıfellos FECHELG gesehen, daß
!  E  7 re und Wirklichkeit der alten Weishelit. Studien den
Sprüchen Salomos und dem uch Hıob, Tüubıngen 1958, 45-50 und
VON Weisheit L1n Israel, 131-143, be1ı ıhrer e  nun' des Proprium
Israels ı1n den ahwesprüchen das altorıentalısche Materıal vernach-
lässıgt haben

34 ZI.MMERLL,W., BıbLlısche Theologie, 6, 450; .vgl. uch PLÖGER, BKA'
EL W XIV  A Mc und betonen mıt ıhrer
Sıcht der Entwicklung SsSiıcher zurecht ıne 1MmMmer expliziıtere W1L-
sierung'.

35 5 den Überblick beı HYBRAY, Yahwe-sayıngs, BA
36 ZLMMERLLUL, 6 450 mıt Hınwels auf Spr D Z Z
7 SV'T 23 953
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Aussagen als Ursprung und Vollendung aller Welısheit \Wals auch 28 ,5b
formuLliert: )Le suchen, verstehen alles".- Diese wilıeder
Neu umschriebene wefurcht ermÖög Licht jene schwierige, SM
wendige i1entierung den AbLäutfen des und der Welt als
W S6n u mM GAOFET la BENAdU-N G (3 C E 3
ALs W 426 882 d en SCHOPpIKeTr
]eder 'erabsolutierung des SC und der Welt, da JEa auch der

Schöpfer des unterdrückten Geringen 1St 1431 SE VO1L, auch / V

des W1ıe des Reichen; der als Schöpfer VON Auge und (20.
bıs Innerste den SChen weıß (vgl 19 S s 16.2% D3 2027
Zl 2 AA der prüft und vergilt (vg.l E 20; 22 DE 2182 24,12;
2322 GOFT weıß die 1LCKLichkel: CR 13 20,9;
26135 vgl,. auch den ensatz p Haltungen, die eın 'eue VOT

dem Herrn S1iNd 6,16-18; 15,8£; L{ 20.10  7  ° SR 1, ıch
allem GEYT! den rıchten Ww1lıe Lüge, Gewalt GEGEN den Un-

schuldigen, UuNnGgt  eSs Urteil, falsches Maß und  icht. ALls B IN QuUuNHG
we eu: G1e A und 1äßt den

geraden gehen (14,2 OW1LEe d1ıe SYyNoNnyma 373 O13 7 Kurz: S1e

ermög lLicht eYrSt ıumfassı Ykenntnis eilung der IS Ul

fLfassender Hor1iızont Weisheit und Erkenntnis Solches
Wissen die Fragen nach GOTtT ermöglicht der rechten Einsıcht
alle Bereıche des Lebens das legen, dessen ingen  e  ° "Gottes-
furcht führ 179 .23) als sundheit, Läange der Tage,
uversicht, Festigkeit (3 7E 105273 14,26; 109,33 18,9: 22785°
der tüchtigen Frau An Schluß des uches Wird SOLC| gelungenes Aadus

der Gottesfurcht elıner Fülle Bere1ichen aar

Be1l allem Wiıssen des gottesfürchtigen Weilisen eın dem schen enNnt-

ZOTENECS letztes ingen OW1LEe das Geheim1s den Sprüchen

37 ZUY Bedeutung dieser Rahmung durch dıe Redaktıon des Spruchbuches
vgl ,  -  e p Introduction O the Old estament. Scriıpture,
London 1979, 551-559; PLÖGER, BKA' AVLL FUHS Hr WA'L' L
890
VON RAD, Weisheit L1N Israel, 92; FUH5>, WA'T LLn 890; STÄHLI, ''’HA' %:3

Vg uch The Structure anı Ethos Of the Wısdom Admon1ı-
t1ions 7-10
VON RAD, Weısheit LN Israel, 25-10 Erkenntnis und Gottesfurcht.
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1sSt die Grundeinstellung der Sprüche elıne realıiıstische, unl

gebrochene &}  ung der vielfältigen Bereiche des sorgfältigen
Abwägen und Abtasten Einzelerfahrungen zusanmenfassend?)

Gedicht 8,22-31 Jahwes, des Schöpfers, iebend-heitere

‚uwendung KOSMOS Z U Schen der Weisheit
könnte als hohe, poetische Bestätigung für dieses

ungebrochene Schöpfungswirklichkeit Bereıch VON

verstehen

diesem eineswegs nalven, positiven eal ismus elıner

Hoffnung auf ingen des für den Weiısen Gottesfürchtigen
zugleich schwere Probleme verborgen lagen, wird den wuchern I7job und
Kohelet offenkundig

F 136 D Hu 8 ONn @ 412e @ L: N+G en
7 W 1-Ss-Cchen VYerB5BOorcdenhett I; Ha O FEA
O E

Neue gen den ruchen der i1Lisch-nacl  ilischen Epoche
m1ıt Oonsequenzen allem für das Einzelschicksal stellen das
der Yren Spruchweisheit aufs (anze positive Gleichgewicht zwiıschen dem
Handeln des Menschen dem ingen eınes und der urteilung
der elt Frage. D1iese ener.  en" kammen der e1shel
stärksten Sprache ın den 7je verschiedenen AÄußerungen

N Proverbes ,22-31 R+uda de structure, 5 / (1976)
25-57 briıngt 1L1es gut Z.U] Ausdruck; Y uch KEEL,O., Die Weliısheit
spielt VO GOtt. Eın iıkonographısche Beitrag P Deutung des ms ahägät
1l1N Sprüche BA305; Freiburg-Göttingen 197/4.

41 VOzZ: P Dıe Weltlichkeit des Alten Testaments, 38-40); L}  /
Nnthropologie des Alten estaments, 2572 Neben den HKoheliedkommentaren
vgl. die neuesten Studien: LANDY ‚F., Paradoxes Ot Paradıse. n  a
anı Difference Ln the S5SONg Of OngS, Sheffield 1983; MÜLLER,H.P., Ver -

gleich und etapher 1M Hohenlied, ob! > Freiburg-Göttingen 1984;
KEEL,OÖ. ; Deine Blicke ind Tauben. ZUT. etaphorı des Hohenliedes, SBS
114, Stuttgart 1984

472 . 6 elt un Umwelt, TO GT



Fragen 7Jobs und One lets. uNsSsSeLe Themenste 1L Lung können . nur einige
Aspekte dieser gew1ß schwierigen üUberaus fasziıinlierenden Zeugnisse
angedeutet werden

215 17ob das des GOTtTT

Auch das Buch I1]ob, vielleich:! dus der unverschuldeten Krise der
frommen Oberschıicht nachex1 Lischer A entstanden p steht vOLLig
der S RS BLELCKEN der Weisheit: eıine Yroblematik
resultiert gerade daraus, dieses 17obs se1iner Ganzheıit, m1ıt

STEZ, Gesundhe1it, Ansehen, Freunden, Angehörigen, Alter, mißlingen,
sche1ıtern droht W1rd hinter den Fragen nach elner ger'  ten,

einsichtigen Ordnung DZW. 17]obs agen eın leidenschaftliches Rıngen
elıne Wirklichkeit S1C} die auch Angesicht der oOhung Orientierung,
Vertrauen ingen gewähren VELINAY .

D1ıes scheint Buch I7job der Re *x ur s ELE ' -

SCHOPDBPBEEUNGG s 1 E1 OR SN einer lLetzten Ver -

G OB T:08:76 44rauenswür  Dg selber Bereits
den Lalogen klingt z.B. 14445 die ver'!  ene Hoffnung anı SO werde
ıch 1LNes e1ınem Geschöpf sehnen: "Du riefest und ich

Antwort, du dıch nach de1iner Hande ere
vertrauensvollen Bekenntni1ıs I17jobs eıner größten außeren Verlassı  ir

192511 "Doch 1CN; iıch weıiß meıin LÖsSer” I7job autf die

geradezu amiliär-rechtliche Verpflichtung des ChÖöpfers als go’el GE“
eınenm Geschöp£f grÖ|l sführlichkeit und Bedeuts.:  e1ıt

jedoch begegnet das Thema der Schöpfung den vieldiskuti: SOttes-

reden des Buches K, 38-—41 Beıi aller berechtigtenKrit. e1linem tradi-
1ı10onNnellen ergeltungsdenken, dem auch I17ob steckt, und elıner S1iC

45 Wird ın den Gottesredendie die Schöpfung Menschen her Ya

43 Neben dern Kommentaren S . zuletzt den anregenden Aufsatz NV-O: ALBERT2Z,R.,
Der sozlalgeschichtliche Hintergrund des 1Oobbuches und der Y -
Lonischen Theodizee”, A  a J}  Aı und PERLITT,L. (Hg.), D1iıe
Botschafit und dıe Ooten. für H. W.WOLKFF, Neukirchen 1981, 349—-37/2

44 egen ıne W einse1l1it1g DAr krıtısch verstandene Funktion der
Schöpfungsaussagen des Jjobbuches beı 1 Biblisch-theologische
Erwägungen, 83-85.

45 SO m1ıt Recht 7 ebı 841.
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gera der 3C aut das (3anze des KOSmOs, Ww1ıe d1ıe Arbeiten VON O .Kee
und ‚7  ına gezel‘ haben Y der Macht und Souveranıtaäat

Jahwes, des Gottes Israels, G eıiner Jetzten, großen ertrauenswürdig-
keit und 'erläßlLi«  e1 gegenüber allen rfahrungen sSe1ner scheinbar
a0t1SC. des BOösen über Lieferten Welt (vgl I17job 3 3B
9,24) D den ssagen über die Gründung der Schöpfung, i1hre Erhaltung

Bewahrung OT: dem Chao:!  N Y der stellung Jahwes als Herr der
I r K der Botschaft N1iederrıngen der evler durch Jahwe

den B1ıldern Niılpferd und Krokodil 1a
K.40,6-41 5:

Über diese der ı1she1itsliiıteratur einzigartige Entfaltung der gesamten
außermensch Lichen Schöpfungswirklichkei als das VO)]  5 I7ob lLleidenscl  tTLlLich

geforde: Chauen ttes" (vgl VOTL allem 19726£,) hınaus W1rd m.
der "LOÖsSsunNg”" des Buches Bekenntnis I7obs "V7om HOörensagen hatte ıch

Cir VELNUAMMEN , jetz hat meın Auge dich geschau D auch
eın CUl  / welıterweisender Aspekt “r aaa“ S1C] geglücktes,

7 e  HS 1E alter EL —-gelungenes,
fahrenen und alle ene NOt hinaus wird der ET ah Fn g
C SC H auens., S E S MEGEME i N SCHNEa
we möglich (vgl die Weiter Ps 137161 231€:) ist,

er als weisheitlıchen Raden von der Gottesfurcht, letztlich
autf die dem genden eı gewordene Dimensıon des Sehens der An-

betung (SOLtTes Ooffen. Antwort und I7)obs Bekenntnis Ye1LIC!
&1n OTr geÖffnet, das welitere HOr 1zonte AI

KEEL;O2 Jahwes Entgegnung IT3OB: ıne Deutung der Ottesreden VO:

I7job 38-41 VO dem Hıntergrund der zeitgenössischen Bıldkunst,
E Göttıngen 1978; KUBINA,V., Dıe Gottesreden 1M Buche Hıob,

LIS: Freiburg TB 1979 ALONSO-SCHÖKEL,L. ICRE DE
Job, Madrid 1983, greifen 1n iLıhrem Kommentar den LÖösungsvorschlag
VO: KEEL auf; vgl. uch dıe kurze Weiterführung durch ALONSO-SCHÖKEL
1m JO!  e VO: Concılıum 19 H.11,7/03-7/708: Dıiıe AÄAntLwOrt GoOottes.

A / Vgl. ucn MÜLLER,‚H.P., Jenseits der ntmythologisierung', Orientierungen
Alten Testament, Neukırchen 1979, 108-113

FOHRER,G., Das uch Hıob, Gütersloh 1963, ders.,
D1i1alog un! Kommun:ıkatıon ıl1m ucC Hıob, LlLN: ’’  P La Sagesse
de L'Ancien estament, 219-230, Des. 229£.
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SA Kohelet die Welt als Nichtigkeit, Unverfüg]  keit
und Geschenk GSOtTTtes

"YTOt2 aller Dramatık der Außerungen I17)obs die nach
TÜüC stanzıerte Stellurn Kohelets, des Predigers,
wWelt iınnerhalb der des Alten Testaments weltaus

S ungsreichsten. Wie kaum eın anderes Buch der alttestamentlichen
Bıbe. dieser SE und wohl auch einsame Welise aus dem v.:

d1ie vie.  19S' widersprechendsten Laufe
49der Chıchnte herausgefordert

Gegenüber 7Jobs eidensc  T Lich-konkreten Fragen aus SEe1NEM unschuldig
ge‘  eten heraus, 15 ONe Lets polemisches Gespräch m1ıt der Durch-
schnıttsweisheit der Tradition zurückhaltender, der
Sache nach jedoch radikaler und umfassender . Diese wohl eigenwilligsten
Aussagen des der Bibe. haupt?) elt können anı-=-

51gedeutet werden

Auch Kohelet bekennt als Weliser SI grundlegend, daß Gott

5: Oder 'ollkoammenheit gemach
(vgl. uch Z chen weliß pPOSitiv die dem Menschen

1nNs Her gelegte Ew1ıgkeit (C1m) Y O das Fragen den Augenblick
hınaus als mühsame und unaufgebbare Aufgabe des Weisen (vgl T 33  7

Eınen gedrängten kritiıschen Überblick bıetet IMMERLI,W., Unver-
anderbare Welt"” der "OrF* 1T . a T Ein Plädovyer für dıe Unauf-
gebbarkeit des Predıgerbuches ın der >  e 1N  E GEYER,H.-J...,(HBg.),
Wenn nıcht jJetzt, annn dann?” 103-114
Z  ME  zW  7 Das uch des Predıgers Salomo, A'L’'D 1 Göttingen,
neubearb. AD 1981, 128.- AL ® umfassenden Hintergrund für die
KFr der Tradıtıon verweist '  e  ‚ Kohelet, NEB ,
1980, SOW1LEe LMm Kommentar „11-9, auf die Erfahrung der
Hilflosigkeit des einzelnen LN einer nıcht mehr erschaubaren
Wirklichkeit Ll1M Gefolge der gesellschaftlichen Veränderungen der
hellen.ı  ıschen Epoche.

51 An benützten Kommentaren neben LOHFLILNK und 7 1LMMERLUL seien besonders
genannt  s  $ GINSBURG,C.D., The SONg OT ONgS and Coheleth, New-York
1970 (1857); HERT. R  2 Der Prediger, XVII/4-5, Gütersloh
1963; vgl. uch die Gesamtdarstellungen beıi VON Weıiısheit 1N
Israel, 292-305; CRENSHAW, OLld estament Wısdom, 126-148

52 Auch die Struktur V O: Koh A scheint m.E. dıeses Verständnis
nahezulegen, w1ıe bereits beı Ibn sra finden ısSt: 7‚
Coheleth, 308-311; P A'TD 163, LO/2; ders., "Unveränderbare
Welt" 108£.
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TE D dennoch 1sSt. ıhm jedes RA MEn eı
als Erkundung der Welt ingen des auf den L1ıppen
ben, da der das werk, GOTT gemacht hat, Anfang biıs

nıch:! herausfinde 3 Einblick das Ganze des erkes
GCottes ß Sonne 15 vgl. SE der Ver-

gangenheit)
macht. die Hoffnungslosigkeit des elıfiens

nach dem Ganzen radikalsten spürbar die kbrwartung Nachruhm
we1lse und 'Tr Z 185£.)) das aller Sschen 8,16-9,6), die VONn

d1iesem her den Tieren kaum ETW: VOTLaus scheinen 3,19-21)
schre1ıibt Kohelet be1ı Selnen durch die Welt seıner Erfahrung

38 MONOTON erzlig euk und Genuß (2,1=2) V Reiıichtum
und (2,3-11; vgl. 4,8; 5,9-16) , das Lebenswerk des Weisen

(2:,719=23:26) ; Onkurrenz: (4,d4), Karrıere (4, und

E den ZUS  ‚ang und rgehen 0,10.14) das große
NC Na U A nichtig53 und "Haschen nach

den Rahmenversen 178 und 12,8 steigernd Va 1Es" (hakko ) diese

polemische Infragestellung weishei  icher hineingezogen der

SchOöpferi
‚schon dieses harte “"MICHLEG NC T einer Heroisierung

Leistung und G3 den "gOöttLichen Vorbehalt" aır auch die

Sn  MM ( er UNVErCENG  CT  SX gerade der

entsche_idendsten Dimensionen, ıhres ungeschützten Ausgeliefertseins
Ze1 r Zufall (2. FEL SA Ya Geburt und b1ıs L1ıebe

Haß (3,1-11; vgl. auch 9 }} Vielleicht besteht dıe W1LC.  gste Aus-

SaAYlC ONeLeTtTs Welt 4An, der Mensch nıchts selbst-
herrlich beanspruchen, besıtzen kann, alles, wıe
wieder Sagt, ga Gabe, (SOET. ZUGEACSSENECL , gewahrter
Anteil Ta O als (vgl. L  . Ö 9ll Z der Lebens-

as derzel auch als positive Gewahrung Le]
Mensch ıch UuNtT:« der ‚ONNE TYreuen dar: und SOoLllL: Freude (2,263) Essen

53 Ziu den Nichtigkeitsaussagen S5. neben den Kommentaren AT 1 340-342
(Seybold) und HAT L: 467-469 (Albertz)

VOgl:. ZLMMERLL, A'T’D 1 135
55 ZLMMERLLIL, A'L’D k6 L363; ders., "Unveränderbare elt" IO7£; mM1 dem

Hinweis auf die Bedeutung V O] natan beı Kohelet 23mal)
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und Trınken 3} V Genuß des Reichtums S1813 Gerade die rfahrungen
der Grenze VOL dem Geheimis GOttes S1iNd eigenartigerweise, die,
insbesondere der des Schlußteiles, gegen Resignation, Ug
und letismus, nachdrücklich hineinweisen: der unerwarteten,
doppelten positiven Aufforderung eude: Fest und tatkräftigem
Hande ln 9,17-10 und eu der ugen ım großartıgen Schliu  ON
R Letzte Anweisung das Verhalten des SCHenNn VOL OE das
nNnıch: m1ıt ıLcherhei errechnen LSC. 1St darum weder Weisheit noch

Torheit, die Leistung mensch Licher Gerechtigkeit Ungerechtigkeit,
die ZWwWweiliiellOos des Buches VEer. ( C T E E O

AL P C HE als "scheue Anerkennung der VT  u  eit aller Dinge" p

"das des Unberec| Janz \Wals das gEW
eude" (a i4As vgl. 34M 5,06D? 7,16-18. “ Vielleicht 15 gerade
diese Betonung Y af: Gr ONe Lets gEeg! alle V  Ung
des Geschenkten m1L1t dem anspruchbaren E1lgentum, der COnade m1ıt e1nem

Anrecht, der Lebensgabe m1ıt e1lınem sbes1itz eın unersetz1C Be1-

CLag für das Ernstnehmen Welt urCc.  7 Gelassenheit
Freiheit Gerade der VON der 1ON des Buches ‚P1LLOI „9-14

nochmals verstärk: und Sınn der Torafrönmigkeit erwel Hor1ızont
der (COTttTtEesfurcht auch ( bohrenden nach einer posıtıven
Einsicht das Ganze .L.Lden A1e FUÜC Weisheit des Jesus 1lrachn.

56 Vgl. LOHFINK, Kohelet, 66-69; / A'T'D 16, E
5 / SO ehr SChOn 4ALMMERLL, "Unveränderbare Welt”, K3 vgl. LOÖOHF'INK,

Kohelet, 16.
ZLMMERLI F A'T'D 16 DE

59 FRYE , s The rea Code . The Bible and ılterature, New-York-London,
981 1 3F SPriıcht treffend VO: 'detachment wıthout ithdrawal'.
Zı Um Schluß VO): Kohelet VGL, neben den Kommentaren zuletzt SHEPPARD,
G: W1ısdom ermeneutıcal ONStErUC Study 1n the Sapıentia-
11zing Of the Old estament, ‚ZAW 151 1980, 120-129 W.  v  iı
Un S WOords Of the Wise" The LnNntent. anı Significance OT Oohelet
„,9-14, 103 (1984) 1/75-192, brıngt RE beachtenswerter Weıiıse die
Redaktion Kohelets Mmıt der des ruchbuches lın Verbiındung. - r  T A
Yame Narratıve and Composition Of Ocohelet, HUCA 48 (1977) 3-10
etrachtet mıt dem Hınwels auf Parallelen Lın agyptıschen Weiıshe1its-
Lehren dıe Spannung zwischen Rahmen un KOrpUuS des Buches als bewußte
Konzeption eıines (1) UutLOrs.
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BT MN A CL e SA E S s
E{ o N SC6 RO DL S SC Hn L e  en
D B e 22

eitangelegte Versuch eiliner Synthese (nicht weisheitlicher
614OR durch den Jerusalemer Schriftgelehrten esus S11ra

Begınn des V . mutTtet manchem w1ıe elıne Antwo) auf
62Kohelet

ist. 1Lras Spruchweisheit wieder getragen grundsätzlichen
Vertrauen ingen dieses durch ısheıit und Gottesfurcht,
VOIN Offenheit für die positilve nbewältigung auch NEeuUuerL Bereıiıche des

der Erfahrung SsSeliner Zeit: eın Onders interessantes ZeUugN1S
weıit das MNeueNn Sıtte der sıen und des Re1ısens (vgl 113  7
A O3 hınaus 1sSt Ben \Sıras VOt F den Db1ıs

Sus AYZE, T1 den Fortschritt der zeitgenÖssischen 1717

38 ,1-15 Y den Schöpfungsplan her begründet der
'adıtıion integrieren SUC: Seın OLLENES Auge Mr dıe Wirklichkel:

zeigen e1ıne Ratschläge Orsıc| Umgang mıt eıner

Tage (vgl K.8,10-19 128323 413) ° seın Reden Handel,
Bürgschaft 24-34; 26,28-27/, Erziehungsvroblemen, der Wichtigkeit

Freundschaft und Zuhause (vgl 6,5-17; 19,13-17; 22,19-20: 217,10-21;
37,1-6; O0,1-13; ,9-14 29,21-28; 36,30-31) .

61 Zu eıner Gesamtschau Ben Siras vgl. MARBÖCK,J., Der schrif  elehrte
eıse, Eın Beitrag Gestalt und erk Ben Siras, 1N: r  E  7

Sagesse de L'Ancien estament, 293-316; VON RAD, Weısheit L1n
Israel, 309-336; CRENSHAW, OLld estament Wısdom, 148-173 Eınen
Überblick NeueLenN Arbeiten giıibt BEENTJES,P.C, Recent publications

the 1 sSdom Of esus Ben S1ira (Ecclesiasticus), Bijdragen 43 (1982)
188-198.

62 So DBriıche LOHFINK, Kohelet, PE VO] einem Schulbuch al Gegenstück
Kohelet.

63 MARBÖCK, Weisheit ım Wandel,. Untersuchungen /ABB Weisheitstheologie
be1ı esus Sirach, BBB 3 ONnnn 9 / 160-164

64 Vgl. zuletzt LÜHRMANN ,D. , Aber uch dem AYZT gıb aum (Sir 8::1+15) ,
WuD 15 (1979) 55-78

65 SANDERS ‚JU., Ben 4:273 and Demotic Wisdom, ‚_BLMS S  7 Ch1ıCco 1983 verweist
1M Zusammenhang auf Einflüsse der demotıschen Weisheit.



D1iese vielfältige Uung der Schöpfungswirklichkeit, die nOCH
ausdrü  icher HoOorizoant der Gottesfurcht steht als 7je UVO. e
häl irken der Weiısheit des Israels eıiner Schöpfung nach
Kıa  D umfassendes theologisches Fundament

Hinter 1ras pOsSitiver, überaus uch grundsätzlicher
Annäherung das (Janze der Welt des stehen zugleich Seın
Wissen 17]obs und Kohelets Fragen, und der er sucC| eliner Aıseinander-

setzung den SOJEN. erikopen E M T"he o -
e e ir 15,11-18,14; 33(36) , 7-15; 9,16-35; 0,1-17; ,1-13;
42/15-4333) ©8 Danach gilt nicht bLoOoß GOttTes sind
G1e genügen rechten Zeit jeden Bedart" (39,
die Unbegreiflichkei des (sanzen bei Kohelet I7job 2 die Offen-

der SOUVeränen Macht I17job 38—-41 hinaus geh‘ Sıra
einer polaren Struktur der Schöpfung SCW1LE der thropologie her

vorsichtig das ancmen der Disharmonien der ar a

diesen Texten begegnet auch der tscheidendste NeUe und persön-
1C ag des wWeisen Bewertung der Welt: die letzte Funktion
der Schöpfung 15 nicht dinglich zweckhaft, SONdern

A a n e A l CO E R w1ıeDA XR
al lem der Hyınus S1r ,15-43, darstellt (42,16£; 7 ebenso

144903 9 1913359 - Übereinstimmung der Tradition VONMN 192
und O,

66 HA>S  i Gottesfurcht beı esus Sırach. Ihre religıöse Struktur
und ihre Literarische und doktrınäre Bedeutung, AnB $ ROom 1967

67 Zu G 24 S, MARBÖCK, es Weisheit unter uUnSsS.: S1r 24 als Beitrag
ZU' bBiıblischen eologie, 1N: Verbum a’ro factum est. Alois
StOger, VO]  3 Professorenkollegium der Phil.-Theol. Hochschule.

POolten 1954, 55-65.
68 7  i  ö p  ema teodicea LN Ben 1Yra. Compos1zıone de1ı

contrarı Xrıchıamo alle origini AnB 65, Rom 1975 bıetet eıne ü# ng
uüuber CRENSHAW, The Problem Of Theodi1icy 1n Sırach; JBL 94 (197/75)
4 '7-64 überaus differenzierte Analyse dieser exte, VO: der CRENSHAW
1N seiner Darstellung Siırachs 1N Old estament Wisdom nıcht Notız
geNOMMEN hat.
PRATO, prO)|  ema della teodicea, 116-208
Zu Ps 19 Vg M  « salm 19 Ursprüngliche Eınheıit oder
Kompos1ıtlion? 21 (1983) 16-25 SOW1Le DOHMEN ,‚Chr., Ps 19 un|! eın
altorientalischer Hintergrund, 64 (1983) 501-517; Ps 104
5° den schon genannten Aufsatz VO': TECK.
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Aufgabe des Weisen 1E S! diese ‚SC} aufzunehmen und weliterzugeben
ED GQ e e SıCN ODTeTXSs Sir 1997 39,32-35; 42715%

43.27433) / der Umgang des Gottesfürchtigen m1iıt der cCchöpfung
nach S1irach N1C| DLOß der ehrfürchtig scheuen Anerkennung als
unverfügbare Gabe, SONdern der der Uung des ChÖöpfers
EL 600E8 A AL 1D3 43;32£57) und der \CKI: ıhres anzes
den Schöpfer Lobpreis. der Chöpfung und ihres Her durch den
We1lısen W1Lrd höchsten und schönsten FOrmM des Umgangs m1ıt L1 L Lendet
ıch doch auft diese Welise das der Schöpfung der dankbaren

VONMNRückkehr Welt und Mensch Ursarung den Berakot des
frammen Juden Leb diese Haltung ungemein konkreter Welse weliter.

UB A AA R Aa NS Q A
H6 PE CLE AL OB

Als Grenzganger zwischen Altem und Neuem Testament EeYOTIINE der

gebildete Verfasser der eıushel ‚a LOMOS aus der Heraus-

LOrderung durch Sprache, Denken CGefahren der ellenistischen Um-
welt SsSelinenM Protreptikos Erwerb der elıshel NOC. e1ıne 11EeUE&

Dimension der au des

Vgl. MARBÖCK, S11r 5 Z Ansatze eıner Theologie des GOtLLEeS-
S be1ı esus Sırach, IMnı SELBOLD A (3 eqo I_iajjim.
eOrg Molin, Graz, 1983, 267-2176

72 Neuere Kommentare Aul Weisheit Salomos ind /  7 The W1ısdom
O Solomon, 43, New OYrk 1975; REESE,J.M., The OOk GT Wisdom.
SOoNg Oftf Ongs, Wilmiıngton 1983; LARCHER,C,, Le Lıvre de La Sagesse
de Salomon K ETLCB I Paris 1983 m1ıt umfangreicher ibliographie
VO M.Gilbert, 11-48; Y uch dıe Übersetzung mMmıt knappen An-
merkungen VO' GEÖRGL,D., LN Gütersloh 980 An wıch-
tıgen Monographien Vvgl. LARCHER ‚,C. , Etudes SU Le HV e de L1a Sagesse,
EtB Parıs 1969; REESE,J.M. , Hellenıstic Influence the ‚OOK Of
Wisdom anı S onsequences, AnB 41, Rom 1970; r  .p
critıque des dAd1L1eux ans Le LA VTre de La Sagesse, AnB 53 ; Rom O73
OFFERHAUS,U., Komposıtıon und Intention der Sapıentiıa Salomonis,
D1SSs. Onnn 1981

JA AL Dıiıskussıon des Litterarium Vgl./ Oomposition,
250-259 Rez.: JBL 484 D.Winston; CBO 6/1984 J.M.Reese};
WINSTON, The Wiısdom OT Solomon, 18ff; ‚ T’he O0k Ot Wisdom, L3£;
LARCHER, Le LLı vre de La Sagesse, 109-118
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SchÖöpfer, der keine Freude Untergang der hat, SONdern
alles Daseın geschaffen hat. (Weish 1 13E,) Y zZ1e als 'eund des

26 Vgl. 11;,24£;) m1ıt d1iıesem assenden ua

en eschÖöprTiIe 1INNEerwWEe.  iches

ingen, Fortdauer des das der NSC| getan hat (vgl
/4GÜ 40,1-17) V adıtionellen erständnis der Weisheit hınaus

einer b1ıs dahın Alten Testament unerhörten Nachdrück Lichkeit
und Neuhe1it der Sprache verhe1ıißt die Sapıentlia CMONLS I SRa DU

LO He S, I 1 ET H en a

SO EL ESCHEN  cCeN o P GeTr eCHE LT e
C E AZEr 3  7 57 19%

SE ME HN SE ND ME O T H- He A R .6
N 1 N A für dıe Erwählten 3795 554161 D1ıes
bedeutet einer anderen Perspektive des Todes her als bel Kohelet
ebenfalls eiıne ela  B  erung 1 A T

LO En A EW wıe Kinderlosigkeit Kinder-
reichtum 3,13-4,6) langes des Frevlers kurzes des
Gerechten (4,/-16) SOW1LE dessen angnis (3,1-6; 5,1-5). Zug Leic!
erwächst d1iıesem NECUECI , eschatologischen Horızont Ww1Le umgekehrt
be1ı Kohelet aus der der er liıch verfügten (YrenzZe eline
weltreichende e PFra S VT an EW OFTr  AL D

EMNESCHE  N GEn 63 @ S4a ebens, diıe keines-
hınter der traditionellen Spruchweisheit zurücksteht. das Wort

GE FPLECH N das Zusammenhang eish 2,21-5,23 (vgl
el EA46) wieder gegnet , bedeutet eın end-gültiges Ernst-

Verant-genonmenwerden und alz DETSOÖöN  1CcCHhHhe
VOL dem Her des S,OC En

/4 Zıum Thema KOSmOos SOW1LEe Au Anthropologie 1N der Weisheit Salomos vgl.
die Aufsätze VO: 7  3 ı: SeCcOoNdo 1L L1ıbro della Saplıenza,
1N: GENNARO ‚G. (ed,.), nella Bibbia, Naples 1982, 189-199;
ders., L'antropologia del LLDFrO delila Saplıenza, In: GENNARO, ed.)
antropologia DLBEIGEa, Naples 1981, 245-275.,.

75 ZUXYX Diskussıon dıe Eschatologie des Weisheitsbuches vgl. neben den
Kkommentaren zuletzt REESE, Hellenistic Influence, 62-71 und 109-114
SOW1LEe dıie Auseinandersetzung m1ıt der apokalyptıschen Interpretation
be1ı7 Komposition, 208-219, die beli grundsätzliche Berecht1ı-
Ggung doch LN manchem einse1it1g Scheıint.
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e VE AA COA Z SanmeEN TIa SS uUunNmg
35° Pa STA C E a V ITW @ F ST

Ua Ga b e e P IET O e

D1ie VON welt und der leıshel als Tei ]: der alttestament-
1CNen Tadıtıon er. gew1iß auch die deut Liche Erfährung . PSr

VOL allem den OLLeEeNenG B:e M Z.eN ragen nach dem
Sınn der ß  eit der eaturlLichen Welt, des N1C gelingenden,
sche1ıterndens D1iese l1assen Ausschau alten nach e1iıner Heilung
dieser und Rısse VONMN den Zze her ın Ansätzen prophetischer

76und apokalyptischer radıtıonen des Alten auch
darüber hınaus Gegenüber 21Ner Geringschätzung des weisheitlichen
Denkens Ooder der ausgesprochenen arnung VOL der Verkündigung

78SOLcher Texte S1Nd ]edoch der Bedeutung der I17ob und
Kohelet unüberhörbar YnNnsSt gestellten Fragen abschließend Lolgende

79gerade VOINM der eıshel wa.hrg enomMmMeENeEN legen EeIrVOrzZ

Die SOrgsam-ıntensive n A CM Gie 1 1:n:g.e:n d
LebDb en s allen se1inen Bereichen, die N1C der konkreten
iırklichkeit VOTL.|  ıdenkt und vorbeisıeht:;:

das Vers  F  N der SCHOPRITUR GG als OKt; Geschehen und Aus-
druck der LaaZuUuwendung ebensgew  h  an g

(vgl SPr „22-31; 104; pA auch 17ob 38-41
VOL allem die inmer größerer Breite '"LEe) durch alle —

SCAN1LCAHATEN verfolgende tschaft der GF E S EN L HE-

76 Fur den Bereich menschlichen Leıidens ware VO allem die Aussagen ber
den Gottesknecht Jes 924 13=53, 12 denken; ZÜr dıe Vollendung der
Schöpfun LN ıhrer Gebrochenheit ussagen der Prophetie und ‚POKalyp-
tik: azu 1m Horızont uNnserer Thematık knapp I, Welt und mwe
161-164.168-17

M Letztes Aufbrechen und eiterführen der Versuche und NLwOrtTLen alt-
testamentlicher Weishelit geschıeht 1N der *"Teorheit des Kreuzes' (vgl

Kor 1-48) KAIlSER-,O. , Gottesgewißheit und Weltbewußtsein ın der
£frühhellenıstıschen jJüdıschen Weisheit, LN: NDTORFF TT HO::)
Glaube und Toleranz, Gütersloh 1982, 76-88) ’ Bıblısch-
theologische Erwägungen, 10O0£f; OFTO/E5 Schöpfung als Kategorıe der
Vermittlung VO: E und Welt LN Biblischer eologie, 53-68.

78 S dıe schon A, genannten Aufsätze VO:
79 ’  n Le contrepoint theologique apporte Dar La reflexion

sapiıentielle, 1N: BREKELMANS5S ,‚,C., Questions dispute&es d’Ancien
estament, 183-202.
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als aller Weilishelit Anfang 1e: keine un.:  en,
sSiMPpLen Regeln für die Beurteilung der elit für das inr:
wohl aber ruft sie unentwegt zur lebendigen, 7Jje neuen (TE B

E HC 1 :E SCHÖöÖRLTITEN selber

S1e einer der not-wendigsten neuzuentdeckenden genden
I  C ET VOL. dere1ne menschenwürdige Zukuntft:

welt, Bere1ichen und dem als unverfügbar: Geschenk,
Verzicht auftf maßlose, selbstsüchtig glerige Herrschaft des schen

diese Gabe, an  D:a r die aus dem W1ıssen

das eigene gescC)  e auch das des 1flosen und aC|  /
der ense. Schöpfer hat (Spr 22 D “ p VOL allem D 5

u O Sa Ü He N als schönster Außerung des Gottesfürchtigen.

Heidegger hat. als für den Aufenthalt des en aut

der FErde eın Einfach-Vierfältiges genannt die Erde etten, den

Hımme l empfangen, die 1CANen erwarten, die erblichen

geleiten D1ie SCNAL1ILC| weisheitliche Einladung "Kommt , SOhne

ımd NO  ® auf mıch! D1ie Furcht des Herrn ML 1C euch lehren!" (Ps
bıetet für 1Llese Zukunfift Techten taltens und Bewohnens UuNnSeTeTr Welt

keıine gro. Vision, wOnL das hilfreiche, 1NMer notwendigere
rechte

HE IDEGGER,M,, Vortrage un! Aufsätze, Pfullıngen 1954, 5,145-162,
ebı 1593 AA . beı‚ Kreatürlichkeit des Menschen als
erantwortung für die Erde, Commun1o \1978) „38-54, SE
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26 (1985)

Prof. INO Gamper
eburtstag

Übersetzung und s L1egung VONMN Psalm 19

0Sse, IesSC. Innsbruck

Die Dıskussion das 'erständnis 1St den Jahren
zıemlıch ıntens1ıv ge: worden. Die vorliegende 1e will
daran einige Beobachtungen Übersetzung einbringen arau autf-
bauend einige Neue Gesichts;  e der interpretation vorLlLegen

Übersetzung

\ "Werk" Ooder SN

DOHMEN 508) macht AaYrau: au  ‚am , weısheitlichen Hıntergrund
des Psalms her das ET nUyN eher als Walten' DZW. als 'Plan Gottes
der verstehen sSe1. Dieser Vorschlag G1 hler nNaC|l  Cklich unter-
stützt, uch terschiedlichen 'erständnis V.4 ıch
andere ‚Onsequenzen für die s 1Legung werden. vorerst
Stelle: Durch die chiastische Struktur .7 Or der ENTE gedi  16
Zusammenhang Parallelismus zwischen den Aussagen VE  Q genügend
gesiıchert. also \  a davon spricht, der Hinmel worthaft g  SE  e

1983 OHMEN , i  7 ME LNHOLD; 1982 GESE, B.FISCHER Auszug AQu:
der Habılıtatıonsschriıfit 1980 : EB CK- Die vollständıgen
Liıteraturangaben finden sıch Schluß des AYt3ıkrke}s. Auf die
Psalmen-Kommentare W1rd 1M Folgenden 19108 M1t dem Autorennamen und
dem ahr der zitierten Auflage ngewiesen,. Zu den vollen Lıiıteratur-
angaben cf Ho sı  W Psalmen -
C OHMEN 508f

F



Herrlichkeit vermittelt, 1a dies Aussagerichtung auch 7A2 beizu-
behalten. heißt 3 daß auch ın diesem Halbvers sSe1ın Wwill,

das F1ı rmament. durch sSe1ın WO:  5 z VO)]  5 (SOTT verküunden « 8 8
daher kammt FÜr A MNUyYN die Übersetzung "muın eı1ner Haäande" bzw

wenıger hebralisierender F'OrTM "sain MAC]  es Walten Frage.,
d1ie Wiedergabe eıner Hände" W1rd schon dlie ge-
rı verwırrt, dann F1irmament selilbst eın O  3} dıeses
erks siıch selber vVer'| wüurde.

Diese Präazisierung 1r e deshalb eu  , weil Zeıit der

Abfassung des Psalms (bzw der ‚usanmenfügung eıiner beiden das
"mun Jahwes”" DZW. "Gott: NLC] seın Schöpfungshandeln, SONdern auch
Se1ın S nachfolgendes "Wirken" umfaßt, und spatestens e1ıt esa]a
auch als theoLlogischer Begriff problematisiert wird. Kohelet, der zeit-
11  Q, und Milieu her steht, hÄlt SOJ U P etrwas,
"was die Grenze menschlichen Fragens Forschens überste1ı 1 Koh 314
O A 134373) VOr diesem Hintergrund ernalt d1ie Aussage \ A gerade-

den Charakter einer Antwort aut e1Ne OTLeEeNe Frage ]ener Ze1t:

lerdings eı hlier die Antwort anders als be1ı Kohelet daß dieses
Walten Gottes grundsätzlı erkennbar sel, da die des Hiımmels
aır der JGaAaNZENN Har '"vernehmbar' elıl.  A D1ies S21 der folgenden
ErOÖrterung des Verständn1iısses \Z. gezeigt. ©

( '’HA' 367.
T’HA' 369 Aut den weısheitlıchen arakter VO: Ps 19 hat als
erster A, ROBER'T hıngew1ıesen. Dıie These 1sSt bernommen und weıter
ausgebaut worden e VO:7 v.d.PLOEG, d a GESE, I . FISCHER
und N .
Ziu ı1st auch, daß der Begriff des 171129 es ın dieser Spät-
eit niıcht U: ıl1e das Universum durchdringende und L1n seiner Ordnung
und Kosmoshaftigkeit manıfest werdende CcChöpferherrlichkeit"
umfaßt, sondern ach Jes 40-66, Ez und längst AU! dem kanaanäischen
Vorstellungsrahmen gesprengt worden ist und ebenso das L1Nn der Geschiıichte
und deren nde ıch Ooffenbarende gerechte Eingreifen Gottes auf der
Yde bezeichnen will THA' 806-812) .
Oons are ja uch dıe Verkündigung der '"‘Herrlıchkeit Gottes’ umsonst,
obwohl 1M priesterlichen Milieu der nachexilischen Zelt, CL W1L
Och zeıigen eın W1L1rd 1M Milieu unseres Psalms, die Aussage VO)

der Anwesenheit der "Herrlichkeit Jahwes au der ganzZen Erde" ( Num
eın wichtiges Theologoumenon WAar.



P V.d: HOörbar Oder unhOr'!

"Vielgequält nannte 1926 76) die Frage, W1Le V .4 uüubersetzen
G1 hatte 1894 sechs verschiedene Übersetzungsmöglichkeiten
aufgezähl: W1e wen1lg die geklärt ist; zeigt ıch schon an,

NOC| elne S11 hinzufügt.

Die 'negativen' Wiederg:; des erses kammen ZUS'  e, die
Aussage f als parataktisch dıe beiden Aussagen V  Q
geste. Die 'positiven' Wiederg. ergeben Sıch Adus e1ner

hypotaktischen Verhäaltnisbestimmung V.4 V.4a, be1l der Sa d at1ıvV-

partikel w1ıe ufig poetischen Texten weggelassen Tfı die
bekannten Argumente hinaus, die F die 'positive' Übersetzung DZW. gegen
die 'negative sprechen, eıen hier einıge TEeU!l der extformulierung,
dem der Textgeschichte ange: d1ıie für die erste nm
art des er ses sprechen.

"Ohne e und nhne ede Mmıt nıcht vernehmbarer Stimme. "
Aber 1E hier däas CUHTFiX geblıeben?
Miıt 'positiv' selien ıLler jene Wiıedergaben bezeichnet, die darauf
hinauslaufen, daß nX und D?'193137 hörbar SinNnd; als "negatiıv/’, daß sS1e
unhörbar ınd,. Die 'negative' Wiedergabe wurde L1n die kritische
Exegese VO: LUDOV ICUS LEU 1693 eingeführt, der sehr vorsichtı

‚0  > CcANhrıeb "Verti potest, nı fallor, S1ıne SECLMONE , et ıne
verbis, 11O: audıta OCe OLUMmM, 1N unıversam terram eX1ivit
OrPum. CR4 PICA ACRA 1693, 130. Diıese "negative' Übersetzung V O]

‚E achnh den DZW. VO. den osıtıven Außerungen 1ın V3 un \ B bDer
denselben Gegenstand führte sehr konsequent ZU. Streichung des
erses als unpassende GLosse be1ıi OLSHAUSEN 1853+ DLZE DU 1899 ,

1922 81 1906 , 165 Jene, d’e ıch azu nıcht ent-
schließen können, SsSscheınen dem Vers ratlos gegenüber stehen;
E S'TECK, der ‚WaAar mit Akribie diıe Entsprechungen V O] V 2 ba

zu V.5b- / herausgearbeitet hat,bei aber nıcht angeben kann,
RE Ta der VE zugeordnet werden soll Dıe scharfsinnigste
Erklärung VO: V.4 1M '’negativen' Verständnis bıetet e  7 dıe m1ıt
der sekundären Einfügung des Verses ZUSAMlEeN mıt v  \ nläßlich
der Zusammenstellung des äalteren ersten Teıils des Psalms mMm1Lıt dem
jJüngeren zweıten eil rechnet Q 2TFE) Aber zuvıel scheint
M1r eın 'negatives' Verständnıs des erses sprechen.
Dıiıe ausführlichste Diskussion £findet iıch ın DELITZSCH 1894, 191£



a) Textsyntax Va aus drei parataktisch nebene1inander-
SsStehendtı atzen, würden S1e nach GesK 8154a DZW. 8153 völlig
singuläar der We1lise verbunden se1in, zwischen den beiden ersten

Aussagen die on]unktion stünde, zwischen der zweıliten und 1r Cen
N1LC| 3 HC dieser ungewohnten Konstruktion S1iıch dazu

auch keine 'arıan: —'] 795 der Textgeschichte, Obwohn die melisten

Textvarıan d 1Lesem Psalm durch Hinzufügen DZW. eg Lassen der

Kopula zustande kanmmen 2358  13051015 arallielen einem rela-

t1ivıschen schluß V.4 V.d:  Q finden sich 4230 (SO chon

WETI'TE, 41836, 203; mit  o Relativpartikel), 1KONn 83,46 6;306;
mıt Relativpartikel) gleichfalls durch den verneıinten atıvsatz

der negat1iv formulierte eine pOos1itive bekamnmt.

SsSagenNn, daß Ale 'negative Übersetzung elıne syntaktisch E1{

ebräuchLiche FormuLlierung voraussetzt, die 'positive' Ausdrucks-
wWe1lsen entspricht, w1ıe G1e prosalischen Texten Relativpartikel

bel. SiNd.

Textsemantıik: Wenn V.4 relatıvısch Vda angesch lossen ıst, eı

dies, daß das 2117 ich auf N un 55a Z Dies

den 'auC! einer Fügung N 27 DZW. 2177 Or aus. Letzteres 1st.

ausreichend belegt, ausschließlich Zusanmmenhängen ,
denen die HOr']  eit VON Worten problematisc) SE 1.C der

Kanmmun 1ıkat ıon zwischen Mensch ı: W1ird 2,34 und 5726
davon gesprochen, "den Laut der Worte" der sraeliıten hörte,

Wa 15 Fa 10,6 .9 davon, Sau L bzw. Danıel den
der göttlichen Orte hOÖören DbZw. hören SOLLEeN.

LehnenDıiıe egri 'Textsyntax' bzw. —=cemantık'" und ' -pragmatik'
Sıch den V O: H. SCHWEIZER, Metaphorische Yammatıı 1981 S
schlagenen ebrauc der Terminı

11 eılim einzigen Beispiel, das e sK für eılınen solchen nregelmäßigen
Eınsatz des Waw-CODP. bringt (Ps 45,9) handelt sıch dıe Auf-
zahlung VO) YTe1l Nomına, nıcht a atze.

1:77 Unklar 15 Jes 44, da der extT korrumpiert 1st: GE ELLIGER
BKAT XIy1) .56 der gıbt nher einen Sinn, wenn dıe 5 -Aussage
parataktısch neben der vorangehenden 178 -Aussage steht; ahnlıch

Koöon LO.213 Ln aufeinanderfolgender 17 -Aussagen werden durch-
WEedS (CI HOos 3I “ D Pr 21 305 Koh 8I 1 Sam 26124 Kön 183 ,26.29)
die einzelnen Glieder mıt verbunden; SC  1 @ ıne 17 -Formul ierung
ı.ne positive Aussage ] ann GS1e m1iıt der hne Kopula Lolgen
mit Num 2145 hne: Jes 59,4); Ln Jes E dürfte appositionelle
Verbindung vorliegen; LN Jes 5A7 findet sıch 1N eıner 17 -Reihe
asyndetisch eıline Zwelergruppe VO: RD -Aussagen eingeschoben,
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Wie das verneılinte N1ıfalpartizip VON N übersetzen ist, kann Oohne

Berücksichtigung des nıcht SCA1LEeden werden. Nach
116e 15 SCwWOhL eline dem Lateinıschen als auch dem ateiniıischen

Gerundiv DZW. der J]ektivendung —51i lis' entspr«  ende Wiederg.
13mOg Lich

&3 TK folgenden SO LLEeN Argumente angeführt werden,
die Ünter Berücksichtigung des Kontextes T e1Ne "positive' Wiederg:
VOINM WW sprechen.

T Die "'negative' Übersetzung V .4 4C VON LUDOVICUS DL  z Zl

Sadiımen m1Lıt ‚;1Nem konzessiven sSschluß VON \ O V  Q eingerf;
14worden nıchts eiınen sOlLchen schluß V-5 Spricht, 15

chon VOIN DELLTZSCH 1873 und NOWACK 1388 eingewendet worden, und
kammt den heutigen setzungen uch nıcht Ausdruck. Trotz-
dem alten S1e der 'negativen' Wiıedergabe FasSt-.

D1ie Beurteilung des '’negativen' Verständnisses V .4 SCWOhL durch
Befürworter Wals Gegner Zeugt davon, dieses Textverständnis

d1iıe Aussage VON V .4 pL  1SC belanglos macht. Jüngste ersuch
VOon dem Vers doch noch elıne zurıngen, 1ndem zwiıschen
"Rede-Wörtern" und "Rede-Wissen" unterscheidet, der atıon
un  tis!  M uch N1C\| entgehen. der dann

13 Miıt dem Subjekt 2 ommt. dıe Nifal-Partizipform VO': YY Och 1N
Jer S Z SS AL VO: daher Legt S3:CMN für Ps 19 her ıne all-
gemeın formulierte Übersetzung ahe: x  4S  A nıcht hören, INa  - OF
TTT Gr uch Koh B e Jer

14 Ahnlich HUPFELD 1855 : ede und WOrLT ınd unhörbar, werden ber doch
überall verstanden A eın halhb ausgedrücktes Oxymeron" W

15 1811 "STOLT dıe kühne FK eCILON : OLSHAUSEN 1853 Störend-”.;
1sS0o "möglicherweise prosaische Randbemerkungen‘ HUPFELD 1855 :
"höchst unpoetische, platte Bemerkung"; UHM 1899 "Bemerkung eınes
Gelehrten für nıcht allzu scharfsinnige Leser”:; BRLGGS5 1906
Glosse.

16 versteht V .2+-4 S daß LN W 1ıne Kunde gemeint LSE, ”"diıe
‚WAL vorhanden LSTE, nıcht Der durch WOorter und are Stımmen
VE  I1 werden kann, O1LGI1LE dem Menschen nıcht unmıttelbar
zugänglich 1r



V tnäckig! e1ne für eıne Aussage gewahlt, deren

Inhalt LTolgenden Ver: wlıeder zurückgenanmmen
Nach diesen "LNW: JgeJgenN die 'negative' Übersetzung SO 11 auch

gezeigt werden, W1Le dıie positive Übersetzung ıch organısch den

Zusammenhang einfügt MEÄeU: Ta getäatigt en, MnEeCUE&

Sachverhalte e1in! W1ird nach diesen Nneuen Größen
suchen Se1IN. N Z au  CcCklich und damıt IS implı-
Zzıt eingef wurden als vorhandene Sachverhalte, kann das Neue 17 4A

V. 4a2 der Negat ıon dieser Sachverhalte en, C der

Information, d1iese achverhalte N1C\ zutreften. Dieser kontra-
dıktorısche Widerspruc| Vorangegangenen W1rd d1ie Aufmerksamkei: des

Informationsempfängers auf die Au£fLösung der Spannung Yrıchten
V A wird VOrerst eın MEeU| achverhal; eingeführt (der der HOr  alt

des Klanges der Rede/Worte der Stimme des Hinmnmels) dessen utretffen

sogleich wlıeder ausgesch lossen Eıne Au£f Lösung der durch A  Q

erzeugten Spannung für den Informationsempfänger U  F dann ,
das 21 autf die annyEeEYJaANYECNEN Begriffe

zıeht; erkennt schlagartig, eın ıiıchtzutreffen V .4
insotTfern ausgesa( Wird, als beschr 1ebenen Vermittlungsvorgang des
Hımmels durch die Unhörbarkeit des angs dieser SA  ausgeschLossen  N ealn a ban d A R

Auch der welitere Zusammenhang A ba sche1int FÜr die

'positive Übersetzung sprechen. Die nschärfe, die durch die E1N-
Lführung des ' sprechen' aus dem menschlichen e1C| auf eın
nıchtmenschliches Subjekt AT gesc} Ww1ırd, VOL allem

17 Dıiıe Metapher "arzählen" Mm1t ıLıhren naC  olgenden Parallelausdrücken
einhalte einen Vermıttlungsvorgang durch Oorte, Streicht Ma)l I1U:
die orthaftigkeit des Vorgangs, MuU. eın Medium ın den Ver-
mittlungsvorgang eingeführt werden, dıe Vermiıttlung 1sS0 nochmals
vermıttelt werden. Abgesehen davon, daß keinerlei Andeutung giıbt
1MmM ganzen Psalm, da gedacht SsSeıin könnte, und abgesehen uch
davon, daß damit dem Psalmısten eın ißgri Ln der Wahl seiner etapher
unterschoben W1Lrd: Löst INa MmıLıt einer Operatıon nıcht gerade ]Jenes
and au dem Psalm heraus, das ıhn stärksten zusammenhält? Vom
Wortgeschehen (Tora) ı ann ja VO. allem wıeder 1n und
LN V 45 dıLıe ede,

18 azu 1981, C H
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darın, daß eın sOoLlLches der Alltagserfahrung N1LC\ gehört werden
kann betont der S  / diese Rede Jezeit AZ02)
überall aut der ergeht d 1esem ‚USEaMTN  g geradezu
e1ıne Aussage die prinzipielle HOr  eit DZW. Verstehbarkeit ET —

19wartet werden.
Schließlıch G1 noch 71n Adus der DZW. s Legungs-

geschichte des T EXTes ange: samt Liche alten Übersetzungen
sonders 1LXX , JLarg, SVYTI) m1ıt versch.ıedenen Bedeutungsnuancen die

'positive Wiederg. zeugen, impliziert unausgesprochen dıie

'negative' Übersetzung die ese, das ursprüngliche 'negative' Verständ-
Nn1ılıs sSe1l enIalls NOC| VOL!  31st Licher Zeit verloren bZzw.
iıns  enteil verkehrt worden, uniıversal, VON D1S

sopotamien alle Übersetzungen noch das 'neue! Y falsche erstaäandnıs

W1.  erg: den alten Übersetzungen wenlg OC 1Ta der

Wiederg. des ursprüuünglichen zuerkennt , sollte dOocC die Ww1lıssen-
schaftstheoretische Unwahrscheinlichkei: d1iıeser These bedenken, die
.LSANer UrC. keine e,

ALS 0 VAR der lL1angen Diskussion \ würde ıch sinngemäß e1ne —
SetZunNg vorschlagen, d1ie etwa folgendermaßen lautet: "Nicht 1St e,
NLC} S1Nd Worte, deren Klang N1C vernehnmen sind."  20

E GesCc  enes schehendes:

KOaammentaren Übersetzungen nach eilen, 15 heute
sentent.ıa COMMUNLS , daß „ ba die ‚H Noaominalsätzen

19 Natürlıch 1 urc dıe Behauptung der Hörbarkeit dıe Unschärfe
der Metapher nıcht AU: der e1itr geräumt,. Sie 1sSt vıelmehr durch
ıne [S191= Unschärfe überdeckt, da YyNY ja über das physische Hören
hınaus uch verstehen  ‚ bedeuten ann, dessen Subjekt nıcht das
Onr sondern das er 1st ! Kön 3l C - H.W.WOLLFF , Anthropologie
41984,
Man ann SICcCNH natürlich fragen, WOZU enn e:K SOMl iert
wurde DZW. 1M des Psalms notwendig sel, WEeNnNn nıchts
anderes ekräftigt, als Wa L1n den Metaphern V O] „  erzählen, künden”"
et! des Himmels ohnehin schon ausgesagt DZw. mıtgesagt 1SE, Aber
Ooffenbar seıine Funktıon gerade ın diesem Bekräftigen einer
VO: anderen Kreisen OT: ben N bezweiıifelten Lehraussage.

SE



DZW. der Oormativkon7]ugation PK) formulierten Verbalsätzen

IONNENE ChiLlderung weitergeführt wird. geht allerdings
\WeG , NV’7 SS Text die Tormativkonjugation (AK)

'i1nNnes klar £f1ientischen ' erbs gewahlt Ha als

V. 3, 214 kon])iziert, kannn eıner präsent1ischen Wiederg: der
Verbform UNtT-« e1ner d uratıven Funkt ıon der fest-

en, da NN ja keın ustandsverb 15  Nachdem V
diesem zweimal die eingesetz wurde und 1n SO LCANer 'auCcC
dieses Tempus bel diesem Verb nıcht bel. ıst,

Pr 1ImMar autf eınen der Vergangt 16 gescC!  enen zurückge-
bilıckt W1rd D1iıes W1LICd Ja allgemein selbstvers  dlLich uch FÜr
den zweliten brauch d1iıeses Tempus V.5 angEeNUaMEN, 1C be1ı

217 dann als 3S N1C FYFrage k« empfiehlt ıch
wuch daher, be1im bleıben eın Verständni1ıs V, 9a
suchen, dem 11 Je ist, VONn dem m1Lıt dem ji1entischen Verb NN eine

Aussage gemacC) W1lrd, die autf eın einmaliges Geschehen der Vergangen-
he1ıt zurückblickt, dessen olgen für die Gegenwart allenfalis m1t-

gemeint eın kOonnen. E1ınem solchen erständnis scheinen keine EerNStT-

en Schwierigkeiten stehen. die Fügung ın N 7 Ü S nach
Aılswels VON 37 r wohL eın architektonischer Begriff - DZW. gehört
nach 1KONn D3 4II Z 4732 Jes 44 ,13 übertragenem
Sınn Jes 28717 jedenfalls der 'alıschen "Metrologie und W1rd

vielseitigem planerischem handwer!  1CNEM Zusanmmenhang gebraucht.
Dihs m1ıt W A aut die onstruktion des Hinmelgewölbes (7D V.2b

dem : gesamten e1ls zurückgewiesen SO1LL und d1ıe —
SetZuNg etwa auten müßte: "Über die YJaAanzZeE Erde 1ST U:  dgen ıhre

(der Hinmel) Meßschnur ” Eın solches ' erständnis fügt ıch auch sehr

21 DONNER , Z.AW 1967, SE Anm. schlägt dessen dıe Lesung NN ? OL

Z Von der hebräıschen Textüberlieferung QADT azu keınen Anlaß; ach
BAE' Hinweis, daß das '"Q ON Y O07 der , nıcht FÜr ıne Wıeder-
gabe V O: 219 belegt ar und 217 SONS Mmıt ' (vafi 1 übersetz W1lırd,
SOLLte dLıese Textform nıcht mehr als Argument I1 1ı1ne solche Konj]ektur
benutzt werden

23 uch I17job 38729 bıetet für ıne duratıve Wiedergabe keine rallele,
da Ort der des ntstehens des E1ises avisiıert st, W1Le uch au

dem Yallelen a i hervorgeht.
Darautf hatte besonders HUPF'ELD 18553 410 hingew1liesen,

J:



ın den Zusammenhang ein, da gemein aNTENUaMNMEN W1ırd, WB  Q
geht, die raäumlLiche 1versalı:ıtät der himmLischen SC adus-

ATt  ® Diese Aussage findet S1CcCN Aau!:  cklich V  ] NT Sr
daneben argumentatiıve Funktion

V.5b: eisung die e:

KOaanmentaren und Übersetzungen herr:  weitestgehende Übereinstinmmung
daß 7 25 autft das Chöpfungshandeln GOTTEes zurückgeblickt

. Untersucht den Gebrauch der FÜügung 0 2?UW- diırektes Objekt
(bzw. DW ) V W1LIrd die Berecht1igung 1LNes SO. 'erständnisses

Frage stellen müssen. dieser LUuNng die eutung
"bestinmen, estsetzen, anwelisen" w1ıe 1IKöÖön 20,34; 2Kön 10,24: 8,11
(gemeinsames 0bJ7 . m1ıt dem Vordersatz D?UW m1ıt menschlichem Subjekt
gebraucht W1lırd, auch 157255 S1733 1Kön 8,21 zeigen, (SOTT

der 15 \ ware  S EMNMNAC| folgendermaßen
übersetzen: "Dort (an den der Erde) der Zeit al

gewlesen"

25 SO E "Dort nat eın LT geschaffen der Sonne (Jerusalemer-
Bibel).
Un.  ar Gen 45,/; cr Komm.

SE ZuU vergleiıichen TT uch dıe Wendung 7 0?Y Lın SPr GAZ bzw.ppn? 0?V,
Ln 17job DE WOriN der ordnende, gesetzgeberische Aspekt, der 1ın
dıiıeser Ööttlıchen AKkFAV1äTt gesehen W1lrd, stark ZU. Geltung ommt..

28 Schon esB 784f Lührte Ps 195 unter dem Bedeutungsfel "festsetzen,
bestimmen, anweisen, verleihen, geben  en Der eUue Übersetzungsvor-
schlag verschiebt die Aussage V O] u ıne Nuance, da L1N der
orste  .9 eiliner Schöpfung durch das WOLT dıeser Oordnende und
gesetzschaffende Aspekt untrennbar mıt dem Schöpfungshandeln VeL-

bunden Y Fuüur den Aufifbau VO: Ps 19 iST. aber wicht1ig, diesen
Aspekt betonen, da dadurch der Übergang WE 15 Leichter
verständlich Wa



LL amtınterpretation

el und tehungszei

BAHZ Theor1ıe, da ß Ps 19 au wel verschıedenen L1iıedern bestehe, SCHEeINt
au ROSENMÜLLER 1798 zZzurückzugehen (Scholia, Ba 1VS 1I 3303 Allerdıngs
Z dıese Idee Ln e1ner spateren Auflage wıeder zurück: A  sed mıssam
l1am LaCımus 1ıstam CONLeCtLuUram, ut MıLınıme necessariam" I32)2

begruüundete 1es damıt, daß nıchts beı den hebräıschen und ar a

bıschen Dıchtern äufiger sel, al V eıiınem Argument anderen
spriıngen, und uch nıcht LE11CHE erklären sel, Wa ]emanden
EeWOG , diese beiden Te1ile zusammenzufügen. WE LL 1811 hatte
unterdessen ROSENMÜLLERS These ‚WaTr aufgenommen, ber ınsofern ab-
gewandelt, al V O: wel Stucken sprach, Au denen der Psalm
sammengefügt sel, wobeı V .8-15 des RT dıe wenıgen Bıtten
feierlichen Schlusses W LEn als eın ragmen elLlnes größeren,
Ps 119 ahnlııchen Gebetes auffaßte E=fo och ;n der UEL »
E1ilfrıge ertreter der 'Zwei-Psalmen-Theorie' annn mı1ıt gerıngen
Unterschieden VO allem d1ıe großen Literarkrıtiker OLSHAUSEN P85s:
HUPFELD 1855 auC. Och LN der Bearbeitung durch JUHM
1899, BAE'THGEN 1904, BR 1L1GGS 1906 . 1926 übernahm VO. ıhnen
hne eigene Argumentatıon d1ıese Theor1e, welıst jedoch die Annahme VO
OLSHAUSEN und BAETHE!'! ZULÜüÜGK: handle sıch 1 V .2-7 eın ragment,
da P uch andere Psalmen hne eıiıgentliıchen Schluß ausklingen (Ps 129;
S: 76) Dıie Theorıe VO Zzweı Psalmen Stütztsıch +;WSC 1U. Rande auf
gattungsgeschichtliche Argumente und HG VO: solchen Gesiıchtspunkten
her her LUl den geln gehoben, WwW1ıe Mal Aa U! GUNKELS Argumen-
tatıon AL Eınheit VO: V .8-15 ersehen ann: verteıdigt nämlıch (1
ZUuUusammengehÖöriıgkeıit dieser eYse Mm1t dem Hınwels, daß das Neben-
eiınander VO: YVmMnus (V.8-11) und Klagelıed V.12-14) uch SONS VOT. —

komme 4:9) er den LEUESELESN Autoren Lehnen die melısten dıe
'Zwei-Psalmen-Theorie' ab er JACQUE'T ( 45VPEE) Sachlıch scheint
MLr schon ROSENMÜLLER entscheidende Argumente geliefer aben,
Mehr Beachtung verdiıiıent 1r dıesem Zusammenhang ber uch dıe (
überlıefierung, da nırgends LN der Tradıerung des ebräıschen TÜT’extTes
der des Textes Q&1MeTr der alten Versıonen Ps L9 als wel Psalmen De-
ZeUg 1STt. Von er OMmM: 9158 ıne Kompositionshypothese ın rage.
Wıssenschaftstheoretisch DEICHTt 83) Argumen für d1ıe
Liıterarische Einheit: WEe1ln eın Komp1lılator dıe verschiedenen Gedichte
zusammenfügen konnte, konnte uch der Verfasser Cun. Haäuf1ıg werden
bDber 'Kompositionstheorien' vertreten, wonach der Psalm Adu:! elıner
nachexilischen Erweiterung eines älteren ragments entstanden selı.
SO jüngst m1ıt einer Theorıiıe 1983, 16-25; ähnlıch
BEAUCAMP 1976, ANDERSON OFF, 1984; unentschieden CRALGLE
1983 CASTELLINO 1965 spricht ‚WAarLr uch davon, daß der Psalm ZUS allleIl-—

gefügt sel, aber N1CHT 1U. Aau: wel  - Teilen, sondern AauU:! ı1er .  nuclei
451 V 2=5D5,50-/78=>11712=16) : Diese seien ın l1ockerer Orm nne
ogischen Zusammenhang zusammengestellt worden; ıne Entstehung des
Psalms lın eilinem urft eı Vr her unwahrscheinlich. Trotzdem wird
gerade dıiıese ese LN jJüngster 11 MmM1L1t bedenkenswerten Argumenten
VO' ‚.ESE und vertreten.
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Aufgrund der vor Liegenden Argumente des 1UMS der Struktur des
Psal.ms2  9 halte ich die Theor1e der Vorlage 1Nes alteren Natur-

(in NI Oder wenıgstens Sonnenhymnus (ın V:5 für
scheinlich C die s 1egung des Psalms unnÖt1g. Letz  47a aus

folgenden Gründen:

Textbestand, der Adus einem Sonnenhymus STAamMmMenNn

Onnte, 1 viel schmal. V  } wıe (1e Analysen L.FISCHER

gezeigt \  V zusammenhängt , N1ıC

Umfang 1Nes SO L1CHNen Hyımus gerechnet werden. Auch VE kamnmmt dafür
N1iC Frage, da damıit fast eın Gemeinplatz OCMUuL1L wird.

Übrig bleiben schLießlıich noch die beıden Vergleiche V .6
das DaN WnW? ; datfür konnte bisher noch n 1EmMAnNnd eine altorienta-
L1ısche Ooder agyptische arallele anführen das Motit je e1nem

Hymnus gehö: könnte doch m1Lt größerer erbreitung rechnen
scheint auch wahrscheinlicher, diese Aussage HCC formuliert

als VONMN irgendwo nach dem kräftigen nw?
wirkt das banale arn (N1C} 1JVN Ooder nN73 O48a Tast polemisch
abwertend, eine Polemıiık ONn doch den spezifisch israel1i-
t1schen Kampf gegen den Sonnenkult nter den L.Ldern

Y g1b wohl altorientalische arallielen (cCf dazu SARNA TIr

18£) Y doc!] Gafz zwei Vergleichen beli einem

gebildeten (—e) noch Nn1C die orlage eines vorgegebenen es,

Z OnNNTEeN bısher keine Anhalts  te für die FEx1ıstenz ınes

SsSOLlLchen SoNNeENNYyMNUS Adus dem kanaanä1lıschen ge: werden
Die fragliche Hypothese hat. die sL1egung 19 N1C| enNnt-

sche1idend weiterbringen können

Auch die '1Nes vorgelegenen Naturhymus der N1L1C|
standz  D vermocht eın vielmehr, daß dem Verfasser des

EPsalms be1ı der Formulierung A — / 13 Pate gestanden hat.

29 18
L.FISCHER, 1982,

i azu DONNER , ZAW (1967) 7-3
37 azu D  AA CLE  - (1974) 8-1 CRAILIGIE 1993; bes. PE

Dem könnte och dıe Ansplelung au Gen A,7 1N Vıa hinzugefügt werden.



Als gegebenes Überlieferungsstück würde iıch ehesten NOC| V.8-10a
sehen können , da diese Verse der Aufzählung der Eigenschaften
Wirkungen V1ıer AXIienN Adus dem e1Cc| Gottes gesetzg:  ischem
Handeln V.8-9) regelmäßi1ig Sind .71 eıner
leichten Oormalen 1ChAhen Varıatıon Eetwas W1Le e1Ne ssch Luß-

formulierung dazı seın Önnte, andererseits darın keine sprach-
ware  p1CHNen züge vorangehenden Chfolg: Q

vorstellbar, der YJaAlZE Aaus der Reflexion des Beters auf diese
Kernaussagen ıhrer eutung SsSowohl LÜr das Weltganze als auch für
Se lber Wr D1ie Aramä1ismen ersten Tea3l das der
'Tora zweiten Te1il sprechen für eline nachex1ı Lische Entstehungszei des
Psalters, ebenso der Umstand, die 'T’Ora durch die Verbindung mıt

Schöpfungsaussagen e1nen unıversalen gestellt Bg Ich sehe
keine "LIIW: YEegEN die These S, die "Reihe der großen
Lehrgedichte (IJob 28; S11r » stellen (51 4 dabe1i

die ssageınhalte, N1LC. die sprachliche wırd

P AZutfbau Stil:

a) we1lıist eiınen gattungstypischen NOC| eiınen S1ENTE1LICH
stematıschen Autfbau auf  S Auch die traditiıonelle Zuwelsung . D—)

Hyımnen:  :Cung 1st letzter Zeıit fraglich geworden, 36 d1ıe V .8-
erfuhren ohnedies nıe eine einheitliche Gattung:  stimmung.

33 ıne Ausnahme biıldet FL  — das DN?X ın 14b, das wohl bewußt das 0?227
Lın VBa anschließt. weıcht V O] diıesem Schema 1N der OTrmMu-
11ierung rec eu  C ab un! dürfte ST beım Eınbau dieses kleınen
Überlieferungskorpus ormuliert worden eın. 7A11 beachten aı auch,
daß die Reihenfolge der SeCNs egri L1N 8-10] 1N Ps ,1-8 sehr
äahnlich iıst ach den 0?71pP9 folgen 1n Ps 119 die nıpn , die 1er
fehlen; andererseits ıMn ort Nnıcht VO' der m1ın? NI ? dıe ede.

1941, 119 In Ps 9,31-33 £finden ıch 3 der SsSechs
esetzesterminl, allerdings LN anderer Reihenfolge. azu WE uch dıe
Basıs 19 vertreten, allerdings l strafender Bedeutung.

34 azu N , 5165
35 CAS'T DE "Ccompositione C111 generis.”
36 EISSFELDT, 1964, 602 und die Krıtık V O] 1983 E

IS Anm. / und 516.



Die bısherigen Su  e, die sprachl iché des Psalms als
JJaANZE charakterisieren und eventuell einen GS1tz OE
elne 1S Lebenssituation zuzuwelisen, können SCWEeLt G1e 3
haupt  L unternammen wurden Nn1ıC rest106s überzeugen., DEISSLER SPFricht
VON elinem Hyınus zug Leich wWeiısheitslied m1t Belehrung als ea
/ 78) ; 1C hal den Psalm für 5„
kompon1iertes weısheitliches Lehrgedicht” bezeıchnet als
eine "Meditation" (7) Y eın W  weisheitliches Nachs ıiınnenDie bisherigen Versuche, die sprachliché Gestalt des Psalms als  ganze zu Charakterisieren und ihr eventuell einen Sitz im Leben - d.h.  eine typische Lebenssituation - zuzuweisen, können - soweit sie über-  haupt unternammen wurden - nicht restlos überzeugen. DEISSLER spricht  von einem Hymınus und zugleich Weisheitslied mit Belehrung als Ziel  (1966, I 78); ihm ähnlich hält DOHMEN den Psalm für ein "kunstvoll  komponiertes weisheitliches Lehrgedicht" (516). GESE bezeichnet ihn als  eine "Meditation" (7), ein "weisheitliches Nachsinnen über ... die  seinsumfassende Entsprechung von Schöpfungs- und Offenbarungs-Logos" (8),  während CRAIGIE 1983 V.2-15 als "wisdam hym" klassifiziert, wobei er  zugesteht, daß auch Elemente des Gebets darin enthalten sind (180).  Aber nimmt man direkte Belehrung (DEISSLER 1966, DOHMEN) als Ziel des  Psalms an, trägt man seinem Gebetscharakter mit der direkten Anrede an  3  Gott nicht genug Rechnung.  Begnügt man sich andererseits mit der  allgemeinen Etikettierung "weisheitlich" o.ä., kann man damit noch  keinen Ort angeben, der zu solcher weisheitlichen Rede bzw. Meditation  Anlaß gegeben hätte.  Es soll hier der Versuch unternamnmen werden, in dieser Frage nach  der typischen Lebenssituation, in der der Psalm gesprochen wurde,  etwas weiterzukonmen.  In V.15 faßt der Psalmist seine Ausführungen unter den Bezeichnungen "Wor-  te meines Mundes"  und  "Gedanken meines Herzens" zusamnmen und gibt die  Intention an, zu dem er sie formuliert hat: er richtet sie an Jahwe,  seinen Felsen und Erlöser, und bittet darum, daß sie "zum Wohlgefallen"  37 Erst aus dem Faktum der Verschriftlichung und der Überlieferung des  Psalms ergibt sich, daß sein Inhalt als exemplarisch hingestellt  werden sollte und damit zum Lehr- und Lerninhalt werden konnte.  83die
seinsumfassende Entsprechung ChÖöpfungs- Offenbarungs-Logos" y

wahnren CRALGLE 1983 V.2-15 als "wisdoam hymımn" klassifiziert, wobeli
zugesteht, daß auch emente des Gebets darın S1Nd 180)

{17  - Belehrung 1966, DOHMEN) als Ziel des
Psalms anı tragt se1linem Gebetscharakter m1ıt der 1Lrekten Anrede
(OTT N1C| YGEIUG Rechnung. Begnügt ıch andererseits m1ıt der
allgemeinen ettierung A  weisheitlic —  n z NOC)|
keinen (TE angeben , der SOLlLcher weisheitlichen DZW 3 rarıcH
An laß gegeben

SO1L1 hier der Versuch un ternam{mMen werden, 1ın dieser Frage
der typiıschen Lebenssituation, der der Psalm gesprochen.

weliterzukammen

Z faßt der eıne sführungen ß den zeichnungen '"Wor-
meines Mundes" und anken me1ines Herzens" USanken g1b! die

nNntentTıon anı dem sS1e formuliert hat: Yrıchtet SGS1e Jahwe,
se1ınen elisen und Öser, und 515el darum, daß sS1e "um Wohlgefallen"

AF - au dem Faktum der Verschrıftlıchung un!' der Überlieferung des
Psalms ergibt SICH; daß eın IKalersikar als exemplarisch hingestell
werden SO LTE und amıt Z,U] enr- unı Lerninhalt werden konnte.
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Se1ın mOögen und VOTL "konmmen , gelangen mÖögen. a.  19 1Er
39die Häufung Begriffen, die der Kultsprache eimatet S1110

ze1lg sıch, der Beter w1ıe eın Lernder VOL der Gottheit

( JHWH) steht, STATT einer materijellen Opfergabe ıch und SE1NeEe
WOILtTe als geistige erg darbringen Hi 15 1Ne rseits
eın Hiınwels die Intent1ion, der der Bet-«  D eıine formulLiert
hat, und andererseits eıne erste elbst-) arakterisierung des Psalms
als "Worte mMme1ines Mundes" und ınnen meines Herzens" JGEWONNEN , ahrend
die tent1ıon noch N1IC die 1Nes 'LTexXxtTes aussagt,
können allem der zeichnung "”"Sinnen me1ines Herzens" dOocC) schon

einige Anhaltspi  te GEWONNEN werden. 11?An SCNHN 111e nıer die
Bedeutung '’sinnen', 'denken' , meditieren' man arı das diesem
Sınn besonders häufig Psalter gebrauc! W1lrd, den
"meditativen" (GESE DZW. V,  weisheitlichen  ” arakter des Psalms bestätigt.
S 15 beachten, daß d1iıeses "Meditieren" uch die und damit
d1iıe d1iırekte Anrede GOTtT, C eigentliches mıteinschließt

38 Dıe Wendung 719575 2n A 56 personal Z Beschreibung der Stellung der
des Verhältnisses der nterordnung unter eılınen Ohergestellten der
ı1ne Autorıtar gebraucht (2 Koöon 5' Sam 2 VO. Jahwe: Sam W 29}  >  z
VO]  = O  i als Subjekt 1rd beısplilelsweise uch gebraucht 1N
Ps 119,169.170; 17395 n?n hat ıler ebenso £fientische Bedeutung W1ıe
2A0 DZW. 2779 L1n den erwähnten Psalmenstellen und dürfte deshalb
ı1er gewählt wOorden se1ıln, weıl Sn uch al Prädikat VO 1377
eıgnet,.- Aber uch für die Bedeutung "dasein, vorhanden SET1 gabe
Belege (Jer

39 R LEeV 1I3I neben den term.techn. 1 (dazu ELLLGER 1966,
100) und nın? 7199 (CE azu uch LeV 16 ,30; Dtn 24, EX uch
dıe Basıs 0N Vorkommt, dıe Ln Ps 19,14 E Beschreibung des Beters
gebraucht W1lrd.

azu uch Ps DE Zıum Gebet als Alternative pfer ET
Ps 69,31f£; DE Anspielung auf das Opfer Sınal Num G-AäFEt)s
V O] reuligen ınn als Opfer VEr L1N PsS 51 ,19 (18f£) dıe ede.

41 azu H.W. MANN , Orm Funktıon Intention: ZAW 8° (1970)
341-346

47 CD ThWAT JOos L Ps 2 AT 1435 Ya
4 3 Eın OlLlLcher Wechsel VO)] RSN "“Du-Stil”" Pr uch 1m ‚YyMNUuS ,

age- und ıel fınden, berechtigt hiıer 1SO nıcht
Literarkritischen Operationen. A CRÜSEMANN 1969, 225 unı
RMANN , 1984, ”"Das Nachdenken ber GOTtTTt ann unmıttelbar 17
dıe Anrede, das Gebet, übergehen.  AA

!



Nachsınnen hat den Psalmen eınen VOL allem
'auensSmot1vV des agelieds DZW. den daraus erwachsenen Vertrauens-
L1iedern Y "Du-Stil" £findet ıch auch dem dem HYynmnuS \a

wandten (cC£ auch 37 , 20) tisch-stilistisci entspricht dieser

Haltung das Vorherrschen der Noaminalsätze V.2.4.5a2.6a.7-9.
10a.‘10b1 + AS12) V denen Tunktional die Ver'  Satze 1n V.3.6b. 10b, "LNeSs

Zustandsverbs) 2 1 es  en, da die duratıve Be-

deutung Ha diese Zustandssätze
formulierten Aussagen fientischen Verben, denen
das den gegenwartiıgen UuS begründende Schönfungsgeschehen

zurückverwliesen wird. d1ıesı gemein formulierten olgen
ZWwe1li Imperative und eın Pro)l  NT V.  D,  an 143a,) y die weiterge-

werden ZWeL atzen, denen die Zustandsverben gleicher
Funkt ıon wohlL duratıver) PRK, dann erf.consec.) am

kammen.. Psalm sch Ließt nach '1NEM IUSS1V wieder eines US  S-

verbes m1ıt e 1 nemnm Vokativ, der durch ZWe 1 Avpos1ıtıonen erweitert 1St.

der JaAaNzZeE Psalm eher eıner vertrauensvollen getragen Wwird
als VON 'eu LO! und da den Imnperativen DZW. dem oh1lbitiv
inhaltlıch 1LCtCenN entsprechen, die dem Bewußtsein der Anfechtung
formuliert Sind, als Herkunftsgattung für 19 den

Hynıınus können, SONdern eher das Vertrauensli:
WESTERMANN "  eıne Weiterbildung des Gottes lobes e1nem STAUN en
Nachdenken Mensch" bezeichnet, der "nıcht den
Autfbau eıner Psalmengattung, sondern einen ged;  ichen hat"

44 ( 2 Einleitung 1966, wonach das Vertrauensmotiv "Bekenntnis
dessen, Wa }ı 4 Lür den er L1N Wirklichkeit bedeutet”"”, ıst 41)
Zum achdenken Ll1N der age n Ps ‚6-11, ım Bekenntnıs der ZU -
versıcht Ps 63,6f; 7,12-16; Ps L3 Diıese Herleitung VO]  = age-
DZW. Vertrauenslied findet ıne Bestätıgung L1n Einzelheıiten: 712
D: Selbstbezeiıichnung des Beters findet Sıch VO allem 1LMm lagelied
( WESTERMANN , 'T’HA' I9 dıe Sündenvergebung hat ihren

OÖrt) besonders ln den au dem Klagelied hervorgegangenen Bußpsalmen
und dıe beiden schließenden Anrufungen 21138 und 72812 sind AauU: der
Vertrauensgewißheit gebıldete Begriffe (WEISER, Einleıitung 41) 1A2
findet ıch SONS 1l1M Psalter NU. Och Un Ps 484357 uch dort Ln
arallele Zzuı 23171 und uch O]a 1M Zusammenhang MmıLıt der göttlichen
Sündenvergebung 8) ; .

45 CRALIGULIE 1983, 180.



dann 19 als ahn Liche Weiterbildung des ertrauensliiedes elıner
umfassı ortbestimmung elnes der VO]  5 GOtTtTt regi:

46Welt aufgefa werden.

Stil: den gedanklich-assoziativen St1ı des Psalms bere1its
anderen gewlesen worden. Fın Charakterıstikım des Psalms

besteht auch der und weise, w1ıe Rückbezüge durch 1LXe e1lın-

(V.11a) durch —11 hergestellt werden Gemeinte g1b ıch

Übergang AL N und Adus dem ‚brauch der Suffixe A  a,
deut Lıch erkennen. Sowen1g ıch die ikate SN aut die
Y 1B genannten mnın? 7094 zıehen, autf die syntaktısc] durch das —17

vorerst zurückverw1lesen wird, SOWeN1g sch L1eßen diıe Suffixe L1n

12a,.bD d1iıeses zuletzt genannte beidesmal e 11
offensichtlich autf alle V.8-10 genannten zurückverwiesen

werden, also w1ıe eın "aımmativer Oder impliziter Rückverweis"

hergestell werden. Ahnlich werden auch die 1Xe AT  V erklären

se1in, die SOWONL auf die V, (wenn 01? DZW. 7 als

Jag DZW. Nachth ımme. versteht) als auch XE sch Ließen können.

Implizite Rückverweisung W1I“ auch V. 5 Pr  iziert, da das
bısher noch nıe als SOLChes genannt e, und AAY

(V.12a.14a) und (V.15a) Y bisher NOC keine Anrede erfolgte
der Angeredete YST A genannt wird.

Es gibt ın Ps 19 zahlreiche Bezüge den Königspsalmen, die 1M
einzelnen Och untersuchen waren OE Ps 93 1 B 04 - 1222
378 6R  13; TE  11; 98,2.9; 99,4./
'ASTELLINO 1965 , 451 ; 506.
DELLTZSCH 1894 hält dieses —11 hiıer Lfür eilinen Artıkel und nenn: ıhn
"summativ"; uch .LONSO SCHÖKEL 1983 und S Fensicht!iich uch
KRAUS sie, die "Summat iv”" ıst dabeıi allerdings her
ıne nha  ıche als ıL.ne syntaktische Funktionsbestimmung. L1m
Blick auf diıe YTamälılısche Übersetzung un! den uch 1ns besonders
LMm späteren Hebräisch vorkommenden ebrauc des Artikels als
Relativpartike (JOUON S45c-e) würde C syntaktisch her als
Relativpartik:! bestimmen.
Auch L1N Jes 8,23a-9,6 C JHWH, auf den vorher schon pronominal
verwıesen wurde, YST nde 1n V genannt.
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ES sSel nOoCch aut 'ine weitere ıstische Gemeinsamkeit VE
und V. 8 gewiesen VE ME W1ird 1C beidesmal eın damals
gebräuchlicher TOopo: daz! verwendet, die relatıv theoretisch-abstrakten

anschauLlich-sinnlich erlautern. der Vergleich
elines eistig/moralischen lkertes m1ıt der KOs'  SI des Goldes (Ps 12
5Spr 2,8; 3,14 8,19; 16,16 ar} DZW. mır der üßıiıgkei VON Nı
(Ps 119,103: S1r 24 ,20:; ’ als auch der m1ıt e1iınem Bräutigam

DZW. elden S1Nd geläufige Topo1 besonders der welısheitlichen
DZW. der altorientalischen Mythologie.

auch SE11L1StELSCHEN Eigentümlichkeiten her die Einheit
des Psalms werden.

B Ssamtaussage und theologischer UOrt:

a) wıll eın Beter elıine Oorte DZw. das Sınnen eıines Herzens
Sıch SsSe. als wohlgefälliges Opfer bringen weıiß

die Notwendigkeit, W1Le eın Opfertier v  elig "makellos"
eın 4b) ıch N1C\ e1ne ysische Integrität,
SoNdern e1ine moralische, die ıcn der Befolgung der Weisungen
m1L1ßt. diese Weisungen Sind Se. "untadelig" V.83) und vermögen,

Fülle verschaffen 3-9) 1NGg:  S  S weıß der Beter,
uch ıch leiten 1äßt (V.12a3) ıch n1ıe unbewußten
und ungewollten Ver:  ungen Ggegen S1e freihalten kann und ıch AUS

auch N1C| der "großen e"” a gemeint 1er der der Tora)
wıderstehen kann. erbıttet gleichzeitig auch LOS-

Sprechung und Schutz

diesen Beter S1ind die Weisungen JHWHS N1C| eıne
Jahwes (an srael) damit e1n Erbe se1iner Väter; diese Weiısungen De-—

uch anschauLlich das ıwmLiche Schönfungswerk der JanzZeN Erde
au VON Lag und Nacht und täglichen onnenlautf der Gganzen Erde,
Ww1lıe angeordnet wurde gO'  ıchen Schöpfungswort 2-7) u
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kündet die JaNZE Erde gebaute Firmament Ya. die Herrlichkeit
des machtvollen Waltens GOottes Sıch dessen 1LeNsS’ stellen, F
SpPC1 dem als dem "Knecht" dieses "großen Lohn" (V.12b)
eınringen

Be1ı dem Beter ıch allem eın nach e1ınen Mann,
der miıtten der theokratisch Oonzıplierten nachexilischen eın steht.

eilsmittler schLechthin zwiıschen (SOTT und ihm 1sSt die Tora; davon,
G71e halt, “GEO Lohn” (V;42b) S ıst kein CNA1ıMMeEeTr

'1Nes weifels der individuellen Vergeltungslehre erkennen C306
ele: V enteil: der Beter steht auti se1ıiten 7Jobs Freunden
und 1: ıch bewußt, daß der Mensch VOL. Gerechtigkeit 1C De-
stehen 70] A MTES AD 25.4ff) Wenn vertrauensvol

Vergebungsbereitschaft appelliert, kamnmmt darın wicder 1n Theo-

1LOgoumenon der nachex1ilıschen LNde Vorschein, T das
des Verzeihens, gnäd ig und barmherzig, langmüt ig reich CS

(Neh 9,1 Cn 86,5; Dan‘ 9,9 E

Ebensowen1ig wıe der ergeltung zweifelt der Beter uch der
Erkennbarkeit VON Gottes Herrlıchkeit und e1NnenN machtvollen ande
sSeliner Chöpfung (V.4) Y Ja 15  ziert ıch entuelLL SOJ bewußt

54der diesbezüglichen skeptischen Posıtıon Kohelets.

52 Die sehr starke Individualisierung der ottesbezıehung und hre voll-
standıge Ausriıchtung autf dıe Ora erinnert das Programm VO Jer
S LEL uch Jer 3239 SsStent M1 der abe der Gottesfurcht ım HKHınter-
run VO.: V1 Oa; und dıe Ln V.9b. 10a aufgezählten E1iıgenschaften der
Gebote DZW. der Gottesfurcht Lassen EZ O72 denken, der
Akzent mehr au der ”Reinheit"”" 1M Bundesverhältnis 11iegt.

53 Wıe der Jubilar ber nachgew1iesen at, 1 ST dieses Theologoumenon
durchaus nıcht TST ın dieser e1t entwickelt worden, sondern ST
Schon LN der 2W-Wi alteren, uch LN der altorientalischen ITFra tur
verbreıiteten orste  ung VM} OLT als KL vorhanden, der uch
ann Rechtsbeistand angerufen W1lrd, ennn der ıch seıner
Schuld durchaus bewußt N CL al Rıchter LN
Mesopotamien und L1m Alten Testament, nnsbruc 1966, bes. 9396
U DL

N, der VO der "”absolute(n) Skepsis  «M SPEILCht, "die
der Beter) der Vernehmbarkeit und Erkennbarkeıt der vorhandenen
Selbstoffenbarung der Schöpfung entgegenbringt"
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Eıne eigenständige theologische Leistung Wird eventuell

vollbracht, daß hlıer ersten das erschaffende und O
GOttes unm1ıttelbar das weisende ö  1 für den Israeliten gestellt
W1rd der Psalm damıt auf e1ner Liınıe liegt, der spater die

Identifizierung der '"Tora m1ıt der wWeisheit vollzogen e, hıer
55nıcht welıter ausgeführt werden
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